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Cap . V.

Handelt von denen vielfältigen
oder unterschiedenen Namen , Praedi¬
catis & Qualitatibus , ut & Proprietatibus,
womit die Weisen ihre eintzige alleinige zur Kunst ge -
hörige Materiam fecundam artis , die der Künstler
zuförderst in die Hand nehmen , und Mann und Weib
per Extractionem physicam daraus ziehen muß ,
woraus alsdenn erst post: conjunctionem derWeistü

Stein & prima materia Lapidis Philoso¬
phici wird , beleget haben .

1S ist bekandt , geneigter Leser ! daß iede
Wissenschafft ihre eigene oder besondere
Terminos hat , wie vor andern bey denen
Berg - Wercken und der Jägerey bekandt :

Alleine so eine Kunst oder Wissenschafft ist , welche alle
andere Künste oder Wissenschafften an solchen Ter¬
minis oder Weyd , Sprüchen übertrifft , so ist es ge ,wiß die Hermetische Philosophie : Massen solche sich
nicht genügen last , ( nyr chre Materiam jugebenden , )
solche etwan mit 2 . oder 3 . besondern fremden Namen
zu belegen , oder diejenige Materiam , welche der Künst¬
ler Anfangs der Kunst in die Hand nehmen muß , und
weiche das wahre Fundament der ganhen Kunst ist , zu
benamen ; sondern sie giebt ihr zum öfftern in 2 . biß 3 .
Zeilen , wol z . biß 4 . andere Namen, ja insgemein
etzkiche hundert, so daß dahero derjenige , so solches
Studium antritt , solche Schwierigkeiten vor sich fin¬
det, welche das Heiligthum solcher Philosophie fast
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zu einer gleichsam unersteigiichen Vestung machen ,
ober einen solchen Jrr - Garten antrifft , aus welchem
sich zu finden , auch bey nahe das Filum Ariadnes
kaum zureichen will . Was nun das für Hindernüsie
in Erlernung der wahren Hermetischen Kunst giebt,
wenn man die vielfältigen Namen , womit die Wei¬
sen die Maceriam ihres Steins der Gestalt belegt ha¬
ben , nicht inne hat , und was es dargegen für unsägli¬
chen Nuhen und Beförderung schaffet , wenn man
solche , wo nicht alle , doch zum wenigsten die meisten
weiß , darf ich keine andere deßwegen zu Zeugen anruf-
fen , weil ich beydes aus der Fxperienr habe . Jedoch
weil man es mir alleine gleichwol nicht glauben , son¬
dern vielmehr meynen oder gar zweiffeln mochte , ob ich
dißfals auch auf rechtem Wege ; und dargegen die
Wahrheit , nach heiliger Göttlicher Schlifft Aus¬
spruch selbsten , in 2 . oder dreyer Zeugen Munde be¬
stehet , ich auch ohne dem alles mit und durch die Phi¬
losophos zu reden gefinnet bin : Als will , daß es inder That und Wahrheit so viele unterschiedene Na¬
men gebe , und auch so viele Schwierigkeiten dahero ,
zu dem gewünschten Inrem zu gelangen , den Beweist
zu förderst mit noch mehr, als 2 . biß z . Zeugen , führen,wovon

Der erste Lucas der Philosophus seyn
soll , als welcher sonst die einige alleinige zur Kunst ge¬
hörige Materiam , ein weisseö Ertzt heisset , wie sie
es denn auch ist . Dieser nun spricht : Ihr bedürftet
nicht viele Dinge , sondern alleine eines einigen , obwol.
die ungetreuen und mißgünstigen Philosophi foIcfK #
bey den Namen aller Cörper, als einen

Pfen ,
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Pfennig , Bley / Kupfer und so fort nennen.
Denn mir einem Dinge , einem Wege, wie auch mit
einer Schickung wird das gantze Werck vollbracht ;
auch ist alle Reinigung einerley .

Der andere Zeuge soll seyn , der Rosarius
Phiiosophorum , welcher solche Materiam ein
Saltz benamet hat , wo er spricht : In Duma diese
Materia hat so viel Namen ,als Dinge in der
Welt sind . Dahero es auch kommet, daß sie von
den Unwissenden so wenig verstanden und erkannt
wird . Unwissende nenne ich sie darum , weitste , ohne
vorhergehende Erkenntniß der Natur und ihrer Krafft,
zur Kunst schreiten , wie ein Esel zur Krippe geht .

Bors dritte , will ich Hermogenem , Py-
thagoram & Librum Alze , weil sie alle z .
gleich sam auö einem Munde reden , nur für
einen Zeugen anführen , als welche alle ; , ein¬
hellig sagen : Und wiewol ihm , unserm Ertzte,
( also nennen sie die Materiam , ) viele Namen ge¬
geben werden ; so ist es doch wahrhafftig nicht
mehr , denn ein Ding . Durch die Übertretung der
Natur , daß ist, wie mein , mir durch GOtl aus beson¬
dern Gnaden verliehenes Manuscript sagt : Weil ,als
der Kunst - begierige wisten soll , daß die Kunst bestehe
in einer Cohobation einer Natur über die andere , in
solange , biß die allerreiffeste Krafft aus einem Ras¬
sen hervorgelocket , und durch ein Rohes ausgezogen ,
auch mit ihr zu einem einigen Dinge worden ist .

Der vierdte Zeuge soll der edle8enäivo >
gius seyn , als welcher in seinem Tractatu de tribus
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Principiis davon also oder der Gestalt redet : Es ist
nur eine einige Materie , in der ganhen Welt/ audi
Domine ! durch welche und aus welcher der grosse
Stein der Philosophen gemacht werden kan . Und
weil diese Materia am einfältigsten und gleichförmig¬
sten der Complexion , kan man ihr keinen eigentlichen
Namen geben . Denn wann sie solle einen Namen
haben , müste sie denselben haben aus NB .
der Zusammensetzung ; wiewol NB . das
Zusammengesetzte alsdenn dasselbtge auch
nicht mehr ist, wie man es zuvor gencnnet
hat . Denn der £ur des Steins ist nicht mehr
der Schwefel in seiner vorigen Natur , wie
auch der Mercurius nicht mehr der , so er zu¬
vor in seiner Natur war, sondern etwas
anders in der Zertheilung daraus entsprun¬
gen . Derohalben sind alte die Namen , welche die -
fem unserm Stein ( Materie oder Subjecto , ) gegeben
werden , mehr zum Schein als in der That . Hier wäre
zu wünschen , Laß es der sel . Kunckcl g ^ esen und auch
betrachtet hatte, waserpax. s 66 . gesetzt hat - Endlich
soll

Der fünffte Zeuge Via Veritatis seyn,
allwo steht : Daß aber die lieben alten .Philosoph !
ihrer eintzigen Substanz oder Subjecto Phi¬
losophia; so gar viele Namen zugelegt ha¬
ben , ist bloß darum geschehen , damit sich kein Unwür¬
diger erinnern mochte , was doch dasjenige eigentlich
sey , daraus durch die Krafft GOries so herrliche Din¬
ge zu Wege gebracht werden können , als ; Bald

Mer-
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Mercurius , wodurch sie nichts anders - als
die Feuchtigkeit verstehen - so sich ein wenig
mit dem Feuer zu vereinigen angefangen
hat , und dahero billig dem ? io zuverglci -
chen tst . Desgleichen Nicht ohne besondere Ursache
ferner ihren Schwefel , welcher doch nichts
anders ist , als das a , so in dem A oder der
Feuchtigkeit verborgen liegt , und von dem
Wasser biß zu feinen höchsten Gradum ge¬
kocht wird ) wie auch Hyle i , e . Principium om¬
nium rerum , nicht daß es solches in allen seinen Thei¬
len wäre , sondern weil alle Dinge , sozuderlferme -
Uschen Kunst gehören , sich erst aus dem Wasser und
Feuer , so in ihme ist , generiren . Und hier ist zu wün¬
schen , daß es Herr v . Engelleder lese , so würde er den
Autorem Alchymie denudat * nicht mehr carpircn .Dahero

Alexander von Suchten spricht : Jm Holhe ist ein
Feuer , das wir in unsern Küchen haben müssen , die
Speisen damit gahr zu kochen , also ist das Antimo -
ninm , ( welches ratione fui Mercurii pro Aqua ge¬
nommen wird ; denn in dem zioist das Ele -
mentum Aquae tantum , ) auch ein Feuer , dabey
wir unsere Arhney gahr kochen , welche Artzney dadurch
empfähet die Essenz eines Elements und durch dieselbe
Llfenr die elementarische Hitze in unsern Kranckheiten
vertreibet ; da sich hingegen die Oalenici unterstehen ,
die Hitze durch portulacam , Endiviam . Solatrum und
andere kalte Simplicia mehr , zuvemeiben , aber nicht
thun können , die Hitze verlauste sich denn von sich stlb -
sten natürlicher Weise . Derohalben ist die virtusmedica
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medica in Vulgari Anrimonio , und Nicht alleine itt
ihm , Andern in allen andern Dingen , deren das Ele¬
mentum Ac ^uX eine Mutter ; doch ist &et Medicus
eben so wenig an das Anrimorium Nk . alleine gebun¬
den , als ein Koch an Buchen - Holtz , wann er das
nicht hätte , sondern Bircken oder Tennens , um deß¬
willen seine Speise nichtgahr zu kochen ; weil wir die
Essentiam medicam in andern Dingen sowol , als im

^ io hüben , unt ) beifi : m Magia Aurum , ( sed non au¬

rum vulgi . ) Jedoch ist von der Artzney , sodurch dieses a Anfimonium bereitet wird,
nichts zu sagen , weil sie alleine GOTT be -
kandt ist , und denen es GOtt offenbaret .
Die Weisen heijsen sie Mercurium Philosophorum ,
und ist eine Essenz , die in aller Elementen Natur und
Art verwandelt werden kan . Denn das Antimoni -
um ziehet dem Marti aus seine Seele , das ist seinen be¬sten £ur , und reducirt denselben in Mercurium ,
worauf denn dieser Mercurius nichts an¬
ders denn a jff und die Würckung des Feu¬
ers hat , das in dem Antimonio den | mm
indigestum digeriret *, UNd die Mineram ,
Berg oder Schlacken von diesem Metallo ,
i . e . Mercurio , scheidet . Der nun das Cor -
pus von der Essenz scheiden kan , der hat es
getroffen und eine Artzney , die weder oben noch un¬
ten purgirt, sondern ihre Würckung alleine durch den
Schweiß vollbringet . NB . Diß ist wariich viel ge¬
sagt , aber mein Freund ! du wirst es wol also lange
ungrmacht lassen , biß dir GOtt einen treuen Freund

O zuschi-
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zuschicket, der die Sache versteht , und es dir sagt .
Denn unsere Kunst ist Ladaüttisch . Dahero pfle¬
gen die wahren Weisen oder Philosophi Ad¬
epti propter Execrationem divinam ihre
emtzige alleinige Materiam , samt ihrer rich¬
tigen Bereitung / eben so wenig mit ihrem
rechten Namen zu nennen , als bey den Iü -
dcn dasWortMiovaK ausgesprochen wird ;
jaen contrair sie haben vielmehr noch eine gar grosse
Malediction oder Fluch auf denjenigen gelegt , wel¬
cher sie einem Unwürdigen verrathen würde , weil der
Herr Zebaoth , der GOtt des Himmels und der Er¬
den sechsten , sein Göttliches Siegel darüber gedrucket
hat , und es alleine seinen treuen Knechten , als ein
Göttliches Gnaden - Geschencke ,vorbehalten haben und
wissen will . Um welches Willen eben auch diejeni¬
gen , welche GOTT der werthe Heilige Geist , durch
seine heimliche Ossenbarung , sowol immediate als
mediate solches zu wissen gewürdiget , sich auch so
unterschiedener Expressionen oder Arten zu
reden bedienen , daß sie zum öfltern sich gantz
zuwider zu seyn scheinen .

Darum wer folgen will , der trachte zussrderst nach
dem Reiche GOtteö und seiner Gerechtigkeit , und las¬
se sich zugleich den ro . Vers aus dem dritten Psalm des
Königesund Propheten Davids recommendm seyn ,
welcher heist : Die Furcht des HErrn ist der Weis¬
heit Anfang , rver darnach thut , des Lob bleibt ewiglich ;
ausser welchen kein Verstand noch Kunst hiermne »
hilfst , selche hohe Weißhut , welche die höchste Weiss
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heit dieser Welt ist , aus der Hand des HErm zu reis-
sen . dlk . Soll denn nun auch wol der Suchten , nach

-Kunckels Meynung p , 627 . ein blosser krocess - Krä -
wer seyn ?

I

Der sechste und letzte Zeuge mag der un ,
genannte Autor des Hermetischen Tri¬
umphs seyn , welcher in seinem mehr als güldenem
Iractat erstlich paA . 6r . also redet : Jchversichere euch ,
daß ich mir den Kopfferschrecklich zerbrochen habe , um
den Lsiential - Punct, in welchem die Philosophi all e,
quoad Materiam , einig seyn sollen , ob sie sich gleich sounterschiedlicher hxpreiliooen oder Arten zu reden be¬
dienen , daß sie auch so gar zumöfftern sich gantzzuwi ,-
der zu seyn scheinen . Denn etliche reden von der Ma¬
teria in terminis abstractis : Andere in terminis com¬

positis . Etliche exprimi ren nur gewisse Qualität « « :
dieser Materie ; andere halten sich mit den Proprieta¬
tibus « » f , so gantz different sind : Etliche betrachte «
sie in einem blossen natürlichen Zustande ; andere reden
von ihr in dem Stande einiger Vollkommenheiten , so
sie von der Kunst empfähet . Dieses alles setzt einen in
einen solchen Jrr - Garten voller Schwierigkeiten , daß
man sich nicht wundern darff, wann der meiste TheiL
derer , so die Philosophos lesen , fast alle sich differen -

, te Conclusiones formiren . Ich habe mich nicht ein¬
mal die vornehmsten Antores ; u lesen begnügen lassen ,
ich habe sie vielmehr zu lesen so offte wiederholet , al§
ichvermeyner habe, ein neues Licht daraus überkom¬
men zu können , entweder belangend die wachte Mate -

I riam , oder betreffend derselben unterschiedliche Vor -j bereitungen , von welchen des Wercks gäntzllcher Fort,
& 1 gang
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gang dependiret . Ich habe aus allen d̂en besten Bü¬
chern Auszüge gemacht ; ich habe darüber medinret
Tag und Nacht , solange biß ich vermeynet , einmal
die wahre Materiam oder ihre unterschiedliche Vorbe ,
reitungen erkennet zu haben - welche letztere eigentlich
nichts anders sind , als .eine einige conrinuirte Opera¬
tion .

Und p . r98 . Es ist ein grosser und wichtiger Punct ,
die wahrhasslige Materie zu finden . Denn manmuß
zu diesem Ende tausenderley tunckele grobe Leinwand ,
darein sie gewickelt und verwahret ist , durchlöchern
und aufreissen . Man muß sie mit ihrem ge¬
bührenden Namen , von wol hundert tau¬
send andern seltzamen Namen , mit welchen
sie die Philosophi unterschiedlich benennet
haben , unterscheiden ; und man muß damit be,
greiffen alle ihre Eigenschassten, und von allen Graden
der Vollkommenheit, so die Kunst ihr zu geben tüchtig
ist , urtheilen können .

Ja nicht allein dieses , sondern es stellen die Philoso¬
phi oder Weisen ihre Materie sowol als den gantzen

hrocek gleichfalls unter gewissen Hieroglyphicis , Pa -
radolen , Gleichnissen , Rätzeln , Figuren , und so weiter
vor, allerdings als

Erstlich der grosse und kleine Bauer thut,
wo er pag . m . 71 . also redet : Wie ich nun auf dem
Wege war, und mein Herhe voller Gedancken steckete,
begabsichs , daß ich zwischen zweyen Bergen ,
einen feinen ehrbaren alten Bauersmann
antraff, der war bekleidet mit einem langen grauen

Man-
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Mantel oder Rock, aufdemHute hatte er eine schwartze
Binde , am Halse ein weisses Feld - Zeichen , einen gel¬
ben Riemen um den Leib , und darzu auch rothe Stie¬
feln an den Füssen . Nachdem ich ihn gegrüsset , und
näher zu ihm kam , wardich gewahr , daß er zwo Stern -
flüßige Blumen mit 7 . Stralen , die eine weiß , die
andere roth, dieselbe betrachtende in der Hand hatte .
Denn sie waren schönglanhend von Farbe , lieblich vom
Geruch und süß vom Geschmack . Zudem so war die eine
weibliches und die andere männliches Ge¬
schlechtes , wuchsen doch beyde aus einer
Wurtzel und inflantia aller Planeten .
Wer zweiffeln wolle , daß der kleine Bauer unter sol¬
cher Figur die Materiam crudam Lapidis , von wel¬
cher wir achter handeln , vorstelle , derlesenur , wasp .
72 . & 73 . also folget : Du soll wissen , baß keiner zur
Erkänntniß dieser Blumen kommen kan , er sey denn
darzu praedestiniret , oder bringe es durch sein emsiges
Gebeth und starcken festen Glauben dahin , und wird
ihm dennoch nicht ohne grosseMühe , Sorge und Tri -
dulation gegeben ; und solches eben darum , damitdiejenigen , so es haben / daran gedencken , und solch
Mysterium desto höher und heimlicher halten lernen .Weil du nun aber so weit kommen bist , als zeige ich dir ,
divini numinis permissione und aus Zulassung an ,
daß aus diesen beyden Blumen nach ihrer Conjun -
ction allererst werde wahrhafftig die prima materia
aller Metallen , ut & Lapidis , und nicht eher . Davon
liß den Comitem Kernllardum fastam Ende des an¬
dern Theils seines Buches , woselbst er diese beyden
Blumen einen rothen Mann und weissesWeib nennet .
Is’ ß . Concordiis das Nicht ?

0z Item
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Item . Die Philosophi aber haben aus hochbedenck-

lichen und wichtigen Ursachen immer vsn der prima
Materia geschrieben / ( i . e . derjenige » / ) welche aus den
beyden Blumen nach ihrer Loiajunction wird ,) den
Ullweisen ihre Wurtzel damit zu verdecken , und der
secundar Materb , das ist / derjenigen , wovon wir
allhier handeln , gantz und gar geschwiegen , da du doch
die fecundam Materiam , welche cruda Scipsum Sub ~
3ectum Lapidis ist , ehe in die Hand nchmen , und
Mann und Weib , i. e . den rothen Mann und weisseS
Weib , oder die rothe Lilie und weisst Lilie , daraus zie¬
hen must ; alsdenn erst post LonjunÄionem , und
nicht eher , wird es prima Materia , welches ich dir hier¬
mit treulich offenbare . Mein lieber Freund ! ist das
nicht auch , was Kernhardus pag . m . 109 . also sagt !.
Und ist die prima Materia Metallorum » weiche die .
Physici ,., so allesauss genauste suchen , dis fecundam .
Materiam nennen . Item pag , 2 y ^ . Diese Conjun -
ction oder Vereinigung aber wird genannt die erste
rnercurialische Digestion , aus derer sich das Verbor¬
gene erhebet , und hervorkommet , nemlich der männ¬
liche Saame von dem weiblichen, das ist, es erhebet
sich , und last sich sehen die Lufft und Feuer aus der Er¬
den undWasstr durch Mittel einer reinen Digestion
und 8ubtil - Machung der Elementen . Ein mehrers
davon ist auch bey ihme noch pag . 94 . 97 . 12 j . iou
2 54 . zu ersehen -

Item der kleine Bauer : Er lächlete und sprach : E -
ben um deßwillen irret die gantze Welt , und fehlet
»nein , ergo ist er ja die Materia cruda . Denn mei¬
ne ausserliche geringe Gestalt betreugt sie gemeiniglich .
Man » sie mir aber bittend , und mit Freundlichkeit ,

met -
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meinen alten grauen Kille ! ausziehen tönten , so wür¬
den sie darunter einen scheinenden diamantischen Har¬
nisch undRubinen - Futter / Hemdefinden , ( welcher di -
amanlische Harnisch eben das , was das weisie Weib ,
oder die weise Lilie / und das Rubinen - Futter - Hemde ,

! was die rothe Lilie , oder der röche Mann ist .)
Irern spricht er pag. 84 . Demnach so habe ich dir

! auch allbereit gesagt , wie ich inwendig mit Gold , Dia ,
manten , Schmaragden und Rubinen gezieret sey , und
nur den grauen Kittel , mich vor den Gewaltigen zu ver ,
bergen und zu verdecken um mich gegürtet .

item pag . 88 . Siehe unter diesem grauen Rock ha ,
be ich einen grünen Unterzug . wann du den mit Feuer¬
steinen , Eisen , Rost und roth figirten Adler poiiresr ,
alsdenn wird mein grüner Unterzug viel herrlicher ; den
soll du in reinen Mondenfchein sencken , so wird der
Mond von der Sonne 6 . Loth entlehnen , und dieselbe
dir zur Nahrung schencken oder mittheilen . Rechne
es über , es kan sich ein grosser Herr , wann er es starck
treibet, gar reichlich ernähren und erholten , und es kostet
auch nicht viel . Dieses wollest du in geheim halten ,und
GOtt dafür danckbar seyn . Der nun dir eintzlge al¬
leinige Materiam zurKunft nicht darunter verstehen kan
noch will , hat seinen freyen Willen , ungeachtet da vors
Andere der ehrliche Jambsthalcr pag . m . 91 *
solche crudam & veram materiam Lapidis gleichfalls

' ^darunter der Gestalt beschreibet , wann er sagt : Siehe !
alsbald ein alter Gre >ß , bekleidet schwach , darunter
weiß , an einem Stecken inir b . y ^ om , ( M . FRofen -
creuzer fetzt darzu , daß er das Zeichen F i . e . Satur¬

ni an feiner Stirne gehabt , ) einen gcaumBarr hatteerlobejam, war roch vom Leibe ich euch bericht , hatte
O 4 gar



ri6 G co ) m

gar ein lieblich Angesicht ; und wer ihn thut erzürnen
hart , will er erstechen mit seinem Bart : Weil ergiff-
tig ist ; ) Ob seinem Haupt er auch mit Fug ein schön
blau - farbnes Krantzlein trug . Und von sich sechsten
habe er also geredet : Kein gewisser Nam mir
gegeben werd / denn ich bin der älteste aufder Erd ,
aus der mich GOtt sormirt hat eben . Drum hab
ich keines Namens Art , weil ich aus NBaHtt
geschaffen ward , zusammengesetzt in mei¬
ne Gestalt , also heiß ich , sagte mir der Alt,
beiß mich wie du wilt , bin alles das rc .
Betrachtest du das recht, so komt das letztere eben dar¬
aufheraus , als wie

Lernbaräus sagt , wo er von nachfolgenden han¬
delt , als : Viele schreiben , wie die Kunst aus allen
Dingen gemacht werden könne , welches in so weit
wahr sey , wann sie die 4 . Elementa darunter verstün¬
den , weil alles aus den 4 . Elementen worden , alles
daraus noch besteht, oder dieselben in sich haben , und
nichts ohne dieselbe seyn noch leben könne , und daß der
Philosophorum Meynung dahin gehe , wann sie also
von der Materie redeten , welches aberzutiefgcfischet
sey ; iedoch was wollen wir machen ? Die Philosophi
haben ihren freyen Willen , pro Autoritate zu thun ,
was sie wollen . Die Ursache , warum solches be -
schehen , daß sie die Kunst mit so gar vielen und ungc -
weinen T erminis nicht nur von ihrem Anfange her be ,
legt haben , sondern auch noch von den neuern Philoso¬
phie belegt wird , ist zum Theil im Vorhergehenden
schon gehört worden ; wie sie denn auch selber solche
der Gestalt seruer geben, als rrernlich , weil eö ge -
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wiß keine kleine Sache sey , solche Wissen -
schafft zubegehren , an welcher dasKnöpf-
lein und die Gewalt aller andern weltlichen
Wtssenschafften hange , oder besser , weil sie
diejenige Weisheit , welche der grosse GOtt
sich selbst auszutheilen , und alleine seine
treue Knechte damit , als mit einem beson¬
dern Göttlichem Gnaden - Geschencke , zube -
lohnen vorbehalten hat . Wie man denn da -
hero auch noch nie gehöret hat , daß Pabst oderKäyser ,
oder ein anderer König , oder grosser Potentale , durch
seine Ehre , Macht oder Gewalt, ausser alleine durch
GOttes Gnade solche erlangen können : welches sehr
norsble und man noch nicht ein eintziges Exempel hat ;
wie deßwegen sowol Jambsthaler pag . 97 . als l^ orro -
nius pag . n . 1 6 . 17 . 26 . 28 . 29 . 33 . 52 . 6c 86 . gar
schöne zu lesen ; ob man wol Exempel hat, daß sie ei¬
nige Besitzen der Kunst darzu nöthigen wollen , soha -
ben sie doch alle lieber ihr Leben gelassen . Daher »
denn , sag ich nochmals , diejenigen Amores , die GOtt
solcher allerhöchsten irdischen Weisheit gewürdiget
hat , davon nach Belieben geschrieben , und sich so sorg¬
fältig darben gehabt haben , daß sie ja ja nicht mehr,
als sich gebühren wollen , von solcher Wissenschafft
tradiern möchten . Wie denn auch gar selten geschieht ,
daß einer davon über r . oder 2 . Pünctlein nur obenhin
oder der Gestalt berühret hat , ausweichen besten Ge¬
sellen abnehmen können , daß er ihnen darinnen durch
die Gnade GOttes gleich worden , weilLiner den an¬
dern dißfals gar bald versteht .

Kurtz , ein jeder hat also geschrieben , nicht daß er
O s einem
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einem andern alles offenbaren wollen , sondern nur daß f(1Ä
< r sich selbst bey den Seinen oder seines gleichen Mit- \ ß . »
Meistern von der Kunst , offenbaren , oderandenTaz
geben möchte . Dahero der , so aus ihren Schrifften
oder Büchern was erlernen will, nicht conrentfeyn ^
rnuß , daß er deren Bücher nur i . oder r . durchlese , son - Mist '
Lern mehr dergleichen beste Autores und wol aufihre
Concordanz Achtung haben soll , weil ein Buch
Las andere aufthut , explicirt oder erkläret , M » ?
olS Arnoldus , Anaxagoras UNd andere wah -
xektriloloplii mehr einhellig bezeugen , und
auch wariich die reine Wahrheit ist ; denn was einer «A äflj*
verschwiegen , setzt insgemein der andere und der dritte, Ä *
was der andere Übergängen hat, und so fort ; auch ist ®
nicht genug , daß einer einen Amorem nur einmal oben - Ä *
hin durchlese , sondern öffters und mit gutem Bedacht ,
als Bafilius sagt , damit der Grund behalten werde, iwÄ
rmd nicht wieder verlösche als wie ein Licht , oderwie der piSmi
rmVorhergehenden allegirtc Autor des Nermetischen (inÄ
Iriumpbs gethan ; Da hingegen derjenige ^ so in die - . fjxtyXom
fern Stückefaul ist , sich auch nicht wundern darf, wenn
«er von GOtt nicht erhöret wird , sonderlich da die Chy - 1
mie ohne dem keine faule oder verdrossene Leute in ih -
rem Wein - Berge haben will . Jedoch genug hier - \t \k
von . Denn weil ich mir mit l^ ortonw ^ ag . 19 . vor - tatol
genommen , dir , Leser , auch in diesem Stücke , was die l >!^
vielfältigen Namen der wahren eintztgen KlarenX Ar - ktit . ;';i
tis anbelanget , die Wahrheit anzuzeigen , alsodaßdu imie ;
dich auch der Enden von falschen Lehren kanst abwen -
den . Denn die BraLkica irret sehr , wann nicht die %
Mssenschafft und der Sachen Erkänntmß geht vor-

her ; ^



2 ! -

W . O
' lrsSkim

Ech , !
-ÄÜM !!, l
iuln « !<r !

- to |,« B
UIUÖH *

n3g. 15. t9
pjde . ^ 5' ;l
nMaKtfJ
(M oifcW'^

.yj

_ G (^ G _ _ _ __
her ; um welches Willen du nichts arbeiten solt , eS
sey dir Venn alles zur Hand , wie und auch warum be -
kandt . Oder wie sonst seine Worte sind , wo du an¬
ders in der Kunst etwas Gutes auszurichten begehr
rcst ; weil ausser diesen kaum ihrer drey , unter wehe
als taufenden , insgemein zu dieser Wissenfchafft er¬
wählet seyn ; ob sie schon alle auch so gar ohne Anst ,
hung der Person , als Edel , Unedel , Arm und Reich ,
Gelehrt und Ungelehrt darzu beruffen . videpag . 33 .
Und aber in specie nachfolgende Namen des Subject ?
Artis Hermeticae die gebräuchlichsten und bekandte -
sten seyn , so bey denen wahren Philosophis hin und
wieder gefunden werden , so doch alle nur eine einhige
alleinige Materiam sagen wollen , dessen ungeachtet
aber auch nicht eine einhige darunter , so nicht seine
wichtige Ursachen ihrer Benamung hat : Als schreite
in GOltes Namen zu derselben Anherzehlung . Denir
wer die Kunst sucht , und greiftet an , der muß von GOtt
groß Gnade hau , welches auch geschiehet allezeit , wemr
ein Liebhaber sucht die Wahrheit und Gerechtigkeit ,
spricht Nortonius pag . 29 .

A .
A Quila oder der Adler der Weifen . Also nennet sich

^ ^ dte Materia sechsten beym Basilio pag . m . 169 .
wenn der gemeine Mercurius also redet : Und wann
die Welt wär noch soweit, mit vielen Künsten zu -
bereit , so wird kein Mensch den grossen Stein doch
machen , ich muß auch da seyn . Versteh , du seyst
Herr oder Knecht , merck auf, vernimm mein Rede
recht , und hab wohl Acht aufmeinen Sinn ; gemeirr
Queck, Silber ich nicht bin , sondern gebohrn von ei -
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ner edlem Art, ehe ich zu einem Adler ward .
Jtzt hab ich Flügel wunderbar/ an Händ und Füs¬
sen , Haupt und Haar , darzu auch an meinem gan -
Hen Leib , bin ich mit Federn wohl bekleidt . Da nun
ein Mensche wär so klug , der mit Verstand und gu¬
tem Fug , verschaffen könt mich abzuschiesscn , der
würde trefflich mein gemessen , und kömehan mehr
Gut und Geld , alsglauben möcht diegantze Welt .Irem

Der fchwartze fliegende Adler . So nennen ihn auch
andere wahre Philosophi , weil er unter solcher
schwartzen Farbe insgemein erscheinet .

Item Anümonium magicum . Von diesem redet
Alexander von Suchten in seiner Vorrede über
stinen andern i ' raLtar der Gestalt » Von dem An -
timonio ma ^ ico , oder der Uralten ihrem Antimo -
nio , will ich in diesem IraÄLtlein gar nichts ge -
dencken , dieweil man von ihme nichts wissen will ,
sondern , was man list , alleine auf das gemeine A n -
timonium deutet . Darum auch ihre Arcaria in
einer tieften Gruben stecken verbleiben , davor starcke
Schlösser liegen , die niemand ausschleust , er habe
dann den Schlüssel von dem Geiste der Wahrheit
empfangen . Aus welchem ihr denn urtheilen mö¬
get , ob im Anrimonio vulgi das Arcanum Magi¬
cum & medicum , davon die Magi und Paracel -
sus also viel geschrieben , sey oder nicht . O Edler
Process - Krämer ! Irem

Dasjenige Anrimonium , so alle 4 . Qualitates und
Eigenschaffken in sich hat, als kalt und feuchte , ( von
fernem $ io , ) hitzig und trucken ( vom -Kre , ) und

welches
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welches sich nach den 4 . Jahrs - Zeiten reguliret, ja
welches auch sowol flüchtig , als fix und für elnWun -
der , Thier zuerkennen ist , auch also befunden wird,
ja gar für ein der sieben Wunder »Werckeder Welt
zu halten steht , lrem

Diß ist dasjenige Antimonium . worlnnen Reichthum
und wahre Artzney liegt, md nicht das gemeine,
ungeachtet stallllus solches unter dem gemeinen ver¬
birgst , weil solches letztere , das gemeine $ ium nem -
lich , nicht gleiche Würckung mit dem Golde , wie
das erstere verbringet, weil das Astrum Solls in
dem erstern nicht wie in dem andern verborgen liegt ;
welchem Astro Sylis es noch- die Herrschafft übee
sich odervor sich lassen muß , reste Kafillopag . z 3 g .
wegen der himmlischen durchdringenden Würckung
und wegen des rechten erblichen Sitzes des Reich¬
thums , so dadurch erlanget wird .

O soll ich nicht erschrocken , daß ich vollend gar sagen
muß, daß es auch dasjenige Anrlmonlum sey , wor¬
aus das Saltz oder das Vitriolum Philofbpho -
rum gemacht werden kan , gantz süsse ohne corrostv
und Schärfst , restestastlio paZ. 361 « nebst seinem
auch wahren Sale fixo , und ohne welchem larraro
oder Safe fixo in alle Ewigkeit der gedachte ^ ial -
Geist in keine beständige vnlversal - l ' lnLiur ge¬
bracht werden kan , obwol solcher mit gemeinem cor-
poralischem Golde ein kleines Augmentum giebt,
irem

Azoth , von welchem es reveraheist : Azotböclgms
seu Coctio tibi sufficiunt , laut aller wahren Pbi -
losophorum Einstimmung , und von welchem erst¬
lich der kleine Bauer pag , m . 8s , spricht ; Im Mer¬curio
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xurio oöcc Azoth ( isteinDchg ^ Mall ? s , was
Die Weisen suchen ; hernach aber Rasilius paE , 6o
Denn unser Azoth iji nicht gemeiner Eßig , aber er
wird Lurch gemeinen Azoth ( verstehe aus diesem
allhiesigen Azoch der Weisen , ) extrahiret , und
aus der Materia prima , ( verstehe ebenfals diesen
allhiesigen Azoch der Weisen , Dti ! te prima mate¬
ria Lapidis ist / uugeacht er eigentlich secunda Ma¬

teria , teste klein Bauer pag . 73 . & Comite Trevi -

sano pag . 109 . genennet werden mag ; ) ein Saltz
gemacht, welches Saltz Mercurius Philosopho¬
rum genannt wird , so in Ventre terra : coaguliref
worden . Item .

'Auripigmentum . Also benamen einige Philosophi
diese Materie gleichfals , ob sie es gleich nicht sowol
vom Corpore, als der Colcer, so diese Materie in¬
nerlich Hat, verstehen , item

Arsenicum , wegen ihrer giffrigen Eigenschafft . Denn
gleichwie die Philosophi mehr von den äußerlichen
Accidentibus , so sich bey der Materie und in der
Arbeit erzeigen, als von der wahren Essenz derselben
reden : Also thun sie auch viel durch die Vergiei -
chung um der Verführung willen , um die Unwür¬
digen abzuhalten .

Azoth vitreus Raymundi Lullii , de vapore poten -

tiali metalli Geberi . Daö Wort Vitrum wird
allhier pro yitriolo genommen , und will also ei¬
gentlich so viel sagen , als ein vitriolischer Mercu¬
rius « 1

Item Azoth Theophrasti , und auch derjenige Azoth ,
wovon bey dem kleinen Bauer p . 80 . steht : Immer
Hag du dieser zweyer Lilien gedacht ; diekhijosophi |
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aber sagen bißweilen auch nur von einem Ding allei¬

ne , alS im Mercurio oder Azoth stecket alles ,

was die Weisen suchen . Man muß sich aber nicht

unter dem Worte Azoth confundiren , weil wie

Vreyerley Azothe im Wercke haben , als erstlich den

gemeinen , dann diesen Azoth der Weisen , und her¬

nach den philosophischen Azoth . Dahero Ball -

IlU8pgA . z6o . spricht : Unser Azoth ist nicht gemei¬

ner Eßig , aber er wird durch gemeinen Azoth ex -
trahiret : Woraus aber , last er aussen , nemlich aus
der Weisen Azoth oder Mercurio , welches bey den

Weisen ein Ding ist , allerdinges als ihn im Vor¬

hergehenden Via Veritatis sowol , als der kleine

Bauer also genennet hat , wie denn auch der Name

es an sich selbsten giebt . Denn Azoth Heist in

ehaldLischer Sprache : Ein geseligter Geist ; wel¬

ches gar fein mit dem Herauskommt , was der kleine

Bauer p . 78 . also sagt : Diese Mineralische Wur -

tzel ( i e . der Azoth der Weisen , oder besser die Ma¬
teria des Steins derWeisen , ) muß von ihrer Unart , '

die sie von gifftigen Dünsten empfangen , mählich

geschieden , und dann der weisse mercurialische Lilten -

Safft daraus gepresset werden , der ist sehr zart und

flüchtig , derowegen in seinem obern Theile zu suchen ,

und sein Name ist Azoth oder Gluten Aquilar .

Nun hatDalilius gesagt : Daß dieser irtztgedachteAzoth , durch den gemeinen Azoth extrahirek wer¬

den müste ; ergo & c . Auch ist das Wort Azoth

ein Vocabulum Barbarum , und Heist in solcher

Sprache Mercurius . Weil demnach alle 3 . Ma¬

terien tzus sind , als die Materia des Steins der
Weisen , item dasjenige , dadurch der dritte ausge¬

zogen
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zogen wird , und der dritte als unser Azoth auch ? ius ,
als bedarffes keiner wettern Explicatlon . item wird
die Materia cmda auch genannt

Argentum vivum igneum Den Mosio fcem Philoso¬
pho in Turba Philosophorum * Item

Argentum vivum animatum y V0N dM allermeisten Philo -
lophis .

Adrop wird sie auch genannt . Ist ein Chaldseisch
Wort bekandt , so in Teutscher Sprach es Saturnus
Heist ; regiert die Erd am allermeist , sagtJambötha -
ler . Und weil Saturnus sowol für denGott der Er¬
de sechsten von den Philoldphis und Poetengenom -
wen wird : Als wird solcher Adrop oöerSatumus
dahero auchmethaphorice einem rochen Bley und
rother Erden verglichen , aus welcher der Künstler
feinen Microcolmum . das ist / seinen Adam und L -
vam Hervorziehen muß . Dahero solche Erde auch

Adarnica Terra von den Weisen genennet wird . Und
weil solche Materia oder rothe Erde auch schon ein
Extract aus allen Geschaffen war , und darinnen al¬
ler Naturen Klaffte beysammen lagen ; als wird sie
auch schon Microcolmus , besser aber Materia Mi -
crocosmi , genannt . Dieses erkläret Bernhardus
gar schöne pag . m . 120 . wo er spricht : Solches kaust
du aus demkiärlich verstehen . Denn in der Schopf-
fung derWeffals Gott Adam schuffgab er thm , un -
angesehen daß alles schon erschaffen war , keine andre
Creatur zu , darinnen er sich vermehren solte , machte
auch aus keinem andern Dinge das Weib , als aus
seinem / des Adams , eigenem Fleisch und Gebeine ;
alsdenn erst sagte er : Lrelcite & multiplicamini .
Item .
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JFs Sap tentum .Der Weisen Alter, vide den grossen Bauer p .
55 . woersagt : UnserAlter , der da todt scheinet , ist
ein Exempel unserer Wissenschafft, in ihme ( verste¬
he dem alten Saturno , ) seyn die Zusammensetzun¬
gen der Naturen vollkvmmlich , alö Terra , Aqua ,
Ignis & Aer , und diß ist alles im SaturnOj ( verstehe
der Weisen . ) Durch und mit ihme werden die Thü¬
ren der Weißheit , wie auch die Thüren der 7 . Me¬
tallen aufgeschlossen und eröffnet , wie Hermes und
seine Nachkommen sagen . Was kan doch deutli¬
cher gesaget werden ? spricht Rosarius fol . 394. Ge¬
lobet sey der Schöpffer aller Dinge , der aus einem
Geringen ein Theurers , Würdigerers und Hohes
geschaffen . Und dieser , weiter metallisch ist , hält
.in sich NB ; alles , was zum gantzen Werckegehört .
Hie sagt er , daß es aus dem Geringsten soll genom¬
men werden , welches ist Saturnus ; in dem hat die
Natur die erste metallische Form gepflantzer , wie zu¬
vor gnugsam erwiesen , lrem

Derjenige Adler - Slcin der Weisen , der unsern
Stein unsichtbar in seinem Centro verborgen hat.
Daher » schreiben die Alten : Unser Stein ist nicht
sichtig , und unsern Mercurium kan man nicht be¬
kommen , denn aus den weichen ächten Cvrpern ,
und kan keines ohne das andere zu Wege gebracht
werden ; sonderlich Hermes , wo er spricht : Unsern
Geist oder Mercurium , welcher alle Corpora me¬
tallorum lebendig macht , und der auch ein NB . na¬türliches Feuer ist , kan man nicht sehen , es werde
einem dann durch GOttes Geist oder durch einen le¬
bendigen Menschen offenbaret oder gesagt . Und

P dlß
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diß Inwendige ist ein reines , feuriges , lulpburisches ,

unverbrennliches Wesen , welches , so es nun fix ist ,

das Licht der Natur möchte gcnennet werden . Denn

es ist der Glantz und Form aller Metallen , welche

alle Cörper erleuchtet und vollkommen macht . Und

so auch der Künstler dieses Licht nicht vernimmt ,

mag er mannigfaltig irren , ehe er zur Wahrheit

kommen möchte . Denn solches Licht kan man nickt

sehen , es werde dann das Verborgene an das Licht

gesetzt , und dieLIememaumgekehrt , setztder grosse

Bauer pag . if . twju ; um welches Willen solche

Materia , von der wir alihier handeln , auch
Auhi Luasqmmtt wird . Der Autor des Herme -

tischen Triumphs bringt diese Materie p . izt - auch

auf das Tapet , wo er spricht : Ich bin allzeit der

Gedancken gewesen , der Stein der Weisen sey eine

wesentliche Sache , so in die Senfus falle , unterdes¬

sen sehe und höre ich , wie die Autores sagen , daß

unser Stein unsichtbar sey . Welchem der Lu ^ o -

xus antwortet : Die meisten Philosophi reden auf

diese und dergleichen Art , und die Wahrheit zu sa¬

gen , so ist unser Stein , eigentlich zu reden , auch un¬

sichtbar , sowolin Ansehungseiner Materie , als in

Ansehung seiner Form . In Ansehung seiner Ma -

teriezwar , weil , obschon unser Stein oder ja unser

Mercurius ( denn hierinnen ist kein Unterscheid ; )

wesentlich entsteht , so bleibt es unterdessen doch wahr ,

daß er uns gar nickt vor die Augen kommet ; es sey

denn daß der Arriüe der Natur Handleistung thue ,

ibrznhclffen , daß sie die philosophische Frucht zur

Welt bringen könne ; Dieses veranlasset den Cos -

rnopolimm zu sagen : Daß das . Subjeäumunserer
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Miserer Philosophie eine realem Existentiam !) sl #
be ; aber sie lasse sich nicht sehen , biß es dem Künst¬
ler gefalle / es zum Vorschein zu bringen . Der-
Stein ist nicht weniger unsichtbar in Ansehung sei¬
ner Form . Ich heisst allhier die Eormam den An¬
sang seines wundersamen Vermögens und Krafft,
weit zumalen dieser Anfang , oder diese Energia des
Steins/ und dieser Geist, in welchem die kräfftige
Würckung seiner ImÄur ihren Sitz hat , und eine
reine , alkalische, unbetastlicheElsonriaist , welche
nicht an den Tag konnnet, als hernach durch ihre
entsetzliche Würckungen , so sie verrichtet . Die
Philosophi reden vfft von ihrem Steine , in solche «?
Betrachtung verstanden . Plermes versteht ihn al¬
so , wann er sagt : Der Wind hat ihn in seinem
Bauche getragen . Und der Cosmopoiira entfer¬
net sich keines Weges von diesem Vater der Philo - :
sophie , wann er sagt : Daß unser SubjeÄum vor:
den Augen der gantzen Welt sey ; daß niemand oh¬
ne dasselbe leben könne, und daß aüeGeschvpffe sich
desselben gebrauchten , aber daß ihrer wenige sein ge¬
wahr würden , irem

Der Weisen Androhn * . Denn also nennen sie ihre
Erde , wie auch ihren Hermaphrodit » ; und das
Darum , dieweil sie zwo Naturen hat , das ist , die¬
weil von ihr der 8ulphur und das Quecksilber der:
Weisen ausgezogen wird , von welchen beyden das
eine für den Mann und das andere für das Weib ge¬
nommen wird .

Altrud nennet diese Materiam auch JambstHaler , pag .
91 . 91 . 101 . io2 t 103 , 104 . 105 . 108 , und » 46 .

P z Der
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Der Weisen Adam , aus dessen Fleisch und Gebeine

auch ihre Eva hervorgebracht werden muß .
oderErtzt , ist so viel als Plumbum xns . Ein nach¬

drücklicher Name : Also wird die Materie hin und
wieder in der lurba genannt ; es ist aber noch nicht
das xs Hermetis , sondern es wird diß letztere noch
allererst daraus .

Antimonium nostrum seu Minora Mineralia . Sd
nennet es Varia Philosophica .

Azotb & Ignis zugleich / Weigelius pag . Z r . und an¬
dere mehr .

Der Weisen Alter , ihr Schlauch und ihrLörper ,
welcher auch ihr Stein ist. Hiervon steht geschrie¬
ben : Es liegt ein Alter biß aufden Tod , in dem sind
dteNaturen vollkömmlich beysammen gefüget , als
die Erde, Wasser , Lufft und Feuer , und diese alle
sindimLaturno , mit demselben werden dlePsorten
Der Künste aufgethan , und dieser ist der Stein , der
über dem Meer hanget, i . e . in welchem der Weisen
Meer eingefchloßen halt ein Kind llypocitticlos ,
sein Name ist Victor , zu Teutsch ein Uberwinder .
nn . Mit demselben todte die Lebendigen und erqui¬
cke die gelödteten Dinge , denn erhalt das Leben und
den Tod . Und mit dem vom Aufgange und Nie¬
dergänge wirst du die Kunst haben . Denn in ihm

' sind zwey widerwärtige Dinge zusammen , nemlich
das Feuer und Wasser , davon das letztere das er¬
stere lebendig macht , und das erstere das letztere tob¬
tet , und beyde fügen sich im Leben zusammen . DaS

7! ' 6ummi eoagulirl unsere Milch , und unsere Milch
( Lac virginis ) löset auf unser 6ummi . Der



Der Weisen Asche , woraus sich iljt Phoenix , Ver¬
mittelst des Feuers der Weisen , wiedergebieret .

B .
Ellua oder ein greuliches Thier . Manufcript.

'" Der mit mancherley Blumen und lieblichen Früch¬
ten gezierte Baum - Garten des gelb - und rothen
Mannes .

Die Braut des gestirnten Himmels , dieweil er ( der
Himmel ) ihr täglich seine gute Instanz vollkömm -
lichund überflüßig zuschicket .

Der iiniverM - Brunn , aus welchem nebst dem ^ n ! -
verlälaufnaß - und truckenemWege auch alle Par¬
ticularia hervorstießen und aus welchem dasWas-
sergeschöpffet werden muß , in welchem das Gold ,
als in seiner natürlichen Feuchtigkeit, raclicalüer zer¬
geht , und das weder flecket , noch naß machet , wann
es über etwas gesprenget wird ; denn es sich äusser¬
lich in Gestalt eines Staubes oder allerzartesten
Pülverleins erzeiget .

DerGnaden - Brunn , in welchem liegt grosse Freud
und Wonne , reüe Jamböthaler pag . i8 ; - Rem

Sein Buch videpag . 192 . 194 . 19
Der Weisen Lebens - schädlicher Lalili ^ e .
Das Bley der Weisen , welcher Name ihm darum

gegeben worden , uns damit anzuzeigen , daß es der
Vater der Metallen sey , wie Saturnus der Götter
Vater . Von diesem 8atumo , und nicht dem ge¬
meinen Bley , spricht Oeber , daß in ihm alle Metal¬
len der Philosophen enthalten sind , icom Rhasis ,
daß in dem 8arurno s und )) , obwvl nicht sichtbar
zu finden waren, und daß wir nichts mehr zuthun ,P als



O ( o ) O
als solche sichtbar zu machen hätten , indem wir das
Verborgene offenbar machen , damit wir das Elixir
erlangen . Dahero es dann auch kommt , daß Py¬
thagoras sagt , daß in dem Sammo das gantze Ge ,
heimntß stecke . NB . Hier muß man sich nicht et¬
wa » durch das .ganh und gar abschrecken und abwen¬
dig machen lassen , so der sel - Kunckel erstlich p . 464 .
gesetzt hat, als : Es ist auch eine wunderliche Sache ,
daß man iädulirt, das Anümonium sey der Wei¬
sen ihr 8arurnus . Die rechten Weisen sind so när¬
risch nicht gewesen , daß sie den l^ apiäem oder eini¬
ge Tinctur zu den Metallen sollen aus dem ^ io ge¬
sucht haben . Ich habe die Machung dieses Satur¬
ni aus dem jic> sehr emsig gesucht, dessen Verferti¬
gung einer , Namens David Beucher , Augutt
dem Churfürsten zu Sachsen damalen überreden
wollen , und bestehet solche Bereitung aus dem An .
timonio & Marte oder dessen Ooco , Sulphure &
Nitro & c . den sölte man so lange gieffen , biß er zum
Saturno würde, hernach D und D zusehen , so solle
es endlich lauter D werden . Dieses wäre ein höchst -
schätzbarcs Stücke , wann es in der Wahrheit be¬
sehen möchte . Ich habe solches Giessen und Flicssen
über 500 . mal mit einem Regulo gethan , immer zu¬
gesetzt , was ihm gehöret , es ward aber nicht alleine
kein Saturnus daraus , sondern ich fand auch nicht
soviel O darinnen , daß man einen Trunck Wein
davon bezahlen können : Das wenige , so es gab ,
war aus dem Marte & Venere . Diese Mühe wür¬
de ich mit Kohlen zu schmelhen nimmer vorgenom¬
men haben , wann ich es nicht in einem GlassOesicin
bequem hatte verrichten können .

nb , Hier
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Nö . Hier hat der sei . Mann sonder Aweiffelaufden » a -

6lium gestichelt , als desien Tod - Feind er ieder Zeit ,

unverdienter Weise , gewesen , als welcher p . m . 89 -

setzt : Dieses Mineral hat viel Mercurium , auch viel

Hund wenig S , darum ist die Geschmeidigkeit nicht

in ihm , wegen der kleinen Quantität seines Sal -

tzcs , seine meiste Freundschafft , ist wegen des Mer¬

curii dem Saturno zugethan ; denn das Bley der

Philosophen wird aus ihm gemacht . Wäre aber

der sel . Kunckel der Concordanz nachgegangen , und

hatte i . gelesen , was also steht : Und obwolder Blut¬

dürstige eiserneHauptmann mit seinem Spiesse dem

? io viel zusetzt , so kan er ihn doch alleine nicht garü -

berwaitigen , wann ihm nicht der alte Saturnus zu

Hülste kommt ,und Jupiter mit seinem Scepter Frie¬

den gebeut . Denn das sind ihrer dreye . Dieses steht

gleich aufder andernSeite desErstgedachten . Und

vors r . was auch wieder Part . I . pag . rzr . der Ge¬

stalt steht : Obwol Mars und Venus der Kleidung

nicht bedürften , sondern solche den andern Fünften

noch mittheilen können ; so sage ich doch , daßsie oh¬

ne den Löwen , weil sie mit der Fixigkeit ihres $ ii

und der Geschmeidigkeit rhresSaltzes nach Noth -

durfft nicht versehen , gar nichts ausrichten können ,

etwas mit Reichthum zu erjagen , es sey dann daß

sie der Löwe im Streite überwunden , und sie auf

beyden Theilen triumphiret haben , und sämmtlich

zugleich in Verbesserung gekommen sind ; welche

Verbesserung im Signat - Stern oder ihrem Ma¬

gneten verborgen l '. egt , daraus alle Metallen ihre

Gaben selbst empfangen haben , und also nicht im ^ -

Denn das sind wieder ihrer drey . it .P 4 was
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was er vors z . als güldene Worte pag . r 3 2 . Part . lI .
ferner setzt , als : Ich entzünde mich gerne im Vitriol ,
( weist du wer ? der Weisen Ä und befördere ihn
nach Absteigung seiner lV » . unter sich habenden grü¬
nen Speise , zu dem hoch rothen Spiritu , aus wel¬
chem nach seiner laxativischen Reinigung das rechte
und gewünschte Aqua Saturni , der rechte Sauer ,
Brunnen kommt rc . Aber ihrer dreye : Denn die ;
laxativische Reinigung kan per le nicht geschehen . !
Und endlich vors 4 -was der theure sel . Mann , Laü - i
Iium meone ich , pag 174 . als das allerhöchste Ge¬
heimniß gesetzt hat, als : So sagt unser Erlöser u . Se - i
ligmacher Christus selbst im 6 . Cap .Johannis : Die
Worte , die ich rede , sind Geist , denn das Fleisch
ist kein Nutze . Und ferner : Der Geist ist es , der
da lebendig macht ; daraus folget , daß der Geist das
Leben ist , und nicht das dvrpus , dieweil das Lor - ;
pus nur die Form und Wohnung ist , darinnen das !
Leben wohnet . Item sage ich ferner also : Daß drey
sind , die ein Vollkommenesgebokren haben , das ist,
Seel , Geist und Leib ; die Seele ist geistlich , der
Geist ist für und in sich selbst geistlich , unddasLor - ■
pu8 muß auch geistlich werden , so anders ein geistii - !
ches rechtliches Leben folgen soll . Was über dieses ,
ein grober Leib , und sich ausgetheilt erzeiget , das ist |j
die Form , darinnen die 3 . Geister sich erweisen kön - s
nen , daß sie lebendig sind rc . O heilige , wahre Wor ,
te , hätte er die mit Verstand und gutem Bedacht
gelesen , und darneben auch wohl betrachtet , war¬
um Beuther einmal gesagt haben soll : Mars und
Sal sind die Heimlichkeiten dieser Dinge , (ohne wel¬
che kein hoch - rother Spiritus , vielwcniger die laxati -
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vische Reinigung , und noch weniger das Bley der
Weisen erfolgen kan ; ) so würde er das rechte Bley
der Weisen schon gesunden Haber ». Auf seine Art
aber nimmermehr , wann er selbige Arbeit auch noch
5 ooo . mal gemacht hatte : Und sieht man wohl , daß
Beuther kein Narre gewesen , sondern lieber sein
Leben lassen , als das Göttliche Geheimniß verra¬
then wollen ; ob er aber recht daran gethan , oder
nicht , sage ich nicht . Aber so geht es , wann man
nicht fromm ist , so bescheret einem der heilige Christ
auch nichts , sonderlich weil er den seligen Basi -
lium nicht für seinen Vater und Lehr , Meister
erkennen wollen , ja ihn gar noch gelästert hat . Vors
r . spricht der sel . Kunckel paA . 48o . ferner , wo es
auch kommet , daß er im Vorhergehenden aufden
Bafilium gestichelt hat : Hier muß ich noch des Ba -
filli aus dem Saturno gedencken , ob zwar schon vor -
hero davon erwähnet worden , so muß doch um des
Basilii Willen , noch diese Wahrheit hier beyfügen /
welcher pag . 43 s . 436 .437 . sagt : Daß der Regu¬
lus Antimonii dem Bley gar nahe sey , ( welches
auch wahr ist , und ewig wahr bleiben wird , ob es
Kunckel oder andre schon nichtglauben können ; ie ,
doch certo respectu , weil sein ? ius in primo gradu
coagulationis steht , ) und lehret den Regulum mit
dem SaleSat urni & c . ( ireilößasilius so nennet , nenne
ich es auch also ; sonst aber heist es Sackarum oder
Crystalien - Saturni . ) O nein,, hiervon redet 8a .
filius nicht ; denn wir haben noch ein ander Sal Sa¬
turni , in der Natur von GOlt verordnet , welches
eben neben dem l^ arte die Heimlichkeit dieser Dm -
ge ist , und damit geschicht auch die rechte Lalcinari .

P s oa
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on der Weisen , und wenn er auch den gemeinen
Bley , sein Salh und den gemeinen k-e ^ ulum ver¬
standen hätte , warum verwirfft erihndenneaäem
■pagina , wann er spricht : Daß viele Leute waren ,
so den Stein der uralten Weisen daraus bereiten
wollen , welches doch allbereit von ihm widersprochen
worden , lrem : Darum sage ich , daß kein gros¬
ser Unterscheid zwischen dem Signat:- (Stern und dem
Bley des £ii , welches doch von den meisten als
zwey unterschieden wird , sintemal derSignar - Stem ,
wie auch das geschmeidige Bley aus dem Regula
des Spieß - Glases gemacht , und auch zu glei¬
cher Artzne » können bereitet werden ; wie id) dir
denn genugsam gesagt habe . Kurh Basilims redet
allhier in Gleichniß , weiches alleme aus diesem zu
erseoen , daß der Signar - Skern, wie auch das ge¬
schmeidige Bley , aus dem Regulo des Spieß -
Glases gemacht werden könten ; nun wird ja nicht
« in Regulus aus dem andern gemacht , aber aus
dem Bley der Weisen kan solches , GOtt Lob ! wol
beschehen . Und daß er allhier in Gleichniß geredet
habe , ist aus deme zu ersehen , waS er pag . 456 . also
redet : Also beschließe ich hiermit dtesen Tractat
von dem Spieß - Glase , und was ich mehr von dein
rothen Oleo des Spieß - Glases geschrieben , nb .
NB . f 'o aus dem höchii, gereinigten Schwefel NB .
hochst - gereinigten Schwefel ( iä est , dem Schwefel
aller Weisen , oder dem Bley der Weißn , ) ge¬
macht worden , sowol auch von demNB . Spiriru ,
so bereitet worden aus feinem Saltze , das nimm in
Acht , und NB . vergleiche diesen Bericht damit so
ich dir von der Bereitung dieses Feuer , Stews vor -

gqchrie-
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geschrieben . Kö . Wirst du darinnen deineGedan -
cken mit Klugheit schärften , so wirst du diL . aus die -
ser Vergleichung , die Vereinigung zum Ende wol
finden . Denn es isteinkundament, ein Grund,
und einerley Freundschafft , dadurch das Heyl er¬
worben , und der fliehende Hirsch mit frölichem
Nachjagen ereilet wird . lind har also der ehrli -
che Zalilius vom Anrimouio magico geredet , wel¬
ches mit dem Bley der Weisen und mit demSchwe -
sei aller Weisen ein Ding ist , ob es schon z . ja bey
nahe zoo . andere Namen mehr hat ; wie ihn denk»
auch Augurellus einen schwachen Schwefel nen¬
net, und welcher auch der bey David Beuthem ge¬
wesen seyn wird , wovon der sel . Kuncket in feinem
Laboratorio Chymico erstlich pag . 569 . dieses
setzt : Das erste parkicular besteht darinnen, wiese
mtt r . Loth eines so genannten schwartzen Schwe --
fels/ aus einem Pfund Eisen in gemeinern v in we¬
nig Stunden 23 . Loth fein Kupfer gemacht , solches
Kupfer hat er hernach in einem gewissen v aufgelöst ,
und durch einen Niederschlag im 4 . Wochen zu sei¬
nem Golde gemacht . Irem

kag . s rio . Durch etliche schlechte Dinge wird dem Kieß
der £ ausgezogen , das ist der Sulphur nigrum oder
das schwartze Pech , und Vermittelst i . td . Kupfer
aus Eisen r . Pfund Gold gemacht cum Regulo ,
Warum geht es denn nicht mehr nach der von sich
gegebenen Schrifft an ? Antwort : Weil er selber
gesagt hat : die Arbeit sty Alchimistisch , aber das
Werck cabaliüisch , darum hat er es niemalen recht
schrifftlich von sich gegeben .

Irem eadem pagina ; Dem Kiese wird seine Arische
Essens
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LssenL ausgezogen durch eine Lauge , und dann die
helle Lauge abgegossen , so bleibt die Materia in son -
do ; die thut man in ein ander v , darinnen zergehet
sie , daraus wird der schwache 8ulp ! mr , vermacht
das Kupfer zu C>, und der ist schwach wie Pech . nb .
Also wird er warlich nicht gemacht ; denn ich weiß
die Kunst auch ; aber wann der schwache £ schon
fertig , kan das übrige wol darmit gethan werden .

Item pag . 5 8 l . Es ist eine sonderliche Zeit zu mercken ,
die heist Magia . Von dem Gewichte des schwachen
Schwefels nimmt er r . Loth aufein ffi Eisen , solches
wird Kupfer . Und

NB . z . Loth vom £re nigro auf das Kupfer aus dem
Eisen geworffen , ringirt selbiges in o mit Hülffe
des weissen Pulvers . In einem Tage hat er 4vc>.
Marck Kupfer aus Eisen in gut Q muriret . Item
machte er das Eisen meinem v ohne Feuer zu Dde .
Dieses muß der geneigte Leser also verstehen : Er
hat das Kupfer lolvirt , und in 4 . Wochen nach und
nach prLcipirixhalsdenn hat er es in einem Tage ge --
schmoltzen , so ist es zu gutem Golde geworden . ( Da¬
von Nachricht genug . )

Er brauchte z . Loth vom £re nigro zum Niederschlag ,
und r . Loth des weissen Pulvers darzu .

In ro . Tagen wird das welsse Pulver bereitet, und in
z . Tagen der schwartze Scl) wefel ( : Diß letztere weiß
ichchaß es wahr ist , ich nemlich der Schreiber dieses ,
zum längsten in 4 . Tagen ; denn ich habe ihn schon
durch GOttes Gnade s . mal gemacht : Das weisse
Pulver aber weiß ich nicht , es wäre dann der lfius
Philosophornm ; ) und in einem Monat die ganhe
Kunst oder sein Merck xw Fixatione , welches den

Regu -
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Regulum in 0 / das Zinn und Mercurium aber in
Dlmgirt . f

Nota . i2 . Personen hatten in einem Monat mit dieser
Kunst so viel machen können , daßmandenTürcken
aus dem Lande jagen können , und so weiter alda Se
pagina sequente .

Item : Der Sulphur nigrum wird gefunden und aus¬
gezogen aus einem lebendigen Mercurio ; ( diß
glaube ich aber nicht , noch Folgendes ; ) als : Hier¬
her) muß ich erinnern , daß ich luden übergegebenen
Processen gefunden habe , daß selber Vermittelst
des Mercurii aus dem Kupfer , Kieß und andern
Spedebus ist ausgezogen worden . Daß ich aber
solches nicht glaube , ist die Ursache , weil so stracks
darbey stehet : Mars und Sal sind die Heimlichkei¬
ten dieser Dinge ; und dieses letztere wahr ist .

Itempag . sb ^ . Daßer das Gold geliefert , ist aus al¬
len ^ Lten zu ersehen , auch wahr , daß er mit diesen
allen umgegangen ist , ob er aber unter dem schwac¬
hen H , wie er ihn genannt, nicht eine besondere
lindur gehabt , kan man Nichtwissen . Das aber
finde ich wol , daß man es nach seinem Tode nicht
mehr machen können . Hier ist die Frage ; wa rum ?
Und die Antwort : Weil alle die Dinge , womit er
umgegangen , nicht die rechte gewesen ,und daß er auch
keine linÄur darunter gehabt , ist daraus zu schlies-
sen , weil der schwartze Schwefel zugleich auch des
Basilii sein Lapis ignis ist , wie du hinten hören
wirst, und also eine HQur für sich selbsten w sich
hat/ und obwol Basilius nicht mehr als s . Theil
damit tingirt hat , so kan es ein anderer aufeine an¬
dere Art wol höher damit bringen . Er ist auch des

klei -
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kleinen Bauers grauer Rock oder Mantel mit dem

grünen Unterzuge , und der hat schon ein Theil mehr ,

als 6 . Theil dadurch zu Wege gebracht . Denn

geht auch das Universal daraus , so hernach gar viel

tingirt , kan ein anderer Via particulari , auf eine

andere Weise vielleicht noch mehr daraus zu Wege

bringen ; wer es probiren will , kan es thun ; § .
oder 8 - Loth davon kan einer von mir aber unter r r .

Rthl . nicht bekommen ; denn ich selbst kan ihn hoher

nutzen ; und das zwar noch aus Gnaden .

Endlich seht der ftl . Kunckel auch noch pag . s 8 s : Ich

habe mich auf den Regulum gelegt , und dessen etli¬

che Centner nach und nach verbraucht , in Meynung

etwas zu finden , habe ihr » etliche i oo . mal gegossen ,

weil in einem von seinen RroceLn steht , daß durch

vffteres Giessen er endlich zu Bley werden soll .

Ja er hat ihn auch mit Kupfer angegeben , derRe -

gulus muß Anfangs mit gebrannter Kreide gemacht
werden , und voller Löchlein seyn , als wann ihn die

Bienen ausgesogen hätten ; dieses alles gieng zwar

an , aber Bley wölke es nicht werden . Sein aus -

nomtes Gewichte traff accurat zu , und manglete

mir in der Arbeit nichts , als das meiste , so denen

c ?M ^ mici8 insgemein manglet , nemlichderLKeÄ .

Dieses glaube ich demsel . Kunckel gerne . Denn

wann es also gemacht werden konte , würde Beu¬

chet es nicht schrifftlich von sich gegeben , und lieber

sein Leben gelassen haben . Denn die Kunst ist ca -

balistifcT ) , als alle wahre ebilosopki schreiben , und

daß sie nicht anders , als durch GOtt und einen treu¬

en Lehr . Meister , der sie kan , mündlich offenbaret
werden dürffe . Denn was wylke daraus werden,

wann
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wann sie gemein würde ? Doch genug hiervon , und.
weiter im Text : so wird diese Materia auch ferner
genennet .

Balneum plumbeum , oder dasjenige Bley der Wei¬
sen , aus welchem ferner , wann sich zuvor eine Nym¬
phe darinnen gebadet hat , das philosophische
Bley , das ist , derjenige Saturnus gemacht wird ,
welcher der Haupt - Schlüsse ! aller andern Schlüs¬
sel ist , id est der Spiritus $ ii , teste Basiliopag .
135 . Denn es ist noch ein grosser Unterscheid , un¬
ter dem Bley der Weisen und unter dem philoso¬
phischen Bley , und welches wegen seines * ii , des¬
sen es viel hat , dem Saturno , wegen des Hris aber
dem Golde verwandt ist , und nicht das gemeine
■fcium mit seinem verbrennlichen $ re . Item

Dasjenige Bley , welches Gold und das Gold dar¬
legen Bley genennet wird , aus welchem derhoch -
gläntzende Stein , i . e . Lapis Philosophorum , ein-
tzig und alleine den Anfang und die erste Form sei¬
ner überschwenglichen Vollkommenheit von diesem
Planeten hat, und überkommet samt andern Ur¬
sachen mehr teste Bastlio pag . 243 , und nicht das
gemeine Bley noch gemeine fcium .

Item auch dasjenige , wovon Basilius ingleichen also
redet : darum solt du den Sammum nicht gänhlich
verwerffen , noch allerdinges sportlich zurücke stel¬
len , Eil seine Natur und Tugend noch nicht vielen
bekandt worden . Denn der Stein der Welsen hat
seinen ersten Anfang seiner himmlischen hoch , glän¬
zenden Farbe alleine aus NB . diesem Metall , und
aus Eingiessung dieses Planeten wird ihm der
Schlüssel der Beständigkeit durch die Pupefadrion
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überantwortet , dieweil aus dem Gelben kein
Rothes werden kan , es sey dann zuvor
aus dem Anfange des Schwartzen ein
Weisses gemacht worden , und nicht das ge¬
meine . Denn von diesem spricht er ead . pagina :
Und soll ein jeder wissen , daß keine Veränderung
einiges Metalls aus dem gemeinem 8arurno erfol¬
gen kan , wegen seiner Kalte , rc .

Das mineralischeBad Basilii nach p . ; r . weil sich
auch noch eine gewisse Nymphe darinen baden muß.

Der rechte Sauer - Brunn , woraus einig und
alleine alle Mineralia und Metalla ihren Ur¬
sprung und Anfang haben , empfahen oder neh¬
men . Denn in ihm ist dasselbe lebendige v , davon
kein gemeiner Bergmann weiß , sondern alleine de¬
nen Philosophis bekandt ist . Wer mehr derglei¬
chen lesen will , kan

Den grossen Bauer aufschlagen , und zwar pag . 9 .
29 . 40 . 43 - 44 . 4 s . 46 . 47 - 48 - 49 . so . sI . NK . sr .
s4 - ss - s6 - 58 . 59 -

Der gifftige Berg , aus welchem die beyden Blu¬
men unterschiedlich wachsen . Vid . kleinen Bauer p .
74 . Denn so lange sie in ihrer Wurtzel liegen ,
sind sie sehr gifftig .

Der Berg , um welchen sehr viele herumge¬
hen und lauern , etliche auch gar nahe hinauf
kommen , so lassen sich doch die beyden Blumen nicht
leichtsehen . vid . kieinLnBauerpag . 77 .

Der feine ehrbare Bauersmann , der da bekleidet mit
einem langen grauen Mantel oder Rock , aus dem
Hule eine schwartze Binde , am Halse ein weißes

Feld -
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Feld - Zeichen , einen gelben Riemen um den Leib ,
und darzu auch rotheStiefeln an den Füssen gehabt ,
und welcher dem lurori solches Iractacs zwischen
zween Bergen begegnet , vid . kleinen Bauer pax .
71 . 73 .

Der Berg , so aus zween Bergen , als der Sonnen
und Monden Berg erwachsen .

Das vergoldete und mit gar dünnem Erht oder Kupfer
überzogene Buch Llamelli .

Der Baum der Sonnen und des Mondes .
Der Weisen Saltz - Brunn oder Mercurius salinus

sulphureus ,
C .

Dasjenige Corpus der Weisen , welches mr
Feuer wie ein Metall fleust , und welches unterdes¬
sen doch auch ein Geist ist , weil es gantzvolarilisch,
als es Philaletha benamet .

Item das Compositum , und der Stein ,
der die Feuchtigkeit in sich hat, so im Feuer laufft,
wie Arnoldus deVilla nova in seinem Briefan den
König zu Neapoli sagt ; Und das disiolvirt wer¬
den muß .

NB . Der weisen Coagulum Lactis Virginis .
I .ullius .

Der Weisen Chamaeleon , wie auch Protheus ,
dieweil sich solcheMaterie aufvielerleyWeise trans -
formutt , oder verändert , ja auch so vielerlei) For¬
men der Gestalten fähig , daß auch die Sonne und
die Luffc sie gleichsam in einem Augenblick verändern
können , ( verstebe der Weisen Sonne und Lufft ,)
nb . ungeachtet sowol das eine , als das andere , bep

O. Her-
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Hervorbringung solcher köstlichen Materie , das
Seine gethan ^ 6 .

Der Weisen metallischer Cörper . Grosse
Bauer pag . s6.

Der Weisen Llrno8 , irem grosse Bauer pag . 6 .
Und von diesem Lhao sagt das Aureum Vellus :
Die Wissenschafft und Praxis von diesem Chao ,
hat die Philosophos zur Erkanntmß der höchsten
Weisheit , ja aller Weisheit , geleitet , suchest du nach
GOtt sie auch , so wirst du sie auch finden .

Item sagt Kernharäns von solchem Chao : Solches
zu verstehen ist von nölhen zu wissen , daß , gleichwie
GOtt erstlich im Anfange eine consoläm materi¬
am unordentlich gemacht hat , welche voll war
durch den Willen GOltes vielerlei) Naturen , und
daraus zog er die 4 . Llemenra , wovon er ferner un¬
terschiedliche Creaturen , als Vegetabilia , Animalia
utih Mineralia gemacht hat : Also der Künstler
gleichfalls auf dergleichen eins bedacht seyn mußrc .
Und die Mineralia sind beschassen von Erde und
Wasser , aber die vignirat des Wassers ist mehr ir¬
disch denn wäßrig ; und in diesen Mineralien hat eS
mancherley Formen , wie du ihnen nachsuchen magst,
weil ich es um Kürtze Willen allhier zu crzehlcn un¬
terlasse , ( gcnugdaß er gesetzt hat, woraus das Chaos
Philosophicum componiret werden müsse , nerv¬
lich aus Erde und Wasser ; ) und die werden in mehr
mulriplicirt durch diekecluLUon in ihre erste Ma¬

teriam . Du soll aber wissen , daß die metallische
Materie sich alleine vorn $ so , welcher kalt und feuch¬
te ist, und vomHre , welcher heiß und trucken , ma¬
che . ( Hirr hast du , was er für Wasser und Erde im

Vor -
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Vorhergehenden gemeynet .) Und wie ich gesagt
habe , daß aller Dinge Saamen aus den 4 . Elemen¬
ten beschaffen seyn , also sind auch in dem Hre & % io
die 4 . Elemente , rc . Man muß aber auch unter dem
Chao JU distinguiren wissen , weil Philaletha pag .
307 . & 308 . auch der Weisen Gold alleine einCha -
os nennet -

Der vollkommene Cörper ,weil er Leib , See ! und Geist
hat . vide Uralten Ritter - Krieg p . + 6.

Der weiche ächte Cörper . Hiervon spricht der Ural¬
te Ritter - Krieg pag . 48 . Unser Stein ist nicht sich¬
tig , und unsern Mercurium kan man nicht bekom¬
men , denn aus den weichen ächten Cörpern . Ein
mehrers suche pag . i zs . & 136 . jm Hermetischen
Triumph , und bey dem grossen Bauer pag. 1 s . dem
Bernhardop . i r 7 . wie auch 8endi vngio p . 6o .

Lkialvbs8endivogii oder sein Stahl , worzu er doch
seht : Daß auch noch ein anderer Stahl sey , wel¬
cher der Anfang des Wercks ; ergo geht dieser letz¬
tere dem erstem vor , indem gedachter letztere dem
Drachen sein Eingeweide eröffnet , der erstere aber
das Gold .

Der Weisen weisses Camel, daß siebende in derZahl /
die Sonne mit dem Mond , ist eben so viel , wie die¬
se Materiam auch andere beschreiben , als

Venus in unserm Mercurio und8amrnus , derSie -
bende unter ihnen , in welchem sie alle zusammen ge -
süget sind . Dieser ist ein Schwert und Schneide -
Zeug , und ein Messer zu dem Gebäue , der gegen¬
wärtige Feind , und ein Vaß mit Bestände des
Weins , unser Bischoff, Vorsteher , das Feuer und
das Licht in der Essenz , und Wesen der Klarheit,

Q i und
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und das Feuer und Licht ist unser Funcke und unser
glüender Brand / mit dem du die Kunst finden wirst .Irem

D .
Die Decke des Pferdes ist unser weisses Uberkleid, und

unser Pferd ist ein starcker Löwe , unter dem Über - \
kleide versteckt . Ich kan es nicht deutlicher geben ,
46 es steht , wünsche aber , daß es ein anderer auch
verstehen möge , wie ich .

Der fliegende Drache oder Rabe - Ikeopbraüus .
Der Drache , so mit gedoppelter Seele aufgestiegen.

Manulcript .Der schwarhe Drache , victe Jambsthalern p . i o r .
123 . 199 . 246 .

Der gifftige Drache , wovon indemUralten-Mitter -
Kriege stehet : Du gifftiger Wurm und Drache ,
warum thust du dich über mich und meinen Bruder ,
Mercurium erheben ? Und im Ewrrnerischen Tri ' j
umph pag . 84 . Sagt mir doch , aus welchem Grun¬
de das Gold dem Steine eine so grosse injuriam an¬
thut , daß es ihn einen gifftigen Drachen und Wurm
nennet ? und ihn für einen Feind der Menschen und
Metallen hält ? Worauf die Antwort ist : Diese
Expressiones dürsten euch nicht wunderlich vorkom - jmen , die Weisen selbsten nennen ihre Materie oder
Stein einen Drcchen und Schlange , so alle Dinge !

. mit ihrem Gisst anstecken ; ja seine gantze Substanz j
und fein Vapor sind ein Gisst , welchen der Icknlo - ,
sophusiu einen 1 ' beriac zu verwandeln wissen soll ,
durch die ? rXpararion und durch die Kochung . II *
ber diß ist der Stein ein Feind der Metallen ; denn >
er zerstöret und sriflet sie .

Der
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Der Losmopolita sagt davon also : Es gebe ein Me¬
tall und ein Stahl / so da fei ) wie das Wasser der
Metallen , welches die Krafft hat , die Metallen zu
verzehren / und daß nichts sey , das ihm könne wider¬
stehen , als das Humidum Radicale der Sonnen
und des Mondes ; ergo versteht 8end1vo§ius un¬
ter solchem auch diese Materie oder diesen Drachen .
Dochsehternochdarzu : Nehmet euch unterdesten
in Acht , daß ihr nicht den Stein der Weisen mit
dem Philosophischen Stein confundiret . Denn
der erste , als ein wahrhaffliger Drache , zerstöret
und frisset die unvollkommene Metallen , der andere
aber , als eine allerhöchste Artzney , verwandelt sie
in vollkommene Metallen , und macht die vollkom¬
mene über vollkommen und geschickt , die unvollkom¬
mene auch vollkommen zu machen - Und diese War¬
nung thut er um deßwillen , weil der kkülnloplrische
Stein auch ein Venenum ringens genennet wird .

Das grobe , vergifftete , unreineDing . VideRit -
ter - Krieg pag . m . 40 . wo er spricht : Schämest du
dich nicht solcher Lügen , der du doch nb . ein einiges ,
grobes , vergifftetes und unreines Ding bist , daß du
dir zumessen darffst , und bekennest doch sechsten , daß
die Kunst ein Homogencum sey ? Und sprichst noch
ferner , daß ausserhalb deiner des Universalis kein
wahrhafftig Gold noch Silber könne gemacht wer¬
den .

Hier muß ich noch beyfügen , was ein gewisser Autor
also seht , als : SDie Materia Lapidis wird zwar ein
Drache und Gisst genannt, aus welchem der beste
Theriac bereitet werde ; allein « dieses alles sind nur
Typica , und solche Redensarten , die nur Gleich -

Q 3 niß -
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Weise geschehen / um die Kunst vor denen Unwür¬
digen zu verbergen . NB .Durch den Drachen wird
das innerliche © ihrer Materie , durch den (gisst aber
Nk . de sseiben Spiritus vderAdler verstanden , welcher
gleich einem (gisst penetriret , und durchginget/ wie
kerersobann Fader in feinen Lkymic . lidr . s . Se -

Lkione ultima c:ap . ! ; . p . 679 . Au Draconis chymi -

ci Venenum sit Chymicis pertimescendum ino -

pere eorum Lc sequentibus weitlausfkig erkläret /auch M . Petrus Bonus Ferrariensis pretiose Mar¬
garitae Novell , cap , 13 . gar schöne auslegt / wasDurch den Theriac und Gisst bey dem Steine der
Weifen eigentlich zu verstehen sey .

Das einige Ding, wovon Magister Degenhard / ein
Münch Auguttiner - Ordens , welcher den F.api -
dem gewiß gehabt , in seinem Buche de Via Uni¬
versali spricht : Esistein Ding , welches sichinwen ,
dig allen vergleichet , und seynauch in ihme alle irdi¬
sche ( verstehe sudlunarische , ) Dinge verborgen .
Seine linÄur ist wider alle Siechtage , ist eine
Gabe des H . Geistes , in ihme ist das Geheimniß
zum Schatz der Weisen zukommen .

Item der Uralte Ritter -Krieg : Bey dem allmächtigen
GOTT und bey meiner Seelen Seligkeit , zeige
ich euch das an , ihr Liebhaber dieser herrlichen Kunst ,
aus treuem Gemüthe und Mitleiden des lange Su¬
chenden , baß unser gantzes Merck nb . nur MlS ei¬
nem Dinge entspringe , und in ihm selbst vollbracht
werde , und nicht mehr bedarff, denn der Auflösung
und Wiederhäl tung , und solches muß geschehen von
sich selbsten ohne alle fremde Dinge . Gleichwie ein
Giß, das in einem truckenen Gefäß über das Feuer
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gesetzt , undvon der Warme zu Wasser wird : Also
auch mit unserm Steine , der bedarff nicht mehr .
denn der Hülffe durch des Künstlers Hand , Arbeit
und des lSlB . natürlichen Feuers ; denn von ihm
selbst vermag er solches nicht , ob er gleich ewig tm
Erdreiche läge .

Das Ding oder derjenige Stein , so noch niemalen
ins Feuer gekommen , und doch ein gebohrner im
Feuer tltRofar . fol . 209 . NB . Hier ist « ine Falia -
daverbotum ; denn es werden 2 . Feuer darunter
verstanden .

Dytanus . Also wird diese Matern beym Nortonio
96 . von dem Philosopho Cha 'Wcero auch geheiss u .

Dasjenige unvollkommene Ding , welches aus den ;
Wege derVollkommenheit ist , und sich in der iuv
tätlichen Disposition befindet , biß zur Übervoll ,
kommenheit gebracht zu werden , durch Beystan ^
einer gantz göttlichen Kirnst , welche über diegefttz .
re Gcentze der Natur schreiten darff. llnd wa - , -;
unsere Kunst ein Subjectum nicht tönte übervoll
kommenmachen , so könteman auch nicht das , was
unvollkommen ist , vollkommen machen , und wäw
der Gestalt unseregantze Philosophie eitel und nich¬
tig . 13 . Triumph , pag . 102 .

Dasjenige Ding , so von sich selbsten spricht : Denn
ich allein « thue es , und ohne mich kan kein recht und
wahrhafftig O oder L gemacht werden . Oder ,
wie es schon pag . 2 6 . im Vorhergehenden des Ural¬
ten Ritter , Krieges zum Golde gesagt hat : Weil
du sonderlich wohl weist , daß ausser mir kein wahr --
hasstig o noch L kan gemacht werden, sondern ich
vermag es alieine .

O. 4 Das -
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Dasjenige Ding ist auch diese Matern, wovon Basi -
lius p . 264 - spricht : Andere werden sich finden , die
nimmermehr werden glauben können , daß diese gros¬
se Würckung , alle menschliche Gebrechen zuheilen ,
sowol auch die Verbesserung der Metallen , in einem
so geringschätzigen Dinge der Welt , NB . darüber ;
der eiserne Mann , mit seinem , ( NB . NB . denn das
ist ein Centner . schweres Wort ; ) verehelichten,
Weibe Venere , bencbst der hochglanhenden Son¬
ne , die Oberhand haben und behalten sollen , gesun¬
den werde , und mit so überschwenglichem Nutzen ,
in eine solche Vollkommenheit , durch Kunst und
Geschicklichkeit geleitet « erden könne . Denn die - l
weil die Kunst groß , die Materie aber gering und un ,
ansehnlich , giebt es desto mchr Zweiffel und Unglau -
den .

item dasjenige Ding , davon auch Sendivogius pag .
60 . spricht : Dieses sage ich aber, daß man muß ein
solch Ding suchen , das verborgen ist, aus dem , auf
wunderliche Weise , eine solche verborgene Feuchtig¬
keit ansgezogen wird , welche das 0 ohne Gewalt
und Getöse relölvirt, ja so lieblich und natürlich ,
wie das Eiß durch warmes Wasser zerschmeltzct .
Wann ihr das gefunden habt , so habt ihr das Ding ,
aus dem das Gold von Natur gebohren wird : Und
obgleich alle Dinge , und alle Metallen aus demsel¬
ben herkommen , so ist doch keines so wohl mit ihm !
verwandt , als das Gold ; denn an andern Dingen
hangen Unreinigkeilen , aber am Golde keine . ( NB .
Versteht aber auch das rechte Gold ! )

Ja dasjenige Ding ist es auch , wovon Basiliuspag .
2 - . spricht : Aber darinnen Tod und Leben , Ster ,

ben
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fccn und Aufferstehen wohnet , ist eine runde Kugel ,
darauf die Göttin Eortuna ihren Reise - Wagen
umlauffen löst , und den Männern GOttesdas
Heyl der Weisheit zuführet . Mit seinem Namen
aber wird es nach zeitlichen Verstände Alles in allen
genannt , dlö . weil alles in allen begriffen ist , über
das Ewige aber ist der Allerhöchste alleine Richter
und Meister , Ilreoplrrattun , wie auch Batsdorff
aus dem erster « , haben es mit diesen Zeichens be¬
legt , in welchem alles , was zurgantzenKunstnb -
thlg , bestehet , und nicht , wie in der neuern Edition
des Batsdorffs mit dem Zeichen £ , welches nur
ein leeres Vaß ist , viclweniger mit dem z welches
Cinnabarim £ii bedeutet . Damm haben es sol¬
che Commentatores gar unrecht verstanden ; wie
es denn auch nicht von solchen beyden letzter « , son¬
dern alleine von dem erstern heist : am hic , aut nus¬
quam . Und endlich

Dasjenige Ding , wovon im Uralten Ritter , Kriege
steht , und schon berühret worden , daß das Merck
nur aus einer eintzigen Sache einer eintzigen und ei -
uerlcy 8peciei gemacht werde ; welches auf des Py -
röphili Frage , welche diese ist : Dieses ist gleich
der erste Ort , von denen so mir einen 8crupel ver¬
ursachet ; denn mich deucht , man habe seine Ursache
zu zweiffeln , baß man solle die Vollkommenheit in
einer allein eintzigen 8ubüanrsuchen , und daß man
damit alle Dinge könne zu Wege bringen , ohne
Zuthuung einiges Dinges : Die Westen sagen
gleich das Widerspiel, daß man nemlich nicht allei -
ne die Uberflüßigkeiten davon absondern , sondern
auch das, was ihm mangelt , ihm zusetzen solle-;

O. s Der
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Der Eudoxus gar schön und recht also expsicirt ,
als : Es ist gar leichte euch dieses Zweiffels zube ,
freyen , durch diese Gleichniß : Gleichwie die aus
unterschiedenen Krautern ausgezogene , von ihren
Trübern oder anhangenden Grobheiten gereinigte ,
und mit einander incorporirte Saffte nur eine ein «
tzige LonfeLiion einer einhigen und einerley Spe¬
ciei sind ; Also nennen die Weisen mltRecht , ihre
KB . IW . l^ B . praepantte Materiam , ein einiges und
einerley Ding , NB . ob man gleich gar wohl weiß ,
Daß es ein natürliches Compositum von etlichen
Substantiis , von einer einigen Wurtzel und von ei¬
ner einigen Specie, welche zusammen ein völliges
gantzes und ein Elomogeneum machen , ist . Nß .
In diesem Verstände sind die Weisen allerseits ei ,
tilg : Ob gleich etliche sagen , daß nb . ihre Materie
cornpouirt sey aus zweyen Dlngen , ( als Hreüc
I rio ; ) Andere aus dreyen , ( als 0 , $ re & $ rio ; )
etliche schreiben , daß sie aus vieren , ja gar aus fünf«
fen , und endlich andere , daß sie ein eintziges Ding
sey . Sie haben alle zugleich Recht , alldieweil viel
unterschiedliche , natürlich - und innerlich - vereinigte
Dinge , von einer elntzigen Specie , eben wie viele
aus Krautern siistillirte und vermischte Wasser ,
Doch nicht mehr denn eine eintzige Sache zusammen
machen : Welches denn auch m unserer Kunst ge «
schicht , und zwar mit besierm Grunde , weil die Sub¬
stantiae , so znm philosophischen Composito kvm «
wen , weniger von einander unterschieden sind , als
Sauer - Ampfer - Wasser vom Salat - Wasser .
Durch welches ihr , so ich itzt gesagt habe , also au ,
genfcheinlich sehet , daß die Weisen sich gar nicht wi ,
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versprechen , wann sie sagen , daß ihre Materia nuc

eine einhige Substantia sey , und wann sie davon re¬
den , wie von einem Composito aus vielen Substan¬
tiv einer einigen Spgciei .Das einige Ding , so doch G , Hst ^ ium , oder Spiri¬
tum , Animam & Corpus in sich hat .Das Ding , in welchem alleine alle Metallen der Wei¬
sen verborgen , weiche Spiritus , Anima Lt Corpus
sind .

Item das Ding , davon auch Senäivogius spricht ;Die Weisen haben nur ein einhiges Ding , das
hat Corpus , Animam & Spiritum , oder © ,
tz ium ; und die sind alle z . in diesem Subjecto , unddas Subjectum nennen sie ihr Gold .

Das einige Ding , dem man keine verschiedene fremde
Dinge , oder fremder Gattung und Art mehr zufü¬
gen darff, weiche der Natur sonderlich in diesem
Wercke widerstreben .

Der Weisen ihr Dicker . Morienes
Die keusche Diana , die sich badet, oder gebadet wer¬

den muß .
E .

Der Weisen Echt, wird sie , diese Materie , auch be-
namet . Dahero der Uralte Ritter -Kriegpag . ro .
ferner spricht : GOtt hak uns dieses Ertzt geschaffen ,
( verstehe zu machen , ) das wir alleine nehmen , den
groben Leib zerstören , inwendig das Gute heraus
klauben , die Uberflüßigkeiten Hinwegthun , und aus
dem Gifft eine Arhney machen sollen .

Der Weisen metallisches Ertzt . Von diesem redet
der grosse Bauer als) pag . io . Denn es ist aller

Phi «

)
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Philosophen Wille und endliche Meynung , daß
wir alleine die innerliche , recht reine und simple
Elemente nehmen sollen , und solche mit linder und
feuchter Warme kochen ; und sagen , so solches in
andere Wegegeschehe , so sey es kein Nutze . Auch
sprechen sie : Nehmet die allerreineste , frischeste,
klareste , nächste und beste Dinge von oder aus
nb . unserm metallischem Ertzte, und erhebet sie biß
auf die Spitzen der Berge , und bringet sie wieder
biß zu ihrer Wurtzel herunter, so ist alles verrichtet,
und habt also die Rectification des NB . einigen
Dinges gefunden . Item

Pag - 46 . Unser Echt hat einen aussätzigen , wäßrigen
Leib , wie der Syrer Naaman , ( 4 . Reg 4 . ) von dem
Elisa begehrete sich 7 . mal im Jordan zu waschen ,da¬
mit er von seiner angebohrnen Unreinigkeit möchte
gewaschen werden .

Kem spricht auch die Turba von diesem Ertzte : NB ,
Es wird keine Tinctur , denn aus unserm Erhre,
und das Wasser , so aus ihm geht, dasisteinblei ,
bend Wasser , wann es zu seinem Gesellen ( eben
auch aus diesem Ertzte , i . e . S6xo , oder dem Gol¬
de der Weisen / ) kommet , wie ? laroundArittote -
les sagen . Denn warlich die Tinctur ist so wol in
den Cörpern . als in den Geistern der Natur zu suchen
und zu finden , dieweil sie beyde einerley Natur und
Eigenschafft zu seyn , befunden worden .

lwm wird diese Materie auch eine aussätzige Erde ge ,
nannt . Dahero Aula Lucis pagina 26 . spricht :
Die aussätzige Erde ( denn so ist sie , wann sie noch
nicht gereiniget ist ; ) ist die Kröte , weiche den Adler
oder Geist aufftist / derer offt in den Büchern der

philo -
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Philosophen gedacht wird . ( NR . Diß ist eine
schöne und Cemner , schwere Rede . )

Der Weisen Erde . Turhasol . Zs . In unserer Er¬
den sind z . Augen / der Aufgang/ der Niedergang ,
und aus ihnen ist unser weisser8aturnusgebohren ,
weicher ist 8al metallorum .

Die Erde , welche magischer Weifemitdem Himmel
zusammen gefüget , vereiniget und verehelichet wer¬
den muß , davon ihrer viele der Weisen reden , und
sonderlich Theophrastus , wo er spricht : So du
nicht den Himmel auf die Erde herunter zu sitzen
weist , so weist du noch nichts . NR . Aber dieser
Spruch kommet im Wercke noch einmal vor .

Die Jungfräuliche Erde , auf welche die Sonne noch
niemalen ihre Stralen geschossen hat , ob sie schon
derselben Vater , und der Mond ihre Mutter ist,
welche für gewiß die Matern prima ( so doch andere
die lecunstam nennen , ) des Steins oder Mercuri !
der Weisen ist . Denn also nennet sie vielfätig das
philosophische Vater , Hertz , welche , eigentlich
zu reden , « ine fette , schwere und safftige Erde ist , den
Verständigen gar gemein , den Unwissenden aber
hoch und sehr verborgen .

Von dieser Erde der Weisen , spricht Morienes : Sfe
Meisterschafft rühret Anfangs her aus einer Wur-
tzel , welche sich hernach in mehre theilet , oder aus¬
breitet , und wiederum in ein Ding verkehrt wird ;
und diese eintzige Wurtzel ist der Weisen ihr Cor¬
pus oder Erde . Und

Philaletha pag . m . 31 l . Unstr Chaos ist gleichsam ei¬
ne mineralische Erde, seine Coagulacion anbelan¬
gend .

Irem
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Item die elemenlarische Erde , in welcher eine Seele

und lebendigmachender Geist verborgen liegt . Denn
sie hat in ihr die gebahrende und zeugende Krafft,
ja alle Formen und Eigenfthafften iedes Dinges in
der Natur . Sie ist eine Erde vom Anbeginn der
Welt , und doch nie keine Erde (verstehe gemeine ,)
gewesen . -Denn sie ist der Thau des Himmels und
die Fettigkeit der Erden , welche ehemalen über un¬
sern Häuptern geschwebet hat ; Welche sowol

Der Philosophus Lucas , cite Hermogenes , Pytha¬
goras & Liber A Ire der Weisen ihr Echt nennet .

Sie ist das Element / welche die Erde elementiret , o -
der lhr ihrenUrsprung gibt . Kürtzlich davon zu sagen :
Es ist die edle Erde der Erden der Philosopho¬
rum , deren Vater die Sonne und der Mond ihre
Mutter ist . Es ist , sage ich , die Fettigkeit der mi -
nordischen Erden , die edle , geistliche und corpo -
ralische Essenz oder Wesen , aus welcher der wahre
$ ius der Weisen informa Aquae visco sie gemsl ^
wird . Denn sie ist in Wahrheit derselben wahrer
gemeiner Mercurius , oder die Materia ihresMercu -
rii , aber nicht das gemeine Quecksilber des gemei¬
nen Volckes .

Und endlich diejenige Erde , von welcher Theophra¬
stus nicht nur gejaget hat : Derjenige , der die Kunst
nicht kan , den Mond vom Eirmamem herunter zu
nehmen , und vom Himmel aufdie Erde zu bringen ,
denselben zu Wasser zu machen , und hernach in eine
Erde zu bringen , wird nimmermehr die rechte wahre
Materie des Steins der Weisen finden . Denn in
Wahrheit , das eine ist so schwer zu thun , als das
andere anzutreffen ; sondern auch nichts desto wem ,

ger
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ger , wann wir vertrarilich einem guten Freunde,
mit wenig Worten , etwas in ein Ohr sagen , so ieh -
ren wir ihm das verborgene Geheimniß der Weisen ,
das kleine Fischlein Remora , natürlicher Weise be¬
hende und leichte zu sangen , welches die Gewalt hak ,
die größten Schifte des Oceanischen Meers , das ist,
die hochmüthigen und stoltzen Geister der Welt auf¬
zuhalten , weil sie keine Kinder der Kunst sind , und
die reiche und köstliche Schatze , so da durch die Na¬
tur , in das köstliche und himmlische Wasser des Le¬
bens unsers Meers verborgen gelegt worden , nicht
kennen .

Item nennet diese Materiam Ibeopbraüus in feinem

Manuali auch Electrum minerale immaturum .

Electrum minerale ist eine zusammen gesetzte MaC -
sa , spricht der grosse Bauer pag . m . 60 . durch Kunst
aus allen Metallen ; davon hat er ein sonderlich
Buch geschrieben . Aber dieses Electrum ist ein
solches Ding , darein die Natur aller 7 . Metallen
ihre Natur gepfiantzet hat , aber unvollkommen ge¬
lassen ; darum sagt er immaturum . Item redet
von dem

Electro Harun Schröder schöne der Gestalt , als : Es
ist noch eine andere Materie , in welcher sich der Spi¬
ritus Mundi in Regno minerali eingesenckterhält ,und wo er in freyer lpirirualischer Operation ein
Metall zu Mrdan ist , und doch noch weder ein Me¬
tall noch Mineral gewesen , gleichwol aber form »
minerali imbuta ist ; woraus Bcrnhardus und

Basilius ihren Stein gemacht haben . Und ob der• letzte schon sie an einem einigen Orte seiner Schriff-
ten mit Namen nennet , und sagt , Recipe ; so wird
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doch der , so sie kennet ,gleichwol betrogen , weil er die
Signa diagnostica in eligenda materia verschwie¬
gen , ohne welche die Materia zu wissen eben so viel
als nichts ist . Denn es sind gewisse Zeichen , in
welchen sowol die Vegetabilien , als Mineralia ge¬
brochen werden müssen . Denn die Materia muß in
ihrer rechten Exaltation oder Elevation genommen
werden . nb . SDu aber sieh zu , daß es ein EleLirmn
minerale immaturum sey , so kanst du in eligenda

materia nicht irren , und die Operation wird sich
selbsten zeigen , was mit ihr gethan werden muß .
Nun ist bekandt, daß das erstere vitriolnm Hun -
garicum sey , wo sich der Spiritus Mundi einge -
ftnckt erhalt ; als es auch in einem Tractaetgen ,
Chrysopopoeiae Magister genannt , so aus gedach¬
ten sel . Schröders sein 'LraÜXtgen als eine Antwort
herauskam , mit Namen samt dem ? aginagenen -
net worden . Daß es aber nicht solches (frlum Hun -
garicurn also rohe , oder sein Geist und Oel sey , hat

Lastlius ja selbst gesetzt , wanuerpag . Zs7 . spricht :Gedencke aber , mein Sohn ! und hebe deine Augen
auf zu den Bergen GOttes und der Weisen , da¬
von dir Hülste kommt ; nemlich äussre , Dlound
Magnete , verstehe der Weisen . Denn der Wei¬
sen £ D und Magnet ist himmlisch zu achten , ( und
an sich selbst alle z . ein einiges Ding ,- und gehet da -
heraus öslßUniverlal oder Lapis PWosophorum :
Aber aus Snlphnre , Vitriolo und Magnete vulgi ,
kommen nur schlechte Particularia und Medica¬
menta , ergo hat der sel . Schröder Recht .

Aus welchem Eundamento denn auch der gelahrte
Kunrath spricht : Materia nostra non est Vitrio -
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lum commune , vel etiam cupri , sed physico -

magicum ex tere catholico , Saturno nostro , Sale

nimirum Saturni oder aus dem fruchtbar - machen -
den Saltze der prirn - materialischen allgemeinen
Erde componi « . Vide Kunrathum Tract . de

prim - materiali Chaopag . 163 . 164 . cap . 7 .Daß aber unser Mercurius aus einem Erht gezogen
werden müsse , setzt ein Autor anonymus , sind alle
Philosophi einhellig , ob es schon eben kein Zinnober ,
Ertzt ist , als in welchem das gemeine lauftende
O. ueck- Siiber gefunden wird / sondern einem sol¬
chem Ertzte , worinnen er , respectu des jetzt genann¬
ten , todt ist , oder in primo gradu coagulationis
sieht. In der Bereitung ist grosse Kunst verborgen .
Denn dieser Mercurius soll und muß erstlich lauter
und schöne von feinem Ertzt geschieden , und alsdann
erst in seine vollkommene Krafft digeriret werden ;
welche Digestio nicht einem jedweden bekandt ist ,
ja unter taufenden kaum einem . Und ob er schon
leichtlich rein und lauter von stinem Ertzt geschieden
werben kan , so ist er doch nicht alsobalden zugebrau -
chen , sondern er ist ein Mercurius und seine Cru -
dität ein Gisst , davor man sich hüten soll . Da icherstlid) die Kunst der Scheidung ergriffen , meynte
ich , mir gebreche nichts mehr ; aber durch die Expe -
rienz erfuhr ich , daß er ein roher Mercurius , und
er in sein Arcanum noch nickt kommen war . Dar¬
um hüte sich ein jeder vor diesem Mercurio , und ge¬
brauche ihn nicht eher , biß er zeitig worden . Doch
ist er das aller - concemrirteste Purgans , wenn man
auch nur den Hunderten 'Theil eines Grans davon
gebraucht ; welche Theilung geschehen kan, wannR man
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man i . Gr . davon in l oo . ^ sopffen reinem y auflo ,
sct , cis Batsdorff auchgedenckct .

g ) iefe Digestio geschicht alleine per Tincturam So¬
lis LcDunL ( ausseinemeigenem hinterlassenen Lor -
per , die nicht akeine diesen Mercurium digenrt ,
sondern auch alie Metallen transmutirt , und ihr
Gisst von ihnen treibet . Und hat die Bcwandniß
darmit , als wie mit dem allerstawkesirn Corrosiv,
dem Oleo Vitrioli , wann man aus demselben mir
Eisen , einen neuen Vitriol macht , welcher viel fett*
riger als der erstere , weil die Hitze aus dem Eisen
darzu kommt ; unterdessen hat es doch schon sein
Lorrostv veriohren , welches sein Gisst ist , und ist
Vergüten Medicinen einer nahe gekommen .

Bafilius nennet dieses Ertzt , wovon wir althier gehan¬
delt , pag . z 6 r . Mercurium eoagulatum , wann
er spricht : Also muß nun t>eE Mercurius coagula¬
tus , NB . ein Mineral , durch die Kunst zu Wasser
gemacht ,und in feine primam Materiam , h . e . Mer-
curial - Wasser , gebracht werden , das ist denn ein
Stein und doch kein Stein , davon ein fiüchtiges
Feuer in Form eines Wassers gemacht wird , so sei¬
nen fixen Vater und seine flüchtige Mutter ertränckk
und lolvirt ; allerdings als er in seinen Versen pag .
7Z . auch erwähnet , aber das vorhergehende Beste
aussen gelassen hat . Und

Alexander de Sucht «! fcciji das Ertzt Antimomura
magicum .

K .
Theophrastus nennet diese Materiam auch Figuram

majoris mundi , und bezeichnet es also : z ; web
chcrnBatedorffnachgesolget, wie schon gedacht ,
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Ein Feind der Menschen und Metallen wird es auch ge -

nannt . Denn er zerstöret und siisset sie . Daher »
der Cosmopolita sagt : Es gebe ein Metall und
Stahl , ( sind beyde in der Materia beysammen , wie
beym ßasilio auch seyn Sulphur , Vitriol und Mag¬
net , ) so da sey wie das Wasser der Metallen , und
schier wie ihre Mutter , welches die Kraffl habe, die
Metallen zu verzehren rc . weil es auch schon gedacht
worden .

Der Weisen Feld, so der Weise bauen und pflügen
muß , in welches die Natur und Kunst den Saamen
gesaet , welcher seine Früchte bringen soll . Hier¬
von redet

Das philosophische Vater - Hertz pag . m . , 5 . recht
nach der Wahrheit der Gestalt : Und gleichwie ei »
Acker - Bau dasjenige , welches dem Bauersmann
am meisten kostet , der Preiß und Werth ist, so er
bey dem ersten Kaufffür die Erde bezahlet , ob sie
sichon gar gemein und geringe ist : Also ist dasjenige »
was den Philosophum am meisten kostet, anders
nichts denn dieErwerbung dieses der Weisen Feldes
oder Erden - Wann aber die Weisen diese Erde
besitzen , so erstrecket sich alle Mühe und Arbeit nicht
weiter , als dieselbe natürlicher Weise , nachher Ar¬
beit der Weisen , zuzurichten , item

Der Feuer - Stein oder Lapis Ignis Basilii , aus wel¬
chem schon die Particularia zu gehen anheben . Auchwird

Diese Materia im Uralten Ritter -Kriege ein Flüch¬
tiger und Betrüger pag . 24 . vom Golde genannt /
indem es spricht : Du aber bist flüchtig , treulos , unl>
detreugst die Leute . Denn man sicher, welche mit

R r dir
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dir arbeiten , daß du ihnen aus den Händen ent -
fleuchst . Welches aber der Eudoxus im Her.
menschen Triumph auf die Frage Pyrophili , wel -

G .

che diese ist : Unterrichtet mich doch , weil das Gold
den Stein einen Flüchtigen und Betrüger nennet,
so alle die hintergehe , die aus ihn ihre Hoffnung grün¬
deten , wie man seine Unschuld behaupten , und ihn
wider eine solche Verläumdxng rechtfertigen müfle !
wacker beantwortet , wann er pag . 87 . spricht : Be¬
sinnet euch nur aufdieAnmerckungen , so ich euch habe
lassen in Acht nehmen , betreffende die drey Sachen
unterschiedlichen Zustand des Steins , so werdet ihr
so gut, als ich erkennen , daß er im Anfange gantz vola -
risisch seyn muß , und folglich gantz flüchtig , damit er
könne von allen irdischen Grobheiten gereiniget , und
von der UnvEommenheit zur Vollkommenheit ge¬
bracht werden , welche ihm die Meisterschaft in den
andern zween Zuständen giebt . Dahero gereichet
der Schimpf, so ihm das Gold vecmeynet «anzu¬
thun , vielmehr zu seinem Lobe , weil , wann er nicht
volarilisch oder flüchtig wäre in seinem Anfange , es
unmöglich wäre , ihm auf die Letzte die Volikom ,
menheit und Fixigkeit , so ihm von nöthen sind , zu
geben , also , daß , so er jemanden betreugt , er nieman¬
den als die Ignoranten gefähret , aber den Kindern
der Wissenschafft ist er allzeit getreu .

Der Garten der Hesperidum , welcher von einem
stets , wachenden Drachen verwahret wird , damit
die goldene Aepffei , so darinnen wachsen , nicht in un¬
reine oder unwürdige Hände gerathen . vid . Her -
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metischen Triumph pag . i r 6 . irem Jambsthalern
pag . 128 . i zr . 146 . 147 . 148 - 149 . 1 5 1 . i ; r . is 6 .
159 . 160 . > 65 . 170 . 178 . 186 . 191 .

Der Garten , so 7 . Bäume mit Namen gezeugt hat ,
unter welchen 2 . die vornehmsten , deren der eine eine
Frucht trägt , gleich der allerschönsten und gläntzesten
Sonne , und dessen Blätter auch wie Gold werden ,
der andere aber weisse Fruchte , lichter als die Lilien ,
und seine Blatter wie fein Silber . Dahero auch
der eine der Sonnen - und der andere der Monden -
Baumgenennetwird .

Der Garten Sendivogii , wovon Sendivogius pag .
m . 69 . überaus schöne redet , und sagt : daß der alte
Saturnus und Neptunus mit seinem dreyspihigen
Scepter - Herren davon wären .

DesVirgilii Ll ^ iHscher Garten .
Des Lernkaräl larviler - Gebürge , davon er stch

Graffvon larvis schreibet , worinnen die Nymphe
Olaura Augurelli wohnet , welches Wort Grlau -
ra eigentlich soviel sagen will , a !s 61 utenaurisou
Itnätuosttag Auri , welches Gebürge in Cypern
liegt , und , als bekandt , voll des mineralischen , vi -
lriolischen , unLtuoüschen Wesens »st , so von den
Weisen sonst auch oleum vi & rix oder oleum vitri
benamet wird .

Der leibliche Geist und geistliche Leib . Vide das Phi¬
losophische Vatee - Heetz p . m . ! 9 .

Die in die Hohle geschlichene schlüpfrige Gallerte Au¬
guren ! des Phüorophi ,

Der fliegende feurige Geist , wovon Basilius pag . 3 * -
also redet : Wann du aber dem Adler den allen
Drachen , so seine Wohnuna in den Stein - Felsen

R z lange
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lange Zeitgehabt , und in den Speluncken der Erden
sich aus - und einschlcifft , zusehest / und sehest sie bey¬
de aus den höllischen Stul ; so wird Pluto dermas-
senzublasen , und den kalten Drachen einen fliegen ,
den feurigen Geist ausjagen , welches durch seine
grosse Hitze dem Adler seine Federn verbrennen , und
eine Schwitz , Banck bereiten wird , damit der
Schnee am höchstem Gebürge zerschmelhen und zu
Wasser werden muß , auf daß das mineralische
Bad recht bereitet , und dem Könige Glücke und
Gesirndheitgebenkan . Warlich diß stehtauch am
rechten Orte , und sind Schloß und Schlüssel bey¬
sammen , und braucht man ganh keine Schlösser zu
Bafilii seinen Schlüsseln , wie Kunckel will ; wie
dann auch solche Schlüssel nichts anders , als die sa
viele Arbeiten , so zur Sache gehören , in ganh rich ,
tigerOrdnung , sagen wollen .

Das Gold Gallmey der Weisen , wodurch sie aus ih¬
rer Venere ihr Meßing oder Goid machen .

Das dreyfache Geschirre , woriunen der Weisen ibe
Mercurius und Gold gekocht werden muß . vide
Bernhardum p , 143 .

Der Weisen männliches Gold , welches Bafilius zwar
xa ^ . r ; 6 . erwähnet , aber nicht nennet / wie das an¬
dere , wann er spricht : Und ist das Philosophische
Gold ausserhalb eines , welches seine Auflösung ist .
Denn eines muß das andere auflösen . Item das¬
jenige Gold , wovon er nicht nur pa ^ . rz i . gesagt
hat : Denn wir haben in der Natur , von GOlt er ,
schaffen , viel ein besseres Gold , so weiteres -Verstan¬
des und Nachsnmcns gebraucht ; sondern auchpag .
259 . noch spricht : Denn alles , was aus unserm

Ohi .
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Philosophischen Golde herausgehet , und sich in

' Dreye ausgecheilet hat , daß muß ohne Abgang und
Vergermgerung wieder in eines alleine , welches ist
eine neue Form undverbesserte Substanz wiederum
eingehen , und muß nichts davon hinweggethan wer¬
den , als allekne die Feces terrne , darinnen Das Saltz
der Herrlichkeit seine Wohnung gehabt hat .

Das Gold der Weisen , und zwar eigentlich das astra-
llsche und elementarische Gold , wovon auch der
hermetische Triumph pag . 89 - redet , und welches
gleich einem Magneten , so deßwegen eine grosse
Menge des astralischcn Goldes und der iberischen
Corpusculorum rwch an sich ziehet und coscen -
triret .

Die Gold - Minera Via: Veritatis unt)
Des Jambsthalers sein alter Greiß , wovon er pag ,

91 . redet . Item
Das Gold , wovon auch Flamellus sol . ho . also re¬

det : Ich sage , daß aus allen Metallen , so ferne sie
noch in keinem A gewesen , der Lapis könne gemacht
werden , in decLunasindest du es auch , wo du es
darinnen suchen will, in Bley , Eisen und Kupffer
aber sicherer ; ich aber , sagt er , habe es im Golde
gefunden , verstehe aber nicht das gemeine Gold .
Vide grossen Bauer p . z 8 .

Drr Weisen Greiff, welcher eine zweyfache Natur
hat , und auch ihr Strauß- Vogel ist, der Stahl
verdauet .

Das Ipiritualische Purpur - Gold . Basilius ,
H .

Das Hauß des Lichtes , oder worinnen des Basilii fei #
ne zween Zwillinge, als Mars und vcnus, wohnen ,

R 4 rvv » oli
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wovon er pag . r 8 r . redet , oder in welchem derWei ,
sen ihre Sonne , oder Gold , oder Schwefel seine
Exaltation hat .

Heumes , oder der dreyfache Mercurius , der eine flie¬
gende Schlange in seinem Wappen führet , und
zum Weibe hat . VideBafiliumpag . 29 l . wel ,
ches eben das ist , was der Uralte Mter - Krieg Pag .
m . 46 . oder der Stein gegen das gemeine Gold und
den gemeinen Mercurium also spricht : Es ist mit
Nichten also , was ihr beyde euch rühmet , und ich
habe es zuvor gesagt , daß es euch beyden nicht müg -
lich sey ; denn ihr seyd beyde nicht ein Corpus , son¬
dern zwey , und seyd im Grunde der Natur wider ,
wärtig . Aber ich habe einen unvollkommenen Leib ,
und einen reinen , durchdringenden , tingirenden
und beständigen Geist , darzn einen klaren , hellen ,
flüchtigen und beweglichen Mercurium , und ver¬
mag das alleine, NB . was ihr beyde euch rühmet ,
und ihr es doch nicht vermoget . Denn in mir ist
das philosophische Gold und der Weisen Mercu¬
rius , darum vermag ich alleine männlichen und
weiblichen Saamen , und bin gantz einttomoge -
neum , auch werde ich genannt ttermaphroärtes .
Das bezeuget KicKardus ^ nglicus , und spricht :
Die erste Materie unsers Steins wird genannt B.e -
bis , das ist ein Ding , das von Natur eine zweysa -
che Eigenschafft in ihme verborgen hat , und wird
auch genannt Elermapkrodires , das ist eineMa -
terie , die man nicht kan wohl erkennen , ob sie Mann
oder Weibsey , weil sie sich aufbeyde Theile neiget .
Darum wird aus einem Dinge , welches das Was¬
ser des Cörpers und des Geistes ist , eine Medicin

gemacht .
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gemacht . Dahero wird gesagt : Daß die Medici »
durch chre Fragstücke viele Narren bekreuzt . Und
also

Hermaphroditos nemlich , wird diese Materie auch
von JambSthalern pag . zoo . genannt , item

Hercules Juvenis , gleichwie der Mercurius Philo¬

sophorum senex .

Homogeneum der Weisen wird sie auch genannt ,und redet der Hermetische Triumph davon p - i o6 .
St iO7 . der Gestalt überaus schöne , wann erstlich
öetPyrophilus sagt : Es ist ein grosser Gewinn aus
anderer Leuten Schaden klug werden ; was mich
betrifft , will ich trachten den guten Philosophis al¬
leine zu folgen , und auch nach dem Lichte aufzufüh¬
ren , mit welchem ihr so gütig seyd mir vorzuleuchten .
Nun ist eine Sache , die viel zur Verblendung der
Artisten Ursache giebt , belangend das Gold und
den Hl der Layen , wovon unter andern das allgemei¬
ne Vorgeben ist , daß nemlich ihr St .' in zusammen¬
gesetzt sey von Mann und Weib , und daß ihrer
Meynung nach das Gold die Stelle des Mannes ,
und der Mercurius des Weibes Stelle vertrete .
Nun weiß ich wohl , daß es mit den Metallen nicht
zugehe , wie mit andern Dingen , so das Leben ha¬
ben : Indessen werdet ihr mich höchst verpflichten ,
wann ihr die Güte haben wollet , mich zu unterrich¬
ten . worinnen dieser Unterscheid bestehe . Worauf
Eudoxus antwortet : Es ist eine gewisse Wahrheit ,daß die Vereinigung Mannes und Weibes , von
der Natur verordnet ist , zur Gebahrung der Thiere
und Menschen ; aber des Mannes und Weibes
Vereinigung , so zur Hervorbrinaung des Elixirs ,
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wie auch der Metallen , erfordettwird , istganhund
gar slleZorjsch , oder Gleichniß - Weise zu verstehen ,
und ist auch so wenig nöthig , als zuHervorbrmgung
der Gewächse , deren Säamen alleine nb . alles in
fiel) hält , so zu der Aussprossung , Wachsung und
Vermehrung der Pflantzen erfordert wird . Dem¬
nach solt ihr wohl mercken , daß die Philosophische
Materie , oder der Mercurius der Weisen , ein i
wahrhastter Saame ist , welcher , ob er gleich in sei - !
ner 8ublhnria ein homoZeneum ist , dennoch nicht
unterlaste , einer doppelten Natur zu seyn , das ist, i
daß sie gleiche Theile habe , sowol von der Natur des
metallischen Schwefels , als des metallischen Mer¬
curii , inniglich und unzertrennlich mit einander ver¬
einiget , deren der eine an Statt des Mannes , der
andere an Statt des Weibes ist ; Weßwegen sie
auch die Weisen einen Zwitter nennen , das ist , sie
ist männlichen und weiblichen Geschlechtes zugleich
theilhafftig , also daß sie ohne Zumischung einigen
andern Dinges beuötbiget zu seyn , schon von sich
selbsten geschicktgnug ist , das klnloloplüsche Kind
an den Tag zu bringen , dessen Geschlechte unendli¬
cher Weise kan vermehret werden : Eben wie ein
Saamen - Körnlein mit der Zeit und behöriger
Pflanhung und Pflegung , eine grosse Menge her¬
vorbringen kan , ein grojsts Feld darmit zu besäen .
Und weit die Wunder sich also in der That und in ih¬
rem Wesen erzeigen , also muß man auch gestehen ,
daß dieWissenschafft , so die Erkänntniß davon mit¬
theilet , und solches zu Wercke zu richten lehret , gantz
übernatürlich und göttlich sey . Endlich wird sol¬
che Materie auch noch
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Hyle id est Principium omnium Rerum öderem An¬
fang aller Dinge genannt , welches eben so viel ist ,
als des Bernhardi feine Massa confusa , oder ein¬
gemischtes Saamemreiches Wasser , die doch we¬
der feuchte noch trucken , nicht Erde noch Wasser ,
nicht Licht noch Finsterniß , nicht Lufft noch Feuer,
und gleichwol das alles unter einander ist ; und das
darum , weil alle Dinge sich erst aus dem Wasser
und Feuer generiren , nach den alten Versen : Wilt
du durch GOttes Gnad allein erlangen den Philo¬
sophischen Stein , so such ihn nicht in Animalien ,
vielweniger in Kräutern und Mineralien , Gold
und Silber NB . vermögens auch nicht . Hyle oder
Chaos es alles ausricht . Denn es ist beschlossen in
unsern Saltz , Brunnen , dem Brunn und Baum
des Mondes und Sonnen , Blos Mellis thu ich es
nennen , die Blnm die Weisen sehr wohl kennen ,
und Flos und Mel in der Summ , sind Sulphur und
Argentum vivum , Wasier und Erde auch mitNa -
men , aller Metallen wachslicher Saamen , das
Wasser flüchtig , die Erde fix , eins ohne das andere
würcket nichts , beyde von einer Wurtzel gebohrn ,
ganh gering von den Weisen auserkohrn, aller Me¬
tallen Kraffte thut es haben wird doch NB aus Ertzt -
Grubcn nicht gegraben mit Pickel oder Instrumen¬
ten : An dem Ort und an den Enden , da unsre Ma¬
terie wird gesunden , ist kein Metall zu allen Stun¬
den , als alleine in der Tugend und Krafft, in dem
Hyle oder Lhaos geschafft .

! .
Item wird diess Materia auch genannt Infula terrae lU "

tofe . vide Sternhaisischen Mm - Krieg . Sendi -
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Sendivogius nennet sie ingleichen eine schöne und lusti¬
ge Insul , welche gegen Mitternacht liege , in wel ,
eher nicht nur alles das , so der Mensch zur Noth ,
durfft , auch Wollust bedürfte , reichlich zu finden
sey , sondern in welcher auch ein Felsen mit zwey Erht-
Gruben , darinnen Gold und Stahl i . e . der Wei ,
sen Gold und ihr Mercurius anzutressen .

Irem sagt er davon , daß in solcher Insul zwar alle Din¬
ge nach Wunsch zu finden , ausser Wasser , welches
man doch mit großer Mühe aus den Stralen der
Sonnen ziehen müsse , undwelcheö viele Leute nicht
erreichen können , auch keiner , dem das Glücke hier -
innen wohl gewolt , jemals über zehrn Theil schöpf-
fen können . Nk . Jn diesen Worten und Wercken ,
mein lieber Leser ! stecket eben noch , nächst der Be¬
reitung der Materie , das gröste Geheimniß der gan ,
hen Kunst . Dieses Wasser aus den Stralen der
Sonnen auszuziehen , und diese Insul oder truckene
und dürre Pflantze feuchte und fruchtbar durch das
Wasser aus den Stralen der Sonnen zu machen .
Basilius aber sagt es dir , suche es wie ich , so wirst
du es auch finden . Er redet davon

Pag . , 80 . wo er spricht : Es wohnete eine Göttin des
Glückes nach Mitternacht , in dem sehr hoch gele -
nem kalten Gebürge / bey der Insul oder la ,
teinisch Thulxjöic hieß Veüa , die halte Mercuri¬
um zum Vater und einen GOtt zum Manne , der
hieß Ccelus und so weiter . Schlag es nach , so
wirst du allda auch das Wasser aus den Stralen
der Sonnen finden : aber das kostet dich doch noch
Mühe , wo es dir nicht GOtt und ein treuer Lehr ,
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meisterzu pr - pariren offenbaret ; denn sie lrincken
solch Wasser nicht also rohe .

Der hermetische Triumph will dir es zwar depag,
irr . biß ir 8 - erklären , ergeht aber damit um , als
wie die Katze um den Brey ; doch bat er denen Er¬
fahrnen genug gesagt . Denn denen Unwürdigen
mußmandieseDingenichtaufTeutsch sagen ; es
hat andere auch Mühe gekostet , und besteht das gan -
tze , allerhöchste , irdffche Geheimniß darinnen , wel¬
ches GOtl sich alleine vorbehalten hat , denen From¬
men entweder durch Eingebung seines H . Geistes
oder durch einen treuen Lehrmeister zu offenbaren .
Sucht es , wie ich , nächst GOtt, bey dem Naxago -
ras , der kan es euch sagen ; ob er es aber noch für das
Geld , wie weyland thun mochte , zweiffie ich, mir
ist es unter i ooo . Ducatcn nicht seil .

Des Daedali und Icari Irrgarten , darinnen sie gleich¬
sam gefangen liegen , biß sie Flügel überkommen ,
daraus zu entgehen .

X .
Der Weisen König . Dahero geschrieben steht : Un¬

sere Erde ist unser König und unser Wasser unsere
Königin , und der König liebet das Wasser , und
das Wasser den König , und durch das v werden
dem König alle seine Glieder zertheilet . Und gleich¬
wie Vermöge der Palingenefiae oder der Wieder¬
geburt eine rodle und gantz zu Asche verbrannte
Pflantze man wieder lebendig machen , und ihr
gleichsam einen verklärten Leib geben kan , als wir
in der Auferstehung hoffen : Also kan auch das
Saltz aus unserm Könige , welches das Leben selber

ist.
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ist/ unserm Wasser einen neuen verklärten Leib ge¬
ben . Dahero

Foüssius , welcher bald einen Abgott aus dem Saltze
macht , endlich schliesset und sagt : Wann ich alle
Saihe recht kennele , so wolle ich Wunder thun :
Aber unsere Kunst bestehet auch in den Händen , '
deß , der die Erde gemacht und ihr das Salh der !
Fruchtbarkeit gegeben hat . Und diejenige, so ge¬
wöhnet sind , per principia ad Consequentiam
zu argumentiren , werden mir nicht contrair seyn ,
sondern mir in dieser meiner Meynung vielmehr .zu¬
vorkommen . Nß . Hier beschuldige einer mich kei¬
ner Ignoranz , weil Bernhardus solches alles auch
von der dritten Arbeit im Wercke redet ; denn ich
weiß es wohl ; Wie auch von der allererstem Arbeit ,
und also was an beyden Orten für Könige und K ö¬
niginnen verstanden werden . Item

Der neue alle andere an Macht übertreffende König,
der ein Erlöser seiner Brüder von ihrer Erb - Ver -
derblichkeit , der auch wieder sterben , und in die Hö¬
he erhaben werden muß . Vide Philaletham pag .
ZU .

Der König , so mit Ehren gekrönet , und der im Feuer ge -
bohren wird , und der an derVereinigung der ihm zu¬
gegebenen Braut einen Gefallen hat . Hermes . (

Die göldene Krafft aller Metallen , über alle Macht
erhaben , samt dem Adler und weissen Cörper , so in
keinem Dinge alle also beysammen , als alleine in '
diesem , und in dem , was ihm am nächsten ver ,
wandt ist , gefunden wird , von den Weisen und
Wissenden in hohen Ehren gehalten , von den Un¬wissend

l
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wissenden und Blinden aber verachtet und geschän¬
det . Wem aber die Augen einmal geöffnet / der
bleibet gerne bey der Wahrheit, und wird so begie¬
rig , die Materiam zu verbergen ; und vor den Boß-
hassten zu verschweigen / daß er Tag und Nacht sin¬
net , wie er diese Materiam vor den Boßhafften und
Unwürdigen verbergen möge . Bafilius pag. 27 o *
denn der Brunn des Heylö und der Gesundheit ,
die Seele der Erleuchtung und das Salh des ver¬
klärten Leibes ist alles alleiue in diesem einigen Din¬
ge , von einem , zweyen und dreyen herkommen .

Der ungestalte , ganh contule und zusammen gesetzte
metallische Klumpe , so daß niemand , der ihn siehet-
weiß , was er seyn soll . Ripleus in Axiomat . fol *
179 - der zusammen gesetzte metallische Klumpe ist
Bleyfchweif ; derowegen es billig Bley zu nennen,
die Etgenschafft seines Glantzes kommet von Sole Le
Imnaher .

„ Der Weisen ihr Krancker . Llreopbrattus : dahew
sag ich dir , spricht er, daß du unter den 7 . Krancken

den Allerkränckesten nehmest , das ist Saturans .
Die gifftige Kröte, so aus Erden kreucht. AulaLu -'

cispag . 26 . wo er spricht : Die aussätzige Erde,
denn so ist sie , wann sie noch nicht gereiniget ist , ist
die Kröte , welche den Adler oder Geist auffrist , de¬
rer offt in den Büchern der klrilolopkorum Mel¬
dung geschicht . irem sagt er auch pag . 19 . durch
den Mercurium verstehe ich nicht Quecksilber , son¬
dern den philosophijctKn Saturnum , welcher den
Mond auffrist , und bewahret ihn allzeit in seinem
Bauche . Nennet also allda Erde und Mond , was
er im vorhergehenden Kröte und Adler genannt hat .
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Die heßliche Kleider , darunter so ein grosser Schah
verborgen . Viele aureum leculum redivivum
Henrici Madathani .

Der Weisen lebendiger Kalck .
L . ,

Lapis Ignis Basilii , item Lapis turpis & deformis .
Der Weisen grüner Löwe . vide Bastlium pag . ^

z6z . wo er sagt : Drey Species must bu haben ?
zum Wercke , als erstlich ^ c^uam volarilem ober
tzial v , ^ uam coelekem , darnach Leonem vi¬
ridem . & c . Item

Der Weisen grün und rother Löwe zugleich , weitste
beyde eins und ein einiges Ding sind . Item

Der wilde unbändige Löwe der Weisen .
Der gantz , erhitzte und vor Durst entbrannte Löwe .

Philalethae Successor
Leo ruber auch alleine ; ergo nicht Vitriolum vulgi

oder alleine . item
Derjenige Löwe , von welchem Theophrastus spricht :

Daß man von ihme soll nehmen sein Rosin - farbenes i
Blut und das weisse Oluten ^ uilT ; DennQlu - 1
ten heist so viel auf gut Teutsch als eine gummola
vel viscosa Materia , oder zähe und schleimigte Ma - ^
terie ; und beyde sind in diesem Löwen zu finden .

Item der Löwe vielen genannt und wenigen bekandt.
Aber Theophrastus in seinem Buche de Tinctu¬
ra Physicorum . Und

Salomon Trismosin Theophrasti Lehrmeister seht
darzu der rechte rothe Löwe ist nicht zu offenbaren , -
sein Ursprung ist anfänglich nichML . vom Golde ,das
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das Gold aber wird von innen zerrissen zu einer
Speise . Er ist der gröste Schah in dieser Wel ^
wodurch die Menschen - Kinder , denen er beschaffen
ist , groß Wunder ausrichten , und Gesundheit und
Reichthum erlange « . Denn einmal für alle ist die¬
ser Leo ein unaussprechliches tincturifdjeö Wesen ,
und wer damit umgehen will , der muß das Gold ,
idest , d -efts Gold zertrennen können in die höchste
Geistlichkeit , so wird er grosse Dinge erfahren , ja
ie mehr denn ich schreiben maa und kan ; er muß a -
ber ein geschwinder Künstler sevn , der fich IM . auf
die 'Auflösung wohl versteht , auch aufdas Regiment
des Feuers , unDsluföicTinctuan , sonst ist nicht -
auszurichten .

Das Land , worinnen die gbldene Sonne in ihrem Ho -
rironr streichend ist , wo die von Orienr woh¬
nen . und sich des im Dunckeln leuchtenden Kleino¬
des erfreuen .

Der lebendige Leib der Weisen , wovon die Verle sind ,
so Alexander von Suchten gemacht , und der sei .
ArenddemlVlorüo dediciret hat : Den lebendigen
Leib zerstöret das Feuer der Weisen , auf daß da
werd ein Geist , was zuvor war ein Stein rc .

Die flüchtige Lufft . Von welcher Philaletha pag.
311 . sagt : Unser Chaos ij! gleichsam eine minera¬
lische Erde , seine Coagularion anbelangend , und
dennoch ist es auch eine flüchtige Lufft , dieweil es im.,
Feuer gantz und gar flüchtig ist : In deren Cemro
der Philosophische Himmel ist , welches Centrum
in Wahrheit attralisch , und die Erde mit seinem
Glanh , biß zu ihrer äussersten Fläche bestralet .

S Lama
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Luna Philosophorum . Vide Basilium pag . z6z .darnach den Eeonem viridem hoc ett Eunam Phi -
losophorum .

Lunaria wird es auch genannt . Vide grossen Bau¬
er pag . 29 . 4M9 - 60 . undpr . Denn es ist eben
das , was des Luae des Philosophi sein weisses
Ertzt ist . Denn das rothe ist ja schon weiß gemacht .
Lern nennen sie solche auch

Unsere Leiter ist unser Thurm von der schleimichten Er¬
den , und die schleimichte Erde ist unser Leim , Lernt
oder Pflaster aus Wachs und Unschiitt gemacht,
unser Schiff in unserm Meer , voller Riesen , der
Aufgang und Niedergang .

M .
Der Weisen Magnet , zum Unterscheide des gemek -

neu Magnets und der Philosophorum Magnets .
Denn wir Haben drey Magnete in der Kunst ; der
erstere wird schlechthin ohne Epitheton Magnes
genannt , und ist doch nicht derjenige , so das Eisen
ziehet . Dahero die Philosophi sagen : Unser Ma -
gnetziehetdasgemeineEisen nicht , wie auch unser
Eisen wird von dem Magneten nicht gezogen . Von

Der Weisen Magnet aber , von dem wir allhier han¬
deln , sagt Sendivogius pag . to . Die Materia hat
ihr eigen Licht , welches wir mit unsern Augen nicht
sehen . Denn der Schatten der Natur ist unsern
Augen ein Corpus , weil es mit dem Umbra Saturni
vel Vase Hermetis uber jogm : Wann aber einendas Licht der Natur bescheinct , dem wird alsbald
der Nebel von den Augen hinweggenommen , und
kan ohne Verhindemiß alsdenn den Punct unsers
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Magnets sehen , wie er mit beyden Lenrris , als
nemlich den Stcalen der Sonnen und der Erden ,
correlponäire . Denn so weit erstrecket sich das
Licht der Natur , und eröffnet das innerliche / giebt
auch ein schönes Exempel der Gestalt , als : Man
ziehe einen Jüngling von i r . Jahren und ein Mägd¬
lein gleiches Alters mit einerley gleichförmigen
Kleidung an , wenn sie alsdenn neben einander ste¬
hen , so wird keiner , der davon nichts weiß , erkennen ,
welches das Knablein oder Mägdlein sey . Denn
unsere Augen können nicht durchdcingen , dmmit be¬
treust uns unser Gesichte , und nimmt das Falsche
für das Rechte an . Wann man ihn aber die Klei¬
der abnimmt , und sie beyde entblößet , daß sie der
Gestalt gesehen werden , wie sie die Natur geschaf¬
fen , sokan ein jedes leichtlich in seinem Geschlechte
erkannt werden . Eben also machet unfern Ver¬
stand der Schatten der Natur einen Schatten ;
denn der blosse Leib einesMenschen ist des SaamenS
der Natur Schatten . Gleichwie nun der menschli¬
che Leib mit Kleidern bedeckt wird , also wird auch
die metallische Natur , in welcher die Natur wür -
cket ( und welcheilalilius mitNamennennet , ) mit
einem Leibe bedecket , welche Zudeckung oder Entde¬
ckung , GOttihmvorbehalten hat . Dahers denn
auch diejenigen den Spruchgantz unrecht verstehen ,
wann Sendivogius ferner in Gleichuiß also redet :
DerMensch aus Erden erschaffen lebet von der Lufft ;
denn in der Lufft ist ein verborgen Feuer des Lebens ,
die wir des Nachts Thau , und des Tages rardä -
£tam Aquam nennen , dessen unsichtbarer coagu -
Lssrer Spiritus besser ist denn die gantze Erde , O

S r Du
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du heilige und wunderbare Natur ! die du die Kin¬
der der Lehre nicht irren last , wann sie solchen Lufft -
Geistauf das metallische Reich oder zur Aufschlief-
sung der Metallen verstehen , und nicht denjenigen
dafür nehmen , welcher sich schon in Regno minera¬
li eingesenckct halt, und wo er in freyer Operation
ein Mineral zu werden ist , aber doch noch weder ein
Metall noch Mineral , ungeachtet er forma mine¬
rali imbutus est . Denn Sendivogius redet tn
Gleichmß . Und hat allhier eben die Beschaffniß ,
als wie dorten der kleine Bauer redet , als : Wenn
sie mir aber meinen grauen Kittel ausziehen kon -
ten , würden sie darunter einen diamantifchen
Harnisch und Rubin - rothes Futter - Hemde finden ,
tzin mehrers davon kan man selber beym Scndivo -
gio pag . s2 . Lt sz . lesen . Um welches willen denn
auch dieser Magnet zum Unte . scheid des erster » und
dritten

Der goldene Magnet von Basilio pag . 2 12 . & 231 .
genennet wird , wo er spricht : Dieses aber feit du
nun mercken zum Ende und Moral , daß alle Mine¬
ralia und Metallen nur eine einige Materie haben ,
daraus sie gebohren werden , und wer solche recht
kennet und in Acht nimmt, dem ist nicht von nothen ,
die Metallen ( das feite derstl . Kunckel gelesen ha¬
ben , ) so weit in Zerstörung zubringen , deren Ele¬
menta zu justificircn , und ihr erstes Wesen der
Wurhel zu suchen ; ( nun aber mag diß Herr D .
Züncke und Engelleder mercken ; ) sondern es will
einem ieden , so der Weisheit anhanget , alleine ob¬
liegen , demselben güsorschen Magneten nachzufoi -
schen , daß er ihn recht erkennen möge , so wird er sol -
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ches in einem einigem Dinge und in einer einigen
metallischen Wurhel finden , das unter hundert
taufenden kaum einer schwerlich glaubet , dieweil die
rechte Wurtzel unachtsam re . und pag . rzi . part ,
il . Wer nun den goldenen Saamen oder selbigen
Magneten lernet kennen , und seineC' igenschassr aus¬
gründet , der hat die Wurtzel des Lebens / und kan
dazukommen , wornach sein Hertze so sehnliches
Verlangen trägt .

Der Hermetische Triumph giebt es pag . irz . noch
deutlicher , wann er gar spricht : Aber das Geheim¬
niß besteht in dem , daß man wisse , den Stein in
einen Magneten zuverwandeln , welcher die astrali -
sehe Quintam Essentiam an sich ziehe , umfasse ,
und mit sich vereinige , damit sie miteinander nur
« in einiges Wesen , vollkommen und übervollkom¬
men und geschickt machen , denen Unvollkommenen
die Vollkommenheit , nach vollbrachter Meister -
schafft zu geben .

Der Weisen alter Mann . Dieser ist ihr Drache,
und dieserist es auch mit seinem Kopfe undSchwari -
tze , und das Haupt und der Schwanh sind die See¬
le und der Geist , beyde aus einem Leimen gemacht .

Diß ist diejenige Materie , wovon der kleine Bauer
pag . 70 . sagt : daß , als er mit Lesen an den Ort ge¬
kommen , da die Materie beschrieben , sich es erzei¬
get habe , als wann ein feuriges Füncklein aus Cha¬
lybi , t>en Oerkern aus dem Ort , darinnen die Macht
des Wercks gelegen , herausgefahren .

Diejenige Materia , welche zum Theil ein Corpus
und zum Theil ein Geist ist . Denn nach dem einen

S z Sinn
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Sinn ist sie irdisch , und nach dem andern gantz
himmlisch . Tlermetischer Triumph pa§ . 79 .

Materia Naturae & Artis , aus welcher die Materia
universalissima ausgezogen wird .

Die Materia » so von einem schönen 7 .stralichtenStern
hersiiesset , und aus einem hoch puristcirten himm - !
tischen Vitriol bereitet wird / aus welcher das gehet , I
nie Gold mit seinem loiarischen Wasserentspringet . ^

DiejenigeMateria , davon Nen6e ^ ucl ^ esuM . 6eMe- ,
nu und ttal ^ sagen : Wisset , daß unsere Materie
zum Wercke nichts anders sey , denn rother Meßing ,
durch das weisse Wasser , so lauh ist / erwärmet .
Denn diejenigen , so das Werck bereiten wollen ,
müssen zweyerley Landes , Leute seyn , die erstem aus
Egypten , und die andern aus Alexandria oder
Persia in der Heimlichkeit . Denn es steht ge¬
schrieben : Mache weiß den Raben , er wird am i
ersten weiß mit dem Nilo aus Egypten , und dar - j
nach roth in Persia der Heimlichkeit , und unser
Wasser waschet die Unreinigkeiten hinweg . Du
schwächest mit unserm Geiste oder unser Egypten
nnd nicht Persia , und machest trucken mit Persia ;
denn es ist ein Hauß der Tmckenheit ; und Egyp¬
ten , mit welchem du feuchte machest , ist ein Hautz der j
Feuchtigkeit . Item !

Diejenige Materie , wovon Theophrastus spricht : .
Wann man mit ihr per dualitatem in Trinitatem
gehen wolle , man all seiner Bitte in Cypern geweh -
ret werde : NK . Deutschland hat GOtt Lob ! es
auch .

Die Materia , davon allein gesaget werden kan ;
Bring das Saltz aus den Metallen ohn £orrosivund
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und Roch , so kgnst du leichUich machen weiß und
roch , und nicht von den gemeinen Metallen . Denn
sie ist

Diejenige Materie , welche aller Mekrllen Namen
mit Recht führet , weil sie alle Metallen zu werden
in potentia ist , wie sie denn auch unser Wasser , un¬
ser Feuer , unsere Lufft und unsere Erde ist , weil sie
aller vier Elementen Eigeuschafften , Natur und
Wesen in sich hat ; dahero sie auch von Bemhardo

Massa confusa genennet worden . Item

Materia particularis , welcher der weise und erleuchte

Artisse , arrige ajures Pamphile ! slüe Universali¬
tät , so ihr nöthig , IW . absolute zu geben weiß , NK .
durch die natürliche Zusammensetzung mit der Ma¬
teria universalissima , von welcher sie ihren Ur¬
sprung her hat . Das ist ein göldenes Dictum !
Das lerne verstehen , wer da kan , so wird er aufkei¬
le absurda fallen , und die Materiam universalis¬
simam in so seltzamen Dingen und gar einfachemWesen suchen ; denn auch unter allen Elementen
keines reine und alleine . Und wann Knacke « stl zu¬
vor bewiesen hatte , daß sich das Saltz ( es sey nun
für eines , welches es wolle ,) sich blos; aus Wasser
und Erde , oder Wasser und Lusst, ohne Feuer ge -
neritt hatte , welches letztere Element die Philoiö -

phi ihren Schwefel nennen , hatte er nicht nur Recht
gehabt , daß auch im Saltze kern Schwefel sey , son¬
dern auch daß wir keine universalissimam Mate¬
riam soffen . Denn die wjrd von den Weisen in
einem derselben Geiste gesucht , welcher alle 4 . Ele¬
menta und alle 3 . Principia Naturse in sich bat .
Herr D . Jüncke mag darüber lachen , oder weinen ,

S 4 oder
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oder es für ein Principium passirm lassen wollen ,
oder nicht ; genug , daß sie uns den Effect nach
Wunsche thut , und gedachter Maleria particulari
alle Universalität wiedergiebt . Dahero derjeni¬
ge ^ uror , so sich nicht genannt , in seiner Inttru -
ctian , Warnung und Beweiß gegen alle die , so
das aurum potabile ausserhalb des Procellusund
kraeparation , linctur und des Universali « Eapi -
6 is Philosophici zu bereiten sich selbst und andere
fälschlich perüraciiren , klüger gewesen , wo er pag.
m . 209 . & r i o . spricht : Das Merck der Solurion
kan bald verrichtet werden von dem , der den rechten
Merhodum roetfj , aber , nach gemeinem ProceL
der karricularitten , ist dem Golde in seiner Resolu -
tion nichts abzugewinnen , das dem Lhyrnico oder
Medico zu beyder Facultdt dienlich seyn mag . Die
Ursache ist diese : Obwolbey allen Philosophi « ge¬
dachtwird , daßdie8o ! urio auri durch ein Lorro -
liv geschehen soll , ohne welches durchaus nichts ge¬
handelt werden mag ; so soll solche 8o ! utio doch
nicht aufdas gemeine Gold verstanden werden . Ra¬
tio ha«: dt , weil » möglich solches durch einLorro -
liv zu zwingen , und in primam materiam zu redu -
ciren rc . Aber bey unserer Materia particulari
thutesdas Seine , weil es Mareria universaliLÜ -
ma omnium Metallorum ist .

Diejenige Materie , welche ein wahrbafftiger Saa -
meA und welcher , ob er gleich in seiner 8ubsfan -
tia einNomo ^ eueum , dennoch nicht Unterlast , ei ,
verdoppelten Natur zu seyn , das ist , daß sie gleiche
Theile habe , sowol von der Natur des metallischen
Schwefels, als des metallischen Mercurii , innig -
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kich und unzertrennlich mit einander vereiniget , de¬
ren der eine Statt des Mannes , der andere aber
an Statt des Weibes ist , weswegen sie auch die
Weisen einen Zwitter nennen wen sie also männli¬
chen und weiblichen Geschlechtes zugleich theilhaff-
tig ist . Nun schreiben alle wahre Philosophi , daß
die Tincturen sowol , als die Metallen von Sulphu¬
re & Mercurio zusammen gesetzt und cornponirt
werden müssen , und daß der £ur roth , unverbrenn ,
lich und im Feuer beständig / der Mercurius aber
lauter und klar purgirt seyn soll . Ergo .

Diß ist diejenige wahre Materia , ohne welche , als des
Universalis , kein wahrhafftig Gold noch Silber
gemacht werden kan ; denn sie alletne thut es . vide
Uralten Ritter , Krieg pag . m . 4G .

Za auch diejenige Materia , welche auf dem Erdboden
der lebendigen Menschen nicht gefunden wird , weil
sie erst durch Kunstgemachtwerden muß .

Diese ist auch diejenige Materia , von welcher alleine
etliche in Terminis abstractis , andere in Termi¬
nis compositis reden ; etliche nur gewisse Quali¬täten derselben expnmiren , andere halten sich mit
den Proprietatibus derselben auf, so ganh disterent
sind . item welche etliche nur in einem blossen na ,
türlichen Zustande betrachten , andere aber von ihr
indem Stande einer Vollkommenheit, so sie von
der Kunst empfähet , reden , keiner abervon allen wah ,
ren Philosophis will sie mit ihrem rechten Namen ,
um der Unwürdigen Willen , nennen . Und wer diese
nicht weiß , noch kennet , der weiß noch gar nichts
von der gantzen Kunst ; worunter der sei . Kunckel

S ) sllft
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also mir seyn mag . Denn wo kan er denn der Ge¬
stalt dic Principia Naturae & Artis peranatomiam
gefunden haben , weil er die einhige alleinige Mate ,
rie zur Kunst noch nicht gekannt hat . Die Metallen
sind von Natur hart verschlossene Corpora , ob schon j
eines mehr als das andere , im Schmeltz , Feuer !
ist ihnen ihr lebendiger und wachsender Geist be¬
nommen , und sie alle also zugleich getödtet worden ;
Hernach ist der ftl . Mann wieder mit dem stever -
derir - a oder grausamen Corrosiven darzu aekom -
men , womit er alles in seiner Natur zerstöret hat ; wo
will er denn endlich den vifcofen Mercurium und
den unctuosen Schwefel derselben haben wieder
finden können , sonderlich da er auch das Feuer der
Weisen nicht gekannt hat , welches nicht Meine die
Metallen Natur gemäß , calciniret , sondern auch
ihr Humidum radicale um ein Grosses vermehret,
ja nicht einmal der Dianae Tauben gekannt hat , wcl -
che das Flüchtige und Fixe ferner Natur gemäß auf-
sublimiren . Dahero er auch so gar das Saltz aus

dem gemeinem Golde endlich mitgemeinem Saltze j
auflublimiren müssen , da er doch selbst sagt : Saltz
lasse sich vorn Saltze nicht wieder scheiden ; wo will
« r denn auch ein reines Gold , Saltz erlanget ha¬
ben ? Sapienti sät , fatis 8t abunde . Darum ist

Diese Materie auch in diesem Stande kein Metall
crudum , sondern , wie sie Geber darinnen an zwey , >en -Orten seiner Summa betrachtet , eine Mittel -
Substanz zwischen den Metall und Mercurio . wttin }
er sagt : Nun unsern Stein , das ist , ( sagt er , ) die
Materie unsers Steins und nicht nim Gold oder
ZWer . Ist eben, als spräche er ! Rim den Steinder l
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der Weisen , welcher denn die Materie des philo¬
sophischen Steins ist / und nennet sie Rebis ; wel¬
ches Amoldus Villanovanus in seinem Briesse an
den König zu Neapolis ingleichen gethan , wie auch
derAbt8 ^ nelius , UNdBernkarduspaZ . ir . öi ic-.
Jngleichen wird sie

Matern particularis St immediata gencnnet . Item

ist sieDiejenige Materia , wovon Basihus pag . i s . also
redet : Das beständige Saltz hat dem streitbaren
Marti einen hatten , strengen und groben Leib zuge¬
eignet / und Verlusten / woraus die Tapferkeit seines
Gemüthes erwiesen wird , und diesen Krieges - Für -
sten nicht wol was abzugewinnen ist . Denn sein
Leib ist harte , daß man ihn nicht wohl verwunden
kan . Da aber seine Tapferkeit mit der Lume
Beständigkeit ( versteht aber die rechte Lunam , )
und der Venus ihrer Schönheit in der Mixtur und
Concordanz geistlich übereinstimmen ; so kan
noch wol eine herrliche Muße angestellet werden , da¬
durch etliche Claves können zu Ehren kommen ( iä
est etliche Theile davon / ) und der Dürsstige sein
Brodt , wann er zu Oberst die Sprossen derselbe
gen 8calL particulariter erlangen kan . Denn die
phlegmatische Art oder die feuchte Natur der Lu -
nae ( es schadet nicht, ob ich schon gesetzt , daß er nicht
die gemeine Lunam verstehe / ) muß durch der Venus

, hitziges Geblüts ausgetrucknet , und ihre grosse
Schwäche durch das eiserne Saltz corri ^ irek wer¬
den . Nun gehört sowol zu dem Universal , als den
wahren Barticularien , einerley Materie , und muß
solche auch zu beyden Theilen zuvor in der MiMw
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und Concoräanx geistlich seyn . LitzoLrc . Da -

hero ? Kil 3 letKa

Von dieser dareris also redet : Sie ist ein Corpus ,

weil sie im Feuer fleüstwie ein Metall , unterdessen

ist sie auch ein Geist ; denn sie istgantzvolririijsch ,

und verschwindet letztlich imSchmeltz , ^ . Und der

Uralte Ritter - Krieg nennet

Diese Asteriam daherv auch eine flüchtige und treu¬

lose , welche die Leute betrüge , worauf aber der

Stein daselbst antwortet : Ob es wol wahr ist , daß

ich im Feuer flüchtig bin , so weist du doch wohl , daß

ich von GOtt und der Natur also darzu verordnet

bin , und seyn muß , und meine Flüchtigkeit dem

Arbeiter zu Gute komme ; und so er dieselbe recht

ausziehen kan , so bleibet doch die beständige Seele

in mir liegen , die viel beständiger ist , denn du , gemei¬

nes Gold , und alle deine Brüder oder Mitgesellen ,

und kan sie kein Feuer noch Wasser verzehren noch

verderben , weil die Welt stehet . So bin ich auch

nicht Schuld daran , so mich die suchen , welche mich

nicht recht arbeiten und bereiten können , auch mir

offt fremde und widerwärtige Dinge an Wassere ,

der Pulver und dergleichen zusehen , und mir meine

angebohrne Natur und Eigenschafft damit verder¬
ben .

Welches auch der hermetische Triumph p 3 § . 92 . auf

die Frage Pyrophili : Wie sichs der Stein für eine

Ehre achten könne , daß er eine flüchtige , fiüßige und

nicht bleibende Materie sey : aldieweil doch die Pbi -

1o5opbi verlangen , daß er fixer seyn möge , als das

Gold ? wann Lucloxus alft » antwortet : Ihr sehet

wohl , daß der ^ uror sagt : daß die Flüchtigkeit und

i
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Flüßigkeit des Steins Dem Artisten ju seinen Vor -
theil gereiche . Jedoch setzt er zugleich darzu , daß
dcr Artiste müsse wissen die Art und Weise , die
Flüßigkeit auszuziehen , das ist , die Feuchtigkeit ,
die diese Flüßigkeit verursachet , und die ei¬
nige Sache ist , deren der Weise von nvlhen hat , wie
ich euch allbereit gesaget habe . Daß also das Flüs¬
sig - seyn , das Flüchtig - scyn und das Nicht - bleibend -
seyn , solche dem Steine nothwendige Eigenschaff¬
ten sind , in seinem ersten Stande , als die Fixigkeit
und bleibende Eigenschafft in demStande seiner letz¬
ten Vollkommenheit . Darum hat es seine Ursa¬
chen , daß er sich dessen mit um so viel mehrerm Recht
rühmen kan . weil die Flüßigkeit und Flüchtigkeit
gantz nicht verhindert , daß er mit einer noch fixen
Seele begäbet sey , als das Gold . Denn ich sage
es euch noch einmal , daß das grosse Geheimniß dar¬
innen bestehe , daß man wisse , die Feuchtigkeit aus
dem Steine zu ziehen . Ich habe euch erinnert, daß
eben allhier wahrhafftig der allerhauptsachlichste
Schlüssel der Kunst sey . Und eben diesen Punct
betreffend , schreibet der grosse Hermes : Benedicta
forma aquina , quae Elementa dissolvit . Glück¬
selig ist demnach der Artiste , der nicht alleine den
Stein kennet , ( und also nicht das gemeines oder
3) . ) sondern auch denselben in Wasser ( aber kein ge¬
meines , ) zu verwandeln weiß ; NB . Welches an¬
ders nicht möglich zu thun , als durch unser geheimes
Feuer , welches den Stein calciniret , dssfolviret ,
sublirniret , seine Feuchtigkeit durch die steducirung
in einen Kalck erhalt , und auch zugleich würcklich
und merckiich gar sehr vermehret - Wariich Ar -

ugldus
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noldus de Villanova sagt nicht ohne Ursache / wieimVorhergehenden gedacht , daß :

Diese Materia sey das Compositum und der Stein ,
so die Feuchtigkeit in sich halt , die im Feuer laufft ,
nicht daß sie etwa » schon eine veränderte Materie im
Wercke , als von der andern und dritten Ol dnung
wäre ; denn es steht bey gedachtem Autore pag .
6s . alles noch unter einem Titul oder Paragropho ,
wo er also redet : Mercketüber dieses , daß ein gros¬
ser Unterscheid ist , zwischen dem Steine der Wei¬
sen oder der Materie des Steins der Weiser , / und
zwischen dem Philosophischen Steine . Der erste
ist das Sub ^ eätum der Philosophie , ( von dem wir
allhier handeln in dem Stande der ersten Prxpara -
tion betrachtet , in welchem er wahrhafftig einStein ist . Denn er ist gediegen , harte , schwer ,
zerbrechlich und kan wie ein Stein zermalmet wer¬
den : Er ist das Corpus , sagt Philalerha , weiches
im Feuer fleustwie ein Metall , unterdesien aber ist
er auch ein Geist ; denn er ist gantz volatilisch rc .
oder immer so fort , wovon wir allhier handeln . A -
ber im Vorigen sott .

So hat , wie mehr gedachter Amor sagt , und zwar
pag . 7i . Geber die Nothwendigkeit der Sublima¬
tion , um keiner andern Ursache willen gelehrt , als
weil sie nicht alleine die Materiam von ihren groben
und anbrennlichen Theilen säubert ; sondern auch
weil sie dieselbe zur Auflösung geschickt macht , nb .
Davon die rnercurialische Feuchtigkeit , Nß . NB .
welche der Schlüssel , Haupt - Schlüssel des Wer -
es ist , entspringt : Doch müst ihr die Sublimation
der Weisen gantz anders , als etwan die mit ge¬meinen

i
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meinen / Sai armoniac bei ) t>en Philosophis Derfre ^
hen -Dahero Eudoxus auch p . 7 1 . sagt : Wisset aber
nur , daß von der ersten Solution eher Sublimation
ober Calcination , so allhier alles eines ist / entsprin¬
ge die Absonderung der irdischen und vei brennlichen
Theile des Steins , zumalen wann ihr , belai genv
das Regiment des Feuers , des Oeberi Rath folget/
aufdie Art , wie er lehret / alwo ervon der Sublima¬
tion der Lorporum und des iVlercurii handelt . Und
das solt ihr für eine beständige Wahrheit halten,
daß dieses Nß . nur das eintzige Mittel anfder Welt
sey , aus dem Steine die unctuosam H'umidifatem
zu extrahicen , weiche den £ und H ium der Mei¬
sen unzertrennlich in sich hält . deß . Ist dieses nim
das eintzige Mittel / und die gedachte Materie daS
eintzige Subzeüum ; warum sucht man denn im ge¬
meinen o und 3) oder andern Metallen , und ver¬
spricht aus jedem apart Brodt ? ja sucht auch dersel¬
ben Auflösung salv . ven . im Koth und Seiche oder
Urin , sonderlich da die Metallen der Läyen nicht die
Metallen der Meisen , sondern zu dieser Kunst bloß
d >e Metallen der Narren sind . Denn setzt unser
^ uror pag . 8 r . ferner : Weil ich augenscheinlich
sehe , daß um solche zu seyn , von nvthen ist , daß sie
zerstöret würden , oder daß sie zuvor aufhören Me¬
tallen zu seyn , ( in plurali , ) und daß der Meise
Meine NB . Nß . die viscoläm humiditatein der¬
selben von nöthen habe , welche ihre erste Materie
ist , davon die Weisen ihre Metallen lebendig ma¬
chen , durch ein ^ ni6cium , welches also geheim /
als es auf die Anfänge der Natur gegründet ist .
Diese schaffet nur , all ihr Künstler , aus den gcmei -



* 88 ®S°1® _

nen Metallen , Vermittelst der Chur - Sächsisthen
j^ anulcripren , dem Buchstaben nach hervor , seyd
ihr wa ^ re Künstler ! Trutz sey euch geboten ! Aus
welchen Urlacher , denn der sel - Kunckelsich nicht aus
derSclaverey der alren wahren Philoibphorum ,
die doch etwas Angenehmes ist , loß gerissen bat , son ,
Lern sich vielmehr selbst in eine Sclaverey durch sei¬
ne Principia gesetzt hat , und andere gerne auchdar ,
zu bereden will , daß es ihm alleine mit solchen rech ,
ten Bauer «Arbeiten zu sauer werde , au keverberi -
ren und grausame Corrosiva zuclisiilliren , um die
Metallen zu corrumpiren . Ja daß es der herme¬
tische Triumph noch aufrichtiger und deutlicher gä¬
be , so setzt er

paß . 8 Z . ferner : Ich habe viel gelesen und noch mehr
nachgesonnen : Ich habe mich in den Arbeiten der
Chymie fleißig grübet . Ich habe die Aussage des
uralten Pkiloloplü ^ rrepliy wahr gemacht , wel¬
cher versichert , daß , der , so die Zusammensetzung der
Metallen nicht wisse , ja der auch nicht zuvor wisse ,
wie erste wieder zerstören oder besser recluciren müs¬
se , daß es ohne diese Zerstörung unmöglich sey , die
metallische Feuchtigkeit herauszuziehen , welche der
NB . wahrhafftige Schlüssel der Kunst ist . Nun
sind alle wahre Philosophi feint Anfang der Welt
her eines Sinnes urw Meynung , daß die Metallen
alle ohne Unterscheid aus Hre s* $ io zusammenge - ;
setzt , und auch dadurch wieder in ihrepnmam Ma¬
teriam restuciret werben müssen . Darum laufft,
all ihr närrischen Kerl , nur mit eurer Philosophie
in der Welt herum , und betrüget , wer sich fangen
läst . Denn ihr seyd zur wahren Weißheit nicht

prr -
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praedestiniret , und werdet daherovonihr auchkei -
nen andern Lohn erlangen , als wornach ihr eilet .
Denn ihr suchet nicht , was der grosse Hermes , cm
Vater aller wahren Philosophorum , fdbjten geso ,
get hat , sondern wolt vielmehr euch auch von seiner
Sclaverey loßreissen , und euern eigenen Köpffen
folgen ; darum ergeht es euch auch also , -wie ihr es
verdienet . Denn also sagt er : DaßdielmHura
Physica zusammengesetzt seyn soll , von einem rothen
unverbreimlichen Schwefel und von einem klaren
und wohlgereinigten Mercurio . Könnet oder wis¬
set ihr nun das nicht zu thun , so werdet ihr auch die
metallische. Feuchtigkeit des praeparirtcn und gerei¬
nigten Steins , welche den Schwefel und Mercu -
rium der Weisen unzertrennlich enthält , nicht fin¬
den . Denn ihr solt für eine ungezweiffelte Wahr¬
heit halten / daß die von der Kunst vorgenommene
Vermischung eines Mercurii , sie mögen auch seyn ,
wie sie wollen oder können , daferne sie andere seyn ,
als die , so natürlicher Weise im Steine sind , nim¬
mermehr die wahrhafftige philosophische Lonso -
Lkionseyn werden . Denn

Diese offrgedachte Materie ist die alleinige und einige
Materie , so nur alleine die so grosse WundertHaten
zu verüben geschickt ist , und alle andere Dinge haben
keine wesentliche Eigenschafft , welche die Weisen
ihrem Steine zuschreiben . Ungeachtet sie auch

Eine dicke , unreine und gifftige Materie genennet wird ,
so kan doch^ ohne sie kein gerecht noch wahrhafstig
Gold und Silber gemacht werden . Viele Uralten
Ritter - Krieg pa§ . 40 . und muß endlich das gemeine
Gold selbst zugestehen, daß diese gedachte Materie

L oder
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oder der Stein sein Vorzugs , Recht aus das gründe,
daß er eine Universal - @ sl $ e sey . ^ Dahero sie auch

Materia prima Lapidis ( ofyneEpitheto , und also in

genere ) genenntt wird . Hiervon spricht ssheo -

phraüus Paracellus in seinem vierten Buche seinerdkirrjrgiX : Daß wir nichts anders glauben sollen ,
denn was uns die prima Maceria zu erkennen gebe .
Eigentlich aber ist sie

Die nächste Materie oder die Materia propinqua ,
daraus die forma ipecifica , oder die beyden Blu¬
men extrahirjf werden . Item

Massa butyracea . Oder noch besserDiejenige Materia , so auch Mercurius Sapientum
duplicatus genannt wird , und von welcher alleinemit Bestände der Wahrheit gesaget werden kan :
Est in Mercurio quicqbid quserunt .Sapientes .Item von welchem Mercurio gleichfalls gesaget wer - !
den kan : Unser Mercurius ist alle Metallen , und
per Consequentiam : Ex Metallis cum Metallis ,
& per Metalla , und nicht von den gemeinen Metal¬
len . Worzu ein geheimes Manuscript von einem
Freunde des Philalethx seht : Wie du denn aus
der Erfahrung wahrnehmen wirst / daß unser Mer¬
curius in seinem Wesen ^ ntirnonialisch , Satur -

nisch , Jovialijcß , Venerisch , Martialisch , Luna -

risch und Solarijcs ) , doch in besonderer Betrachtung .Ein dem Golde gleich , gemachter , uncoagulirter , doch !
gleichartiger Mercurius . Item

Der mit dem Golde vereinigte Mercurius . Vide ,
Florem Solis pag . 69 . !

Jtfercurius animatus . Zacharias bet Philosophus . >Der Weifen Mercurius duplicatus . Bernhard pag . |
109 . ■
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109 . wo er spricht : Sage derowegen auss kürheste
und aus gantzem Grund , daß die prima materis
metallorum , welche die Physici die fecundam
nennen , nichts anders ist denn ein gedoppelter Mer¬
curius , davon ich , ferner zu reden , es dabey bewen¬
den lasse . A rrige Aures Pamphile !

Mercurius sublimatus . Vide Batsdorssen .
Mercurius praeparandus , weil er diejenige Jungfer «

Milch in sich dat , welche nicht gesehen wird , biß es
dem Künstler gefallt , und welche extrahirt werden
muß ; ja allerdings als dasjenige Mercurius prae¬
parans vel Mercurius Virgo , quo mediante ars ,
naturam imitans , ex terra virgine ( id est Mercu¬
rio praeparando , ) Virginis Lac extrahit , allerdiNB
ges als das , was extrahiret worden , auch aller
wahren Philosophorum Mercurius praeparatus .
Lac extractum & ex occulto manifestum factum ,
quo nutriendus infans recens natus , das wahre
siüßige Gold aller wahren Philosophorum bena «
met wird . Item

Der gemeine Mercurius der Weisen ; ( aber nicht das
Quecksilber des gemeinen Volckes . ) Denn aus die¬
sem erstem wird allererst der wahre edle Mercurius
der Weisen in forma aquae viscofae gezogen , wel¬
cher alsdenn ein Mercurius de Mercurio , wie auch
der himmlische Seegen , weil er von dieser himmli¬
schen Erden ausgezogen , mit dem Wasser der Kräff«
te des grossen Gestirn - Himmels begossen und ge -
schrvängert worden . Daheroauch

Diese Materia nur noch die Materia des Steins der
Weisen genennet wird , und nicht eigentlich der

. Stein der Weisen selber. Dahero wann sie indie -
T r sem
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sem Stande Geber betrachtet , und an zween Orten
seiner Summa sagt : Nimm unsern Stein ; so sagt
er : Die Materie unsers Steins : ist eben , aiswaun
er spräche : Nimm den Stein der Weisen , wel¬
cher dann die Materie des kkilolopbischcn Steins
ist . In Wahrheit , der sei . Kunekel hat sich nicht
fürchten dürffen , daß man den Geber nicht mir an ,
dem Philosophis zusammen reimen könte , da sie ihn
doch alle sechsten Magister Magistrorum benamet ,
sich aufihn meistgegründet , und auch ihn genugsam
expliciret haben . Wann aber andere ihn den

Mercurium der Weifen benamen , wodurch sie nichts
anders , als die Feuchtigkeit verstehen , so sich ein
wenig mit dem Feuer zu vereinigen angefangen bat ,
und dahero billig dem Mercurio zu vergleichen ; hat
es eine andere Beschaffenheit , die allhier zu setzen e-
bennicht nöthig ist . Ein mehrers kan man auch von
diesem Mercurio der Weisen bey dem grossen Bau¬
er pag . 30 . 41 . 42 . 44 . 46 . 49 . so . 56 . und so weiter
selbst nachschlagen , Item wird diese Maceria auch
genannt

Das Meer der Weisen , wovon Sendivogius erst p .
m . 5 9 - also redet : Es ist offtmals beschehen , daß ich
manchem die gantze Kunst , von Wort zu Wort
vorgesaget habe, aber sie haben es gar Nichtsassen ,
noch jemals glauben können , daß Wasser in unserm
Meere sey , und wölken doch für Philosophi gehalten
seyn . Undpag . 6i . nenveteres

Das sehr grosse Meer , an welches er , Sendivogius ,
ausgeworffen worden , worüber Neptunus alleine
der Herr , ( wer den kennet , der weiß viel .) Und ob
er gleich desselben Meers der Welt Anfmen und Ei .

gen -
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genschafften gar wohl erkannt hätte , so wäre ihm
doch noch unwissend gewesen , ob in demselben auch
das Fischlein LcKenei8 generiret würde , welches
viele hohe und niedere Standes- Personen so sorg¬
fältig gesucht hätten .

Hierzu setzt ein anderer : Aber glaubet mir ,
daß es fast unmöglich ist , daß man erfah¬
ren könne , welches da sey die wahre und
einige Materie des Steins der Weisen ,
woferne diefelbige nicht durch einen guten
Freund , der sie weiß , getreulich offenba¬
ret wird . Darum , dieweil dasjenige , sowie
nennen das philologische Merck , daraus zu ma¬
chen , nichts anders ist . als das kleine Fischlein E -
cheneis , welches weder Blut noch Gräten hat ,
und in dem tieffsten Theil des Centri des grossen
Meers der Welt beschlossen liegt . Nun ist dieses
Fischlein sehr klein , allein und einig in seiner Gestalt ,
und das Meer ist groß und weiklaufftig . Derohal -
ben ist es fast unmöglich zu fischen und zu fangen ,
nemlich von denjenigen , die da nicht wissen , « n
welchem Orte oder Theil der Welt es ruhet .

Aber damit ich euch Kindern der Weisheit , ein Helles
Licht unserer einigen Materie oder jungfräulichen
Erde gebe , und euch die hohe Kunst und Weisheit ,
wie ihr dieselbe nemlich zu Wege bringen soll , treu ,
lich lehre ; so muß ich euch zuvor noch sagen , daß die
Materie der Weisen , auch derselbe Magnet ge -
nennetwird , welcher die verborgene natürliche Ei¬
genschafft hat , von dem Cenrro und tieffesten Theile
unsers Meeres , ja von den höchsten , und vom Orienr

Tz biß
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biß den Occident , weit entlegenen Orten , das kleine
FischleinLcbeneK oder Bemorachas ist , das köst¬
liche Saltz der Natur, das lebendige , immer -
bletbende Wasser der Kinder der Weisheit, oder
kurh zusagen , den allgemeinen Mercurium
auszuziehen . Welcher

Magnet auch zugleich derWeisen metallischer Schwe ,
sel ist . Versteht ihr nun das und wisset der Wei¬
sen rares und höchst , verborgenes , unverbrennliches
A mit gedachtem Magneten oder Schwefel aller
Weisen zu componiren oberzusammen zu sehen ; so
werdet ihr durch dasselbige Compositum Gold ma¬
chen können . Hier stecket etwas Verborgenes , wel¬
ches ich bloß darum erinnern wollen , auf das kein
Besttzer der Kunst mich einer ignoranr annoch be¬
schuldigen möge , nemlich daß der /^ utorvon zweyen
Meeren rede , die zusammen in eins fliesten .

Wann ihr nun die gantzlicheWissenschaffthabt , der
wahren verborgenen Materie , das ist , wann ihr den
Stein in einen Magneten zu verkehren wisset, wel¬
cher der Weisen Stein , oder besser die Materie ih¬
res Steins ist , woraus sie erst noch ihren Stein
oder Mercurium machen , und begehret zu der Voll¬
kommenheit ihres grossen Werckeszugelangen ; so
müsset ihr ferner solche Materie oder solchen Magne .
ien , durch ein einfältiges / doch verborgenes Kunst -
Stücke , zu einem Wasser ( durch dasjenige Was¬
ser . NB . so gedachter Magnet aus dem Centro oder
tieffesten Theil unsers Meers von den höchsten und
von dem Orient biß an den Occident weitest entle -
zenen Orten, NB . alselnssstes , tedochvilcosisches

VfW
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v an sich gezogen hat ; ) zu machen wissen , und
wann ihr es natürlicher Weise habt , wohl abrauchen
lassen , und hierauf weiter es in eine Erde verwan¬
deln , durch ein sehr geheimes , gelindes und natür¬
liches Mittel . Und wann ihr es also werdet ge¬
macht haben , so werdet ihr versichert seyn , daß ihr
erst die rechte, wahre, jungfräuliche Erde der Wei¬
sen besitzet, oder den würcklichen Stein in euern
Handen habet ,weichervomAnbeginu derWelt eine
Erde , und welche doch niemals eine Erde gewesen ist .

Won dieser jungfräulichen Erde nun machen die Philo -
iophi so dann ihren Mercurium , ja ihren doppelten

Mercurium , von derselben , sag ich nochmals , schöpf -
fen sieihrtruckenes Wasser des Lebens , welches sie
ihr wäßriges Feuer oder feuriges v nennen , dieweil
es von Natur alle Cörper verschlinget , und in der
Wurtzel und allen ihren Theilen auslöset .

Das Meer der Weisen , in welchem sie ihren Geheim¬
niß - reichen Fisch fangen -

Wer ein mehrerß von dem Meere der Weisen lesen
und solches destobesser verstehen lernen will , kan den
Hermetischen Triumph aufschlagen , und lesen ,was
pag . 77 . 78 - 111 . 12 f . 2 00 . miß 203 . stehet . Das
merckwürdigste , so davon gesaget wird , ist dieses ,
als : 8icmi 8ol coelestis habet suum Mare &
Aquam subtilem & inperceptibilem , sie Sol

centralis habet etiam suum Mare Sc aquam cru¬

dam perceptibilem , in welchem sich das heiß und
kalte A vereiniget , und alle Weile was generiret .

Der Weisen Mars . VideBasiliumpag . 363 . Da -
hero ; ihn auch der Cosmopolita einen Stahl sowol
als einen Magneten nennet , nb , Hieher gekört

T 4 das
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das victum : Unser Eisen wird von keinem Magne ,
ten wie das gemeine gezogen , item : Daß der
Mars mich z . mal tmWercke vorkomme / ob es schon
nur ein einiger ist , als der gemeine / der Weisen
und der philosophische Mars , welcher letztere sei¬
nen aparten Magneten i . e . Den Spiritum Mercu¬
rii bat , gleichwie der erstere auch / welchen Magne¬
ten Basilius unter dem Namen eines Drachen ver¬
borgen . !

Die nächste Materie . Von dieser redet der grosse
Bauer pag . 8 - Sey . also : Der Stein der Weisen
entstehet aus einem geringen Dinge , und wird doch

, daraus der alleredleste Schatz , nemlich aus dem
Lpermate oder Saamen unsers MB . Goldes ( oder
^ ris ; ) welches durch die Conjuncticm oder Zu -
iammensägung in die Mutter des Mercurii geworf- !
fen wird ; alsdenn ist diß die nächste Mareria , aus .
welcher solcher Hoher und theurer Saltz erfolget . ^
Irem pag . ii . Aber diß muß auch seyn , daß man
die Form oder Gestalt des grossen Elixirs von der I
Gewalt seiner nächsten .Materie , in welcher sie von
Natur gestellet , und verborgen liegt , nehmen soll
und muß . Irem

Materia fecunda , welche Cruda öc ipsum Subjectum
Lapidis ist . Vide kleinen Bauer pag . 7z . 6c 73 ,
Die Philosophi haben aus hochbedencklichen Ur¬
sachen immer von der prima Materia geschrieben ,
den Unweisen ihre Wurhel hiermit zu bedecken ,
Und der secundae Materiae gantz und gar geschwie¬
gen , da du doch die fecundam Materiam , welche
ctudaSc ipsum Subjectum Lapidis ist , ehe in die
Hand nehmen, und Mann und Weib daraus ziehen

must ;
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must ; alsdenn erstlich poü 'LonjunÄionem wird
es primL Materia , welches ich dir hiermit treu¬
lich offenbare . Welches eben das ist , was der
grosse Bauers - z also hat , als : Dennessind
viele hohe und gelehrte Leute , welche hierinnen irren ,
und vermeynen , NB . wann sie den Mercurium
kkilofopkorum , oder l^ B . Sal Metallorum , hät¬
ten , so hätten sie schon primam Materiam ; aber
nein , sondern es wird noch allererst prima Materia ,
wann die Zusammensetzung geschehen ist , beydes
Mannes und Weibes . Wie solches der Graf
Lernliard bezeuget , wo er spricht : Ium demum

iüa Conjunctio dicitur Materia prima & non

prius . Wer ein mehrers davon wissen will , kan

Bernhardum pag . 109 . 12 ; . 255 . nachschlagen .
Welches , warum deme also Bafilius pag . 277 .
gar fern erkläret , wann er spricht : Darum sind
die Mineralia der Metallen proxima ( i . e . fecun¬
da , ) und nicht prima , weil die Mineralia eben -
fals wie die Metallen , noch aus einer prima Mate -
ria gebohren , um welches Willen erauch diese Ma -

teriampag . 2Z2 .Eine rohe und ungeschmelhte Mineram nennet, wann
er spricht : Daß der Spiritus Mercurii aus einer
rohen und ungeschmeltzten Minera insonderheit aus -
gejaget und ausgetrieben werden müste , Vermöge
seines fünfftenSchlüssels ; worzudergrosseBauer
pag . 9 . setzt .- Es kan das philosophische Werck aus
kernen, andern Dinge in dergantzen Welk, denn al -
leine aus der NB .

Mineralischen Minera , ( denn also nennet er die Ma¬

teriam , von der wir allhier handeln ; ) gemacht
werden . Quzritur ; warum ? Respondetur ; iveit

T 5 sie
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sie slUÖ Mineralien und nicht Stercore & Urina ju *
sammen gesetzt worden . Wo bleibet nun des sei .
Kunckels Gold und Silber ? Veritatis nennet
sie

Mineram Solarem veram , welche Mine in fcen phi¬
losophischen Bergwerken , und nicht den gemei¬
nen / gebrochen und gefunden werde ; doch setzt er
darzu : wiewol die gemeinen Bergwercke des gros¬
sen Universal - Wercks der Philosophorum Fun¬
dament , Vorgänger und Wegweiser sind , indem
die Natur mit ihren Operationibus dem Artifici
all dasjenige in die Hand giebst , was er zu Ausfüh¬
rung seines Wercks bedarff, sowol an Causa ma¬
teriali sl {g formali , deren der Artiste 1W . fast in al¬
len nachfolgen muß , wann er seinen Rapidem ma¬
chen will . Denn er muß eben dieselben Spiritus
nehmen , deren sich die Natur gebrauchet , auch muß
er auf eben die Weise damit procediren , wie die
Natur , und welchen Weg sie hält, wann sie Me¬
tallen i » visceribus terrae generiref . Dahero
auch

Petrus der Philosophus sagt : Ars ex eisdem Prin¬
cipiis , aut omnino similibus , generat Medici¬
nam , e quibus Natura generat Metalla . Hier¬
aus folget auch , daß , welcher ein perfecter Philo¬
sophus werden will , ein Contemplator St JErnu -
lus Nature sey , und mit tiejfem Nachsinnen scharffs
Achtung geben muß , wie dieselben in generationib 9
Metallorum intra Montium Viscera ihren Handel
anstelle , und führe . O sehet doch , wie fein die bey¬
den Philosophi mit dem Bernhardo concordirin l
Denn nachdem er alle Metallen und Mineralia ,

ver -
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verstehe sola , verworffen , sitzt er doch : Wiewol
von thm sin der Anfang und Eingang zum Wercke .
Wollest du aber sagen und frage » : Wie man doch
wissen möge , wie die Natur in den innersten der
Berge , in dem besagten Wercke sich verhalte , da
man assden Ort doch niessonderlich in das Lentrum
teme gekommen , noch durch die finstern Berge hin¬
durch sehen könne , wo gemeldte Natur ihre Werck-
statt hat , Metalla zu gebühren ? so ist die Antwort :
Wie die wahren Philosophi davon gnugsame Er¬
fahrung aus ihrer Praxi haben , und davon deutlich
genug geschrieben . 1 cem wird sie genannt

Der Weisen metallische Minera , oder Ertzt , oder me¬
tallische Materie . Videlurbarn Pbilolopborum
toi . 4 1 . & 5 64 . allwo steht : Weil wir zuvor recht¬
mäßig , und aus dem Fundament der Natur , auch
vernünfftigen Ursachen , die Animalia und Vege¬
tabilia als fremde , widerwärtige und zu unserm ho¬
hen Wercke untaugliche Materien verwerffen und
relpuiren , und unsere Materiam Lapidis billig
und recht unter die Mineralia setzen , weil alle Me¬
talla in der Minera oder aus derselben geschmoltzen
werden ; ( es wäre dann , daß sie gediegen gesunden
würden ^ denn da haben sie sich selbst aus der Mi¬
ne™ gelost , wie ein Küchlein aus der Schale ; ) oder
durch andere Mittel excrabirt und gereiniget : Als
fallt uns allhier die Frage vor : Sintemal wir drey¬
er ! ey Arten der vornehmsten Mineralien , als die
majora , media und minora haben , aus welche »
denn principaliter oder vornemlich unsere Materi ,
soll genommen werden ? oder , näher zu ihm zu kom¬
men , welches denn unsere Minera oder metallisches
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Ertzt / das die rechte Materie sey ? 8eä hic jubet
Plato quiescere . Genug daß Clangor sagt / undzwar sol . 48 s . Suchest Du eine Medicin , die da die
Metallen generiren soll / wirst du solche aus den Me¬
tallen zu suchen nicht unterlassen , item der Stein
der Weisen ist eine metallische Materie / und alle
Metallen / die reinen sdwal als die unreinen , sind in ,
wendig Sol , Luna & Mercurius : Hört / meine
lieben Freunde ! ergo sind der Weisen 0 i > unD %
ganh andere Ding , e als die gemeinen . Und Bern -
harduspag . 127 . daß alleine vom £re , welcher ist
beiß und trucken , und vom Mercurio , welcher ist
kalt und feucht / zusammen gesetzt werden , und dap ,
gleichwie alle Dinge , aus den 4 . Elementen geschaf,
fen worden , also auch alle 4 . Elementa in solchen
beyden Materien wären .

Der Weisen Metall . Masor Saracenus : Immun¬
ditia est in primo metallo , in singulari .Das erste Metall der Weisen . Arnoldus in Flore
florum fol , 471 . Man sehe an das erste Metall .
Item in libr . de Chao universali & Aurora con - ;

surgens in Turba fol . 203 . Unser Wisienschassts - [Saame wird aus einem metallischen Cörper gezo - ,
gen , welcher aller Metallen Tugend und '
Kraffr mächtiger Weise in sich hat .

Der Weisen alle Metallen , in plurali . Zacharias ,
Du soll darneben auch sundamenärlich berichtet
seyn , daß aus allen Metallis die Materia Lapidis
oderder Lapis Philosophorum könne gemacht wer¬
den , vornemlich wann sie noch in ihrer Minera ( ver ,
stehe diese Mineram , welche ihr Mercurius , und
welche ihr Mercurius aller Metallen ist , ) , stecken .
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Der Weisen unvollkommene Metallen . Joannes
Chrysippus Fannianus , ein gewaltiger Philoso¬
phus > der den Lapidem gehabt , spricht aus dasProposirurn : Des MediciHand wird zum Kran -
cken , und nicht zum Gesunden , erfordert ; desglei¬
chen wird des PhilosophiHand zu geringen und un¬
vollkommenen Metallen , und nicht NB . NB . zum
theuern und persoLten , erfordert . Und

Hermes : In den Metallen stecket die ganhe Meister -
schafft , blB . KB . aber nicht in den vollkommenen ,
sondern in den unvollkommenen . Und

Riplaeus in Axiomatib . fol . 8 - Glaub den Betrü¬
gern nicht . Denn unser ^ und $ ius sind alleine in
denen imperfeekis oder unvollkommenen Metallen .
Hier mögen die wieder die Augen und Ohren auf-
thun , welche alle ihre Gedancken auf das gemeine
© und D gerichtet haben , item

Zacharias sol . 9r . rco . Lc4Zz . Jhr soll darneben auch

sundarnentirlich verständiget seyn , daß aus allen

Metallis die Materia Lapidis , oder der Lapis Phi¬

losophorum , könne praepariret werden , vornemlich
NB . NB . wann sie noch in ihrer Minera
stecken . Das ist aber der Mangel , daß etliche
Metalla zu hart verbunden seyn , etliche auch zu gar
unrein und schwer aufzulösen . Derowegen habe »
die Phiiosojsoi den nächsten und leichtesten
Weg erwählet , und die Materie genom¬
men , die zum leichtesten aufgeschlossen
werden kan , auch NB . da noch das pri¬
mum Ens & Visgenerativa & multiplica -

tiva
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tiva hauffiq darinnen ist, damit si? destoeher
zur Endschaffl kommen möchten , und sonderlich wie
die Materie in allen Metallen eines ist . Warum
soll ich mich denn nun ein oder r . Jahr in der Kelb -
lurion plagen ? da ich sonst in dieser Materie zum
höchsten in 4 . oder 6 . Wochen es verrichten kan .
Sintemal ich ebendieselbe Materie haben kan in
Kurtzen , als in der Lange . Daß solches wahr sey , be ,
zeuget auch der hochberühmte Philosophus

Avicenna fol . 433 . mit diesen Worten : Man soll
wissen , daß ein Metall viel leichter , dann das ande¬
re , zum Llixir könne gebracht werden . Item die

Turba fol . 404 . in fine : Ich sage , daß alle Metallen
inwendig C>und I seyn , welches ein ieder , der diese
Kunst verstehet , wohl wissen kan . Und

kigmellus redet fol. , 10 noch deutlicher , wann er
spricht : Daß aus allen Metallen , sosernesienoch
in keinem Feuer ( verstehe Schmeltz - A , - gewesen ,
der Lapis könne gemacht werden . Jn Luna , sagt
er , findest du es auch , wo du es darinnen suchen will,
in Bley , Eisen und Kupfer aber sicherer . Ich aber,
sagter, habe esim Goldegesunden , verstehenicht
gemein D . Irem redet von dieser Materie der kleine
Bauer pag . 77 . gar schone der Gestalt :

Weiter soll du auch verständiger seyn , daß der , so der
Metallen Ursprung verstehet , auch wol wissen wird ,
daß die Materie unsers Sleinö auch metal¬
lisch seyn muß : Es ist aber kein Me¬
tall und auch keine Minera , jbntwn Metalla & Mi -
nerse oder Minera : & Metalla . ( Nimm also bey ,
de zusammen . ) Denn ihrer aller Art und Natur ist
in einem Dinge , woraus auch die Natur unter deeErden
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Erden die Metallen gebiehret , unöfjeifi Magnesia .

Denn also wird die Materia gemeiniglich genennet ,

das heist in Chaldäischer Sprache unverruckteS

Bley , das nemlich noch so ist , wie es die Natur

xrLpsriret hat / und noch nicht der Metallen Hände

durchgangen / vielweniger ins Feuer kommen ist .

Derowegen brauchen die Philosophi allenthalbenPluralitatem sltö Metalla , Metallorum , Metallis ,
& c . Deutlicher muß ich nicht reden , istauchunnö -

lhig , es mochten es sonst etliche hören . Denn um

diesen Berg lauren sehr viele Versucher ; etliche

kommen gar nahe heran , eines theils auch wol her¬

auf , ich lasse mich aber samt den Blumen von ihnen

wcht leichtlich sehen , es werde mir denn befohlen .

Hier hörst du , mein lieber Leser , klar , wie accurat
scilicet der sei . Kunckel Dictum Theophrasti

verstanden hat : Ex Metallis cum Metallis St per
Metalla , nemlich den blossen Buchstaben nach ; ja
wann diß Subjectum Theophrastus nicht auch
Electrum minerale immaturum genennet , und zu¬

gleich in seiner Chirurgie also gesaget hätte : daß

wir nichts anders glauben sollen , als was uns die
prima Materia zu erkennen gebe, welche andere die
fecundam Materiam nennen , und eben das sa *

gen will , wasLernharduspag . 89 . auch

Magnesiam nennet , womit auch Arnoldusde Villa
nova übereinkommet , wann er in nov . lum . so ! .
457 . also spricht : Ich bezeuge es gegen euch alle, daß

solche Möglichkeit in der Materie steckt , aus welcher

ich mit meinen Handen , Zeug meiner Augen , das

Llixl ' r gemacht habe , welches Bley zu Golde macht ;das
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das babe ich ietzo euch genennet, und ist , merck es
wohl , der

Philosophorum Magnesia , aus welcher die Philosc , -

phi 0 , so in seinem oder ihrem Cörper verborgen ,ausgezogen haben , und sind alle Geheimnisse , so in
dieser Minera , Metallo oder Magnesia verborgen
liegen , nicht ein schlecht und geringes Ding . Ein
mehrers davon beym Nortonio pag . 97 . lesen .
Denn sie ist

Diejenige Magnesia 8opIiorum catholica , in quo
aurum Philolbphorum solummodo continetur ,

& in nulla alia re , ja was läge ich vom auro Phi¬

losophorum , in dem Mas & Fcemina , oder A 2c

$ ius , und alles Wslö jum Universal uriDsllknpar -

ticular Tincturen nöthig , darinnen enthalten . H .U -

wr anon ^ mus pag . Z 9 -. Dahero auchDer Stein i . e . diese Magnesia im Uraltem Ritter -
Kriege pag . 44 . spricht : Aber das du meldest von
Particulam » , damit hat es eine solche Gelegenheit !
Es sind etliche so weit mit mir kommen , daß sie mir
meinen tingirenden Geist haben können ausziehen ,
und haben den zu andern Metallen und Mineralien
vermischt , und mit vielen Arbeiten es dahin gebracht ,
daß ich was weniges von meinen virtutibus oder
Kläfften von mir gegeben denen Metallen , so mir et¬
was zugethan , und verwandt waren , welches aber
gar wenigen gerathen , und Habens eines Theils ohn-
gefähr gefunden . Und weil sie den Ursprung nicht
erkannt haben , woraus dielinÄuren kommen , so
haben sie hernach nicht weiter damit fort gekonnt ,und
ist doch kein sonderlich grosser Nutz dabey gewesen .
Aber da sich die Künstler weiter nach meinem eige¬nen
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1 nem Weibe umgesehen , und mich mit derselbigea

vereiniget hätten , so hätten sie tausendmal mehr

ringiren können . Denn also haben sie mir meine

Natur nur mit fremden Dingen verderbet . Dar¬

um , obgleich etwas wichtiges , gegen meiner rech¬

ten Macht zu rechnen , gefunden worden , ist doch

dasselbe von mir und von keinen andern Dingen ent¬

sprungen . Worzu

Der stermerische Triumph pag . 118 - & 119 . seht :

Weil ich sehe , daß der Stein sich nicht alleine die

kroprieraces universales zueignet , sondern auch

behaupten will , daß , wann es etlichen Artisten in

gewissen ? arricularibus wohl gelungen dieses allei¬

ne von ihm herrühre : Als bekenne rch daß ich gar

schwer begreiffen kan , wie solches seyn könne . Wel¬

ches der Eudoxus dort sechsten der Gestalt beant¬

wortet , als : Der ? kilo5opbu8 erläutert es gleich¬

wol ktargenug . Er sagt , daß etliche stritten , die

den Stein nur unvollkommener Weise erkennet , und

also nur ein Theil vom Wercke gewust haben , unter¬

dessen aber , nachdem sie in dem Stein ( der -viagne -

La , ) gearbeitet , und das Mittel gefunden , fernen
Geist , welcher feine Tinctur in sich hält,
von ihm abzusondern , sie es damit so weit gebracht ,

daß sie etwas davon zu den unvollkommenen Metal¬

len geschlagen , ( zu den vollkommenen hätten jl noch

besser gethan , rette Oebero , ) welche eine B̂er -

wandtschafft mit dem Steine haben . Weg sie aber

nicht eine gänhliche oder vollständige Bekandt -

schafft seiner Tugenden , noch auch die Art und

Weise , die Arbeit recht mit ihm anzustellen , gehabt ,
sondern fremde Wasser , Pulver und dergleichen

U wi -
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widerwärtige Dinge mehr zugesetzt , die ihm feine
angebohrne Natur undEigenfchafft damit verder¬
bet ; so hat ihre Arbeit ihnen nicht viel Nutzen ge¬
schafft . Über das ist auch die Anzahl dieser Arnftetj
warlich sehr geringe . Denn man findet unter
jooooo . Menschen kaum einen , der mit ihme ar¬
beitet , sondern alle suchen die Kunst l<ltt . im gemei¬
nen Golde und seinem Bruder lVlercurio zu voll¬
bringen ; daran sie aber alle fehlen und fälschlich ar¬
beiten , wie man denn bey allen siehet , daß sie nich -,
tes ausrichten , und ihr Gold und Geld nur unnütz -
Uch anwenden , darüber verderben und in Armuth
gerathen . Denn es ist natürlich , daß es Leute ge¬
be , die den Stein unter Händen haben , und doch
alle seine Tugenden Nichtwissen ; oder ob sie diesel¬
ben schon wissen , so ist ihnen dochunbekandr , wie
man in ihm arbeiten solle, um daß er in demgrössen
Merckewohl gerathe ; und daß diese Unwissenheit
Ursache ist , daß sie so gar keinen Fortgang undNu -
tzen in ihrer Arbeit haben . Woraufder Lustoxus
wieder antwortet : Ohne Zweiffel haben viele Er¬
litten den Stein in ihrem Besitz , Etliche veräch -
ten ihn als ein geringes Ding ; Andere verwundern
sich über ihn wegen der auf einigeWeise übernatür¬
lichen Kenn - Zeichcn , welche er in seiner Geburt mit
sich bringet , und wissen indessen dabey nicht , was
er alles werth ist . Es giebt ihrer auch endlich eini¬
ge , die wohl wissen , daß er das wahre Subjectum
Philosophie sey : Aber die Arbeiten , so die Söh¬
ne der Kunst in diesem edlen Subjecto zu unlerüeh -
men haben , sind ihnen gantzlich unwissend , weil die
Bücher sie es » icht lehren , und die Philosophi die
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ttnu ’. Dcrjhme Kunst verbergen , welche NB . den Stein
indendum der Weisen verwandelt , und wel¬

che den Unterricht giebet , wie man aus diesem Mer¬

curio der Weisen den Philosophischen Stein ma -

• eben solle . Denn diese erste Arbeit , nemlich den

Stein m den ^ ium der Werfen zu verwandeln , ist

das geheime Werck , von welchem sich die Weisen

' andes nicht heraus lassen als durch Gleichniße odee

unausgründtiche Ratzel , oder schweigen auchgae

' ' davon stille . Darum ist auch eben allhier der grosse

Stein des Anstoßes wider welchen fast alle Erli¬

tten anlauffen und fallen . Welches auch der kleine

Bauer pag . 75 . consomiret , wann er spricht :

Denn diß ist eben der Eckstein , daran sieh die mei¬

sten stoßen ; es sind ihrer wol viele welche dtc ve -

ram lVlareriaru wissen , dieser Griff ist ihnen aber

noch verborgen , nemlich als

LaMius pag . - 8 l . Part . l . sagt : Die Zerlegung , daß

der Materie ihre erste Anfänge in z . unterschiedli¬

chen Dinge Motorium wieder dargestellet werden .

Alsdann wird die Natur entblößet , daß die Scham

durch Ablegung der zeitlichen Kleider entdecket , und

> alle geheime Tugenden , Kraffc und Würckung zur :

menschlichen Gesundheit und der Verwandelung

offenbarer rffird . ' Eridlich redet der Autor der Er¬

klärung über den 4 . Theil Bernhard ! pag . Z49 . da¬

von also , wo yi von der Disputation Bernhard !

bandelt : Denn sie sind in der Kunst nicht alleine

sehr ungleich , sondern auch ern ander zusörderst in

der Natur und Kunst gantz und gar zuwider . Wie

kommt es dann , daß sie nicht in der Natur und Kuiist
einerley Meynungen sind ? denn etliche waren un -

U 2 Sieb
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gleicher und widerwärtiger Meynung in der Mate ,
rte , etliche in der Compolirion , etliche in der Aus¬
losung , etliche in der gantzen Bereitung , etliche
suchten den Stein in Krautern , als in der Lunaria ,
etliche in Thieren , als im Blut , Harn , Koth , Urin,
Eyern und Haaren , etliche in minoribus minera¬
libus , als Sale com . Alaune , D , E) korras , Auri¬
pigmento , Weinstein , kealgar , Arsenico , luria ,
und dergleichen , etliche praecipitirten den Mercu¬
rium , andere figirten Die Spiritus und den gemei¬
nen etliche warm im Croco Martis , andere im
Zinnober , etliche kochten den andere zogen
dem £ io feine Rothe aus , etliche hatten Einbringen ;
andere Ausbringungen , etliche hatten Pars cum
Parte , andere Augmenta perpetua , noch andere
Camenta , ja gar linÄuren aus gemeinen Metal¬
len , und was dergleichen mehr . Aber saget mir , soll
denn dieses lauter Narren - Werck , und an keinem
Particulare gar nichts seyn ? Worauf George
antwortet : Nein , hast du nicht gelesen , was kem -
hardus in dem andern Theil feiner Chymie pag .
88 - 2: 89 . sagt / wo er spricht : Laß allesophiüische
Betteley bleiben , fleuch dieselbige , und alle , so ihr
anhangen , als deinen höchsten Feind , fleuch der8o -
phiüen8ublimation , Con ^ un ^ ion , CogguIirung ,
viüillirung , Prseparirung und andern ihren Be¬
trug . Höre keinen , der da sagt : daß eine andere
Tinctur sey , denn die unsere , die einen Nutzen brin¬
gen möchte . Verachte die da sagen , daß anderer
8ulphur seyn , denn der unsere , und anderer Mer¬
curius , dann der unsere , der da ist NB . tn Dct Ma¬
gnesia , noch anderer Eßig , denn der unsere ; denn
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es hat keinen andern H $ noch A denn den unsern ,
noch ander Regiment , noch andere Sublimation »
dloagulirung nnd Solvirung , noch andere Materi -
am , denn die unsere rc .

^ oly wird solche Materie beym Idomero auch genen -
net, und als ein Kraut angegeben , welches eine
schwartzeWurtzel habe , sonst aber grün , weiß und
Blut , roth sey , und daß der Gott Mercurius sol¬
ches dem Ulyssi in seiner Irrfahrt angezeiget , sich
damit vor der Zauberin der Circe zu bewahren , und
daß von solchem der Götter süsser Tranck hebbar
entspringe : Der Erfahrne versteht es wohl , was da¬
mit gemeynet sey . Ja es wird von andern dieses
Kraut selbst

Mercurius , und zwar Mercurius duplicatas , weil es
aus jKreLc 3£io besteht , und Sublimatus genannt ,
und zwar mit allem Recht, weil er beydes ist . Teste
Batsdorff.

Item Macrocofmus Sapientum , aus welchem der
Philosophorum Microcofmus wird . NR ^ Cttt
Name hätte erdacht , und dieser eintzigen alleinigen
zur Kunst gehörigen Materie beygeleget werden
können , der mehr Unglücke in der Weit bey den Un -
belesenen hätte anrichten können , als eben dieser .
Denn weil sie gehört , daß der Mensch auch ein
Microcofmus oder kleine Welt genennek wird , so
bleiben sie auch , wie der sei . Kunckel , bey dem blos¬
sem Buchstaben , und beküminern sich weiter nicht
darum , ob solches etwan in Glcichniß von denWei -
sen geredet worden , oder was sonstev für Umstände
und Erklärungen von den Philosophis dabey sind ;
sondern sobald sie das Wort Microcofmus l>£nen ,

U 3 muß
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muß es der Mensch seyn . Ja was noch das aller -
uärrischte , so fallen sie noch darzu auf desselben Ex -
crementa , ais Stercus & Urina , gleich als vbdie

Quinta Edentia Hominum in Stercore & Urina
bejlünde , wnl sie wohl wissen , daß sie sich an dem
Menschen selbst nicht vergreisten dürften . Und ob -
serviren dargegen nicht , daß , obwol der Mensch die
alleredleste Creatur ist , dresclbe Edelheit und Un¬
sterblichkeit alleine in desselben rhmr von GOtt selbst
eingeblasenen unsterblichenScele bestehe , das übrige
alles aber , soanihmeist , den andern Animalibus
xrLter Animam rationalem gleich sey . Denn
Das geht sie nicht an , oder wollens zum wenigsten
nicht lesen , was bey dem

Moriene , dem grossen ? bilolopbo , also steht : Daßunser Srem tn seiner Geburt der Creationi oder
Erschaffung des Menschen gar sehr gleich komme ;
noch was man bey

Raymundo Lullio also list : daß man unter allen ge¬schaffenen Dingen alleine diese beyde , als den Men ,
scheu und unsern Stein , den Microcosmum oder
die kleine Welt nenne , vielweniger was bey dem

dlortonio also steht , wo er spricht : Die Amores ins¬
gemein , so eins sehr guten Namens seyn , nennen
unsern Stein , wie ich meld , Microcosmum oder
die kleine Welt . Denn deffen Composition ohn
allen Zweiffel erscheinet schon , und thut der Welt
gar gleich anstehn , darauf wir pflegen herzugehn .
Worzu

Zambsthaler pag . 2 r . seht : Daraus denn folget wie¬
derum , daß von dem Großen das Kleine herkomm .

Noch andere 1‘hUosophi und zwar die allermeisten
alfs
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also sehen : Die Kunst ist zuerst ein alter Mann , und
zuletzt ein kleines Kind . In specie aber öie Cabala
Chymica erst pag . ! 8 r . also vortragt : Ich fragte :Mas ist dann der Lapis Philosophicus , und wel¬
ches ist sein Fundament ? Da bekam ich zur Ant¬
wort : Der Lapis Philosophorum ist Cill Micro -

, cosmus durch die Regeneration oder Wiederge¬burt gemacht / in welchem sich das vollkoinmene
Wesen des obristen und unterstenSterns , als in das
Mittel - Centrum gelegethat . Denn er wird eines
theils genommen aus dem höchsten lebendigmachen
denCemro desHimmcls , so sein überhimlisches Lichtund unbegreiffliches Feuer ist , davon der Himmel
die Sterne , Planeten und alle Elementa ihr Leben ,
Licht , Bewegung , Kraft? und Auffenkhaltung ha¬
ben / eins theils aber aus dem untersten , allerreine -
sten , durchsichtigen Centro der Erden , so ein cor -
poralisches Wasser ist , und der Erden das Leben ,
Kraft? und Würckung mittheilet - Aus diesen bey¬
den ganh weitvon einander gelegenen Centris , ( aus
welchen alle Kraft? der Welt hccfliessct , ) so sie Ver¬
mittelst der Kunst , durch den geistlichen Herma¬
phroditum oder himmlischen Diametrum zusam¬men gefüget , und miteinander verbunden werden ,
wird endlich ( alsdie Seele , Leib und Geist , ) der
Stein der Weisen siormiret und componiret , dar¬
innen die obersten und untersten Kraffte Himmels
rind der Erden verschlossen und begriffen sind . De¬
swegen er denn als der rechte regenerirte und wie -
dergebohrne Microcosinus , und als ein plusquam¬
perfectum oder mehr den vollkommenes Wesen ,
über die ganhe Welt herrschet , und billig ein Herr

U 4 Ma -
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Xsacrocolmi , oder der grossen Welt / seiner Art
nach , genennet werden mag . Denn er ist ein sol¬
ches hohes , übertreffliches Mysterium der Wett ,
dessen Corpus , Anima & Spiritus eitel purgirte
lni & regemrte Animae , und mehr denn quintae E ?-

jentiae stynd , genommen aus dem Centro desHer -
he » s der vbetstenundunlerstenWelt . Immassen
denn das Corpus eine Anima oder quinta Essentia
ist , wie auch zugleich die Anima und der Spiritus
ihrem Geschlechte nach seynd , N6 . die zum dritten -
male aufs höchste gereiniget, und von ihrer Der-
derbtichkeit abgeschieden sind . Darum ist das Cor¬
pus das Centrum oder die Anima ex Corde terrae

vel corporalis Aquae , die Anima aber das Cen¬

trum Animae aus dem höchsten ewigen Licht , und
der Spiritus das Centrum aus dem firmamenti -
schen und altealischen Spiritu . Will man nun
diese hohe und grosie Kraffke erlangen , so muß die
ultima Materia Lapidis ( und nicht das gemeine Ä
der Natur , ) in primam relolviret , und per ge¬
nerationem zur Vollkommenheit gebracht werden .Denn dle Materia , so alleme per vulgarem lolu -
tionem prar ->ariref wird gehört zu diesem Wercke
nicht , weil solches keine Eegeneratio , sondern nur
eine Solutio & purgatio jstrc .

Ein solch Corpus bringet denn hundert ja tausendfälti¬
ge Frucht ; denn es himmlisch , geistlich und voller
Seelen ist , und nichts anders , denn ein Extract;
von den Kläfften des Lichtes , und aller seiner un¬
terschiedlichen Wasser , ja ein Abyssus aller Kläff¬
te » voll . Es ist ein geschwängert Corpus , das un -

- Mich schöne herrliche Kinder gebtehret , dennoch
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stetig schwanger bleibet , und augenblicklich zu ge¬
bühren geneigt ist . Denn es hat des obersten und
untersten Saamenß , ohne Zahl und Maaß sieb zu
multip '. iciren , empfangen ; darum ist es nur zu ge¬
ben und nickt zu nehmen geneigt , und in ihme Him¬
mel und Erde ein Ding worden .

Kurtz , der Laf^ s philosophorum ift eine « v« xkchq^
A cuaxrtg oder summarischer Begriff alles dessen^
was im Himmel und Erden ist . Er ist kein Diame¬
ter , der Himmel und Erden scheidet , sondern ein
vollkommenes compenäium der Welt , cinrege -
nerirter lVlicrocosmus , und ein unergründlicher
Teich , darein sich die obersten und untersten Lebe »
durch ihre Canalen und Influentien ergossen haben ,
auch das MittebLemrum , so sichzwischen das o -
berste und unterste gesetzt/ und der beyden Krüffte ,
als der rechte pbilosopbische Magnet - @ tein , in sich
gezogen , und derselbigen Lssenrien Vollkommen¬
heit zu sich genommen hat , die andern Lorpora da,
mit zu erleuchten und zu clarisiciren . Endlich ist er
das Band der ehelichen Pflicht des himmlischen
Mannes mit der irdischen Frauen , welche mit un¬
zertrennlicher Liebe und unzahlbahren Fruchtbarkeit
begäbet und verbunden seynd .

Aus der Ursachen ist die Wiedergeburt oder degene¬
ratio nichts anders, denn eine Absonderung der
Korruption , und eine Erstattung der Unzertrenn ,
lichkeit , eine Benehmung des Todes , und Wieder ,
bringung des Lebens , eine Abschaffung der elemen ,
tischen und Ersetzung der himmlischen Krajsten ,
endlich eine Ausreutung des bösen und Erweckung
des guten , nützlichen Wesens , ja ein Tod und Ab -

U 5 strr -
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ster bung ver regierenden , unfruchtbaren Elementen ,
und das Leben der nntergedruckten , unrödlichen ,

. himmlischen Macht und Starcke . Denn wie zu ,
vor in dem alten natürlichen Leibe alleine d -e Lorru -
pcionderTod , und das unreine Corpus ihr Regi¬
ment und Gewalt gehabt , die Seele samt demGust

. untergcdrucket , und ihnen ihre Krafft genommen ha¬
ben : Also wird , in dem neugebohrnen und durch die
Krafft zugerichteten darificirteit Corpore , das Re¬
giment der Seelen und dem Geiste , darinnen das
Leben ist, wieder befohlen und gegeben . Dieselben
zwey erleuchtete und veredlete machen das Corpus
in Herrlichkeit , Würde , Gewalt und Krafft ihnen
dermassen gleich , daß hinführo die drey zugleich mit
einander herrschen , und ihre grosse Thaten und Kräf¬
te beweisen und erzeigen können . Der Hcrmeti -
sche Triumph setzt pag . -i 84 . Nun dieses der grossen
Welt und alle derselben Individua umgebende und
durchdringende Leben , Feuer und Licht , muß der
Künstlcrvor allen Dingen erkennen , haben und ge¬
brauchen , sonst kan und wird er nimmermehr weder
zur Erkanntniß und Uberkommnng der Materie oder
kleinen Welt , ( denn etliche nennen auch tk Mace¬
riam crudam schon Microcosmum ; ) noch zu der ,
selben innerlichem geheimen Feuer und Wärme ge¬
langen .

Aber dessen allen ungeachtet wird es bey unsern Stock¬
blinden Ignorant » dennoch hetssen , daß diese und
andere wahre Philosophi mehr nur Mißgönnet ,
und der Gestalt die Wahrheit , welche andere gere¬
det , also wieder unterdrücken wollen . Aber woher
kommet ihnen diese lgnor -mr anders , als eben da¬

her,
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her , weil keiner , bevor er die Hände an das Merck
legt , die Näselnder wahren FbilofopborumBü ,
cher stecken , seinem Schlaff was abbrechen , und
zugleich seinen Verstand , den ihm GOtt gegeben
hm , gebrauchen will . Denn erwagte einer , , war¬
um doch der Mensch Microcosmus gencnnet würde ?
Nemlich darum , weil , wie dafür gehalten wird ,

! GOtt der Schöpfer Himmels und der Erden , aus
, dem grossen Erdboden den allerreinesten Theil dcssel ,
! den , in Form eines alleredlesten und reinesten himi
^ oder rothen Erden , so einige Terram Adamicam biß

dato noch nennen , zuförderst gezogen , imd alsdenn
allererst den Menschen darairs formiret haben , auch
ihn der grossen Welt mit ihren Wasser - Strömen
an Adern und andern mehr ganh gleich gemacht und
einen lebendigen Odem oder unsterbliche Seele em -
gcbiasen hatte . Und dargegcn , warum die Wei¬
sen oder Philosophi ihren Stein einen Microcos -
mum nenneten ? Item , ob solches nicht in Gleich¬
niss geschehe , weil sie ohne dem alle alles nicht anders ,
als in parabolen , Raheln , Gleichnissen und sofort
vorstellen , auch darneben niemalen den Buchstaben
nach verstanden seyn wollen ; so würden sie warlich
nicht also ungereimte Dinge vornehmen , sondern
vielmehr begreiffen , daß es ebensals darum beschehe ,
weil ihr Microcosmus gleichfalls ein allerreinester
Extract aus ihrem Chao , Macrocosmo oder Ma¬

teria confusa sey , oder ein Kleines und Reines aus
dem Grossen gemacht und hervorgebracht / in wel¬
chem Nicht nur alles , was in ihrem Macrocosmo 0 -
der der Materia ihres Steins gefunden wird , son -

I dem auch tausend mal kMciger, edler, und Herr ,
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ltcher , weil er ein allerreinester ExtraLk , ja rechte
()A . aus dem erstem ist .

Liebster GOtt ! diese ehrwürdige , heilige Kunst soll dein
allerhöchstes irdisches göttliches Gnaden -Geschencke
oder eine Gabe deines werthen Heiligen Geistes
seyn , und solche tumme Rantzel wollen die Materie
varzu aus Menschen , als deinem alleredlcsten Ge ,
schöpffe ihren Lxcrememis hernehmen , ja noch wol
pardas Opus maximum daraus machen , welches
ja bey nahe eine Irelio Majestatis tuae divinx ist ;
ungeachtet alle Philosophi schreyen und rüsten , wie
sie ihren Stein selbsten einen Microcosmum nenne -
ten , auch daß die Materia ihres Steins , oder ihr
Macrocosmus , und ihr Stein oder Microcosmus
uvch gar weit disterirten , ungeachtet gedachte Ma¬
teria oderMacrocosmus auch schon mit allem Recht
gleichfalls ein Microcosmus , und zwar der Wei -
sin Microcosmus , gencnnet werden kan , allerdings
als der letztere der Philosophorum Microcosmus ;
Und zwar der erstere darum , weil er bereits auch ein
Extract aus den grobem metallischen minerali¬
schen Dingen ist , aus welchen die Hermetische
Kunst auch eintzig und alleinegeht und besteht , und
Ulchtaus animalischen , noch vegetabilischen Sa¬
chen , nach dem Dicto in seinem rechten Verstände :
Ex Metallis cum Metallis & per Metalla & c .Worzu noch kommt , daß die Philosophi aus ihrem
gantzen Microcosmo eine Medicin bereiten .

T^ un laß seyn , daß sowol die Materie , von welcher
wir allhier in diesem Lapite handeln , als auch die
daraus extrahirte reine Substanz , und also beyde
riue wie die andere , mit allem Recht Microcosmus

genen -
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genennet werden mögen ; so werden sie aber doch
beyde durch die Kunst gemacht . Ergo müstestdu
auch zuvor einen besondern Menschen machen , auS
welchem du sodann der ekilolopkorumMicrocos -
mum extrr >hiren töntest . Wo bliebe dir denn der
gemeine Mensch mit seinen Excrementis ? Du ein¬
fältiger Tropft , weist du denn noch nicht , daß dee
Auswurffder Natur lange noch nicht der Mensch v -
der Microcosmus selber , sondern solche Dinge sind ,
aus welchen die Natur zusörderst ihre besten Kraffte
extrakirt , und in Succum & Sanguinem zu des
Menschen Aufenthalt geschickt , das übrige aber,
als undienlich und der Natur schädliche Excre¬
menta durch &en Archaeum separitt und ausgewors -
feti hat ?

Und gleichwie solche Excrementa in ihrer Creatioi»
oder Geburt , der Erschaffung der Menschen , als
Morienes gesagt hat , noch lange nicht gleichkom¬
men : Also siehest du ja auch nicht, wo nachderun -
trüglichen und unumstößlichen Richtschnur : exMe -
tallis cum Metallis & c . die Virtus metallica in
die Excrementa Hominum gekommen seyn soll,
sonderlich da die Menschen die Speisen nicht genies-
sen , solche in ihrem Magen zu verbessern , sondern
vielmehr ihre beste Krafft zu extrahiren , und ihre
Corpora mit allen seinen Gliedmassen dadurch in
ihren Krasscen zu erhalten . Ja so auch möglich wä¬
re , daß eine Virtus metallica ausden Menschen her¬
rühren tönte , so wäre auch zu fürchten , daß die Men -

, scheu zusörderst endlich mit Fleisch und Bein , auch
: Haut und Haaren , metallisch würden , weil die vi -
- gestio in den Menschen ihre Krafft ja mehr an demGuten ,
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i Guten , als den excrementi ? , erweisen würde ,
wovon wir gleichwol noch kein Exempel haben .

Wölkest du aber einwenden , und sagen , baß man zum
wenigsten gnug Exempel von der Virrure lapide¬
scendum ihnen habe , weiche mit den Metallen fast
gleiches Anfanges undWefens sey ; so will ich weder

- solches , noch die Ursache derselben , slühietdifputi -
ren » ünd ob solches VM einer ordentlichen , natürli¬
chen Operation in den Menschen herkomme - son¬
dern nur so viel sagen , daß du solche Virtutem la¬
pidescendi auchinRinbem und Srhchsen , sonder-

^ lich in ihren Lungen und Lebern findest ; dadero du
auch deß VlicrocosmiMcht alleine gebrauchtest , son¬
dern ansolcher Statt Rinder - oder Schas- Korh ünd
Harn nehmen kantest , welche zum wenigsten nkchs
alsoh'eßlichi ftincken / da aber hingegen auchdasvött
allen wahren Philosophis einhellig bekrafftigte Di -
ct'um , daß es unr eine eintzige alleinigeMaterie sey ,
woraus die Kunst gehe , famtdem Vlicro^ oLmo hin ,
wegfiel , welche Grund - Regel über den Haussen zu
werffech , ihrDreck - ? Li !otöpstj , mitalkeuermVer¬
mögen doch nicht capab-le seyn werdet . Diß will
geschweigen , aufwas Manier so ein Dreck - kstilo -
sopkus seinem Vlicrocosmo den Namen eines

' Steins beylegen könne . Denn gleichwie bey ihm
noch ein vubium ist/ - ob ihr Ecrooosmu ? eigent¬
lich iit Stercore Lr urina , jedem alleine oder in bey¬
den zugleich , bestehe : Also würde weder der Stein
alleine , den sie aus den heßiich - stinckenden Bruntz¬
kacheln als ein Hestigthum Herauskratzen , nicht zu¬
reichen , vielwemgerdas aus dem8rercore 3c Urma
zugleich prxparirte Sal fixum & volatile , wechsle
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ucidj if ) t « t€omposition eben tns sittfc , was ich alle

Tage und Stunden aus dem gemeinen Saltze , A -
laune und dem Säle Armomaco , der in Armenien

■ der Camele von der Natur im Sande Vermittelst

- der Sonnen Warme gemacht wird , ja eben als »

auch aus den Kraulern herauszuziehen steht / da denn

f- aber der Microcosmus hinwegfiel , worauf doch )

eintzig und allein dasHeiligthum ihrer Dreck - l ? bi -

lofophie gebctuct ist : Also inöchte nur noch gerne

von ihnen hören , auf was ArtunvWeise oder mit

was Recht sie auch ihrem ivlicrocosmo ^ der Stein

alle kr ^ dicata , wovon allhier in diesem Capire eine

. gute Anzahl nebst den ( ZualKLien sind / - und nicht

weniger , wie sie solchen gleichfalls mstimr Berei¬

tung der Erschaffung der Menschen vergleichen wol¬

len ? welches , deucht mich , noch einer von den härte¬

sten Knoten von ihnen zu erörtern seyn würde , son¬

derlich da man die höchste Beständigkeit ^ den

Dingen sucht , die doch in wenig Smrrderi in dee

MenschenMagen und Eingeweide corrwwpiretun -

noch flüchtiger gemacht worden , und wie alle ande¬

re animalische und vegetabilische Dinge wieder

leichte vergehen .

Kommt einer endlich so weit damit , daß er aus seinem

Laie 6x0 & volatili ein leichtflüßiges Sal duplica¬

tum erlanget hat , und Vermittelst desselben einen

Gold - Kalck auf einer Kohlen zusammen mein Cor .

pua blasen kau , oder sonsten auf andereWegewaS

damit auszurichten vermag ; HErr GOtt ! was ist

da nicht für ein Jubel - Geschrey , gleich als fönte

man das aus dem diitro nicht auf gleichen Schlag
zu Wege bringen , und zwür alles und jedes- , was
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einer mit demVolarilisr6xoausdemUrinzuthun
vermag . Das beste aber ist von diesen Dreck- Künst -
lern , daß , wann sie endlich in allen » ichtö zu Wege
gebracht , sie hernach more ktnlofupkorum schwei¬
gen lernen , welche letztere aber es erst thun , wann sie
GDtt gesegnet bat .

Jedoch was halte ich mich mit diesen heßlichen Dingen
aufund verderbe die Zeit damit , ( ob sie schon man ,
chen zu einer guten Nachricht und Warnung dienen
möchten . ) Es wird doch wol wahr verbleiben , was
Augurellus sagt : Quod in auro sint femina auri ,

in plurali , nemlich Semen masculinum & fcemini -

num , es sey nun gleich das bekandte gemeine © , o -
der dieses der Weifen ihres / nach dem viLto : Daß
man die Vollkommenheit in unvollkommenen und
nicht in den schon perfeÄen Metallen suchen müsse .
Genug daß G -L>tt und aller Welt bekandt , daß er
ausser desMenschenSeele und demfkilofopkischen
Steine nichts höhere erschaffen habe , und daß im ü -
brigen der Mensch allen andern Thieren dem Leibe
nach gleich , und nichts vor ihnen habe , vielweniger
desselben Lxcrernenra . Icem wird diese Materie
genannt

Der aus den cruden oder rohen und harten Metallen
gezogene Microcosmus oder der Stein ^licrore -
ßni , dessen Eigenstl) affr ganh wunderbar ist , weil er
aus dem Steine Mercurialis gemacht worden , so
beyde , nemlich die weiß und rothe Natur umfan¬
gen hat ; welches was anders klinget , als der Dreck ,
klrilolopkorum Microcosmus , oder besser und ei ,
gentlicher der Brühe beiß aus den Menschen erhal¬
tene Srercus & vrina .Pfuy ! schämet euch Die Gabe
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desH . Geistes und das Gnaden , Geschencke GOt -
les alda zu suchen . Summa

Er ist mit einem Worte die erste pteria aller Metal¬
len / uc Lr Lapidis , & quidem eorum Materia cru¬
da . Vide Hermetischen Triumph pag . 111 ,

N ,
Die ehrwürdige Natur . Also wird diese Materie

auch genennet . Vide Hermetischen Triumph p .
189 . wo er spricht : dieses war die Ursache / warum
die Weisen , die erste Materiam ihre ehrwürdige
Natur nenneten . Item

Nisus in Arena , oder einiin dem rothen Sande des
Meers der Weisen verscharreter Sperber . Vide
den Autor des goldenen PraÜats pag . i8 - welches
rothen Sandes 6 eber in seinem Buche der heiligen
Heimlichkeit , und andere Philosophi mehr auch
gedencken . Item

Nucleus sulphureo - mercurialis , in welchem dasanfangende metallische Wesen als ein Kern ver¬
borgen . Item

Nitrum Sapientum , welches so schwer ist als Bley ,
aber ohne allen Geschmack und Scharffe , daraus
sein Sal centrale extrahi « , und zu einem trüben ,
schleimichtcn Wasser gemacht werden muß . Die
Ursache seiner Benamung ist . weil es von aussen
nicht nur langsproßig als (D erscheinet , sowol quo¬
ad Materiam antecedentem , als auch nach voll¬
brachter Sublimation und Reinigung ,sondern auch
wie gemeiner Salpeter aus einem Volatili & sixo,
oder geistlichen und leiblichen Wesen besteht .

X 0 - Das
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Das Oel der Weisen wird diese Materieauchbena-

met - DaherobeymkaMiop . i6s . die Venus sagt :
Den Athem , so ich blaß mit Macht , wann davon
trmckt der alte Drach , so geb ich ihm ein treue Seel,
und werde gar ein herrlich Oel, draus eine Tinctur
wird bereit , mit seines gleichen hochbekleibt . Item
das Antimonium . Auch beym Basilio p . Iss . ws
es spricht : Aus mir allein kaust du nichts machen ,
so dienet zu metallischen Sachen , setz nur das zu ,
daß ich purgir , und mach Mercurium (i . e . den sei -
nigen ) zu ein ' mOel, laß Martern mit dem Adler strei¬
ten ( der Adler ist eben was der Sperber , welchen
andere auch einen Raben nennen ; ) vereing uns
denn zu beyden Seiten , daß ein Vertrag werd auf-
gericht, so beweist ich denn aufdaß man ficht , wie ich
die Lunam kan bezwingen , daß man aus ihr gut
Gold kan bringen . Und hat Bastlius gar viel der¬
gleichen , wie er denn auch pag . 377 . das vitrio -
lum Martis ein Sal - Martis - X 5 ei nennet , und darzu
seht : Aus diesem Sal - Martis . öel wird der Mer¬
curius Antimon » bereitet , nemlich derjenige , wel¬
cher bey den Philolophis ihr Antimonium ist ; An -
timonium Philosophorum enim est eorum Mer¬

curius . Item

Occidens Sapientium ; Occidens enim est Maslä

philosophica nondum clarificata , quae sub ob -
icuro suo Velo Solis lumen inclusum tenet ;
Dahero auch das Gold von Mitternacht kommet .

P .
Der Königliche Pallast , samt dem daran stoßenden

Gar -
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Garten liet Hesperidum , darinnen güldene und sil¬
berne Aepfel gebrochen werden , welche der Weifen
ihr Gold und Silber, und nicht die gemeinen sind .
Irem

Der Weisen truckene und dürre Pflantze, aus welcher
sie doch Vermittelst ihres Feuers ein Wasser Hers
ausfliessend machen , vide Hermetischen Triumph
pag . 221 . da er spricht : Es solle mir Leid um euch
seyn , wann ihr , nach Erkanntniß der wahre » Ma¬
terie , ganher sunffzehen Jahr « , .wie ich , feitet in
Arbeit , Kopf- Brechen und Nachsinnen zubringen ,
und nicht wissen , aus dem Steine den kostbaren
Saffr , so er in seinem Schoofse heget , heraus zu zie¬
hen , m Ermangelung der Erkanntniß des geheimen
Feuers der Weisen , welches von dieser , dem äusser-
iichen Ansehen nach , trockenen und dürren Pflan -

l he , ein Wasser herausflicssend machet , das die
I Hand nicht netzet , und welches durch die Magische

Vereinigung des truckenen Wassers aus dem Meer
der Weisen , sich relol viret in ein vilcoüsches Was¬
ser , meinen rnercurialischen Hiquorern , welcher
der Anfang , der Grund und der Schlüssel unserer
Kunst ist . Icem

Der Weisen Phoenix, so in ihrem geheimen , verbor -
j genen Feuer erst zu Asche verbrannt werden muß ,
' aus welcher seine Jungen alsdenn hervorkommen ,
i und welche £ & $ sind , welche ferner durch das a

und die Meisterschaft « zur letzten Vollkommenheit
des fixen Schwefels der Weisen gelangen , weil es
ihnen die höchste Gewalt mittheilet über die drey
Geschlechter der Natur , deren die dreyfache Crone
um deßwillen ihnen auch das Hierogiyphicum derXr Wet
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Welt aussetzet , welches das wesentliche Kennzeichen
ist . trem

klumbum Lris . Vide RiplXum , wie auch den gros¬
sen Bauer paA . 49 .̂ Weil der Chalybs die Ma .
tenam oder das Elen eröffnet sich in sie emgeust ,
unt>Darinnen seine höchste Exaltation hüt , gleichwie
hingegen die Materie ohne gedachten Chalybs ,
nichts nutzet , weil alleiue daran die ganye Macht >
des Werckes liegt / wie der kleine Bauer sagt . !
Denn gedachter Chalybs ist der Weisen Ls oder !
Kupffer , welches von andern auch ihr rothes Mes- !
sing / und noch andern ihr gedoppelter / solar . scher ,
würckender A benamet wird , der mit dem Kreise des
8 arurni überzogen / und darinnen gefangen gehalten
werden muß , als wie eine Fliege in einer Splnnwe -
be ; eines ist die Materie , das andere die Form , ei¬
nes der H das andere der -Vlercurius , eines der Va¬
ter , das andere die Mutter .

CL.
Das Quecksilber , so in seinem innersten Gemach ver¬

härtet ist . klerme 8 in seinem Buche cap . l . Icem
Das Quecksilber - Ertzt der Metallen der Weisen . . |
Die Quelle lebendigen Wassers , vide Hermeti - j

schenTriumphpa§ . ros . ScrIs . Aber noch nicht !
das lebendige Wasser selbsten , welches der ? hilo - ^
löpkorum lebendige Quelle oder lebendiges Was¬
ser ist , weil es allererst daraus noch gebracht wer¬
den muß .

R .
Radix solaris . Item
Das metallische und mineralische Reich zugleich , wer

da
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darinnen sucht / sucht argumento sät proprio . Item
Res animata . Vide Mahometh den Philosophum ,

wo er spricht : Der Stein ist in diesem Wercke von
nöthen , so de Re animata ist . Icem

Rebis . Hiervon spricht der König Geber in seinemBuche der heiligen Heimlichkeit : Nimmt den
Stein Rebem , der da in einen Geist verwandelt ist ,
das ist , in eine geistliche Substanz , oder in eine ou

l nige , das ist flüßige Substanz , und erhöheten l^ler -
curium , und nach der Sublimation wird er leben¬
dig gemacht , aufdie beyde weiß und roth .

sind Bernhardus bet Philosophus pag . 300 . Rebisein einig Ding nur ist , aus Zweyen Dingen Zuge -
> rüst , Gold und Silber solvirt man ab , daß man

ihren ersten Saaten hab ; denn es wird compo -
nirt oder zusammengesetzt , aus zweyen Dingen ,
nemlich aus dem männlichen und weiblichen Säu¬
men, das ist aus dem solvirenden / und aus dem ,
das man solviret . Setzt auch darzu , daß Rebis
der erste Theil im Philosophischen Wercke sey ,
gleichwie das Elixir der andere Theil , item

Der Weisen Regulus Antimonii martialis stella -
! tus . Denn gleichwie der gemeine Regulus Anti -

I monii martialis der allcrreincste Theil vom klarteund Antirnoniojst : Also auch diese Masla butyra -
cea der beste aus den drey Principiis , als Sale , Sul¬

phure & Mercurio , ungeachtet sich das Spiel all -
Hier umkehret, und der Weisen Regulus sich obenauf
seht, und die Schlacken zu unterst , da hingegen der
gemeine Regulus ZU Boden fallt , und die Schltl -
cken sich obenaufsetzen . item
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Des kleinen Bauers grauer Rock , mit seinem grünen

Unterzug , wovon erpag . 7 r . 73 . 8 ? . & 88 . gar fej >r

viel redet , auch ihn hoch ausstreichct , und ihn bald

einen Rock , bald einen Kittel , und bald einen Man¬
tel nennet .

5 .
Der güldene Saame . Vide LaLiium pag . rz r . Wee i

nun Diesen goldenen Saamen oder selbigen Magne¬

ten kennen lernet , der hat die Wurtze ! des Lebens ,

und kan darzu gelangen , wornach sein Hertze so sthn -

liches Verlangen tragt .
Der Weilen einiges Saltz , welches Mercurius in

Kräutern , Thieren und andern . Sendivogius p . 38 .
Das Saltz , welches weit schöner und edler , denn alle

seine vorige Principia . Item 8endivog 'iU8 pag .

48 - Wann du nur dasselbige ^ u reinigen weist , wel¬

ches uns alleine die Erfahrung lehret , das Reine von

demchlnreinen nemlich zu scheiden . Wann du dem¬

nach begehrest , daß die Natur würcklich verbessert

werden soll , so lolvir dem Lorpus , i . e . das Saltz ,

und was der Natur von andern zugegangen , das

sondere davon ab , reinige es , und thue rein und rein ,

gekocht und gekocht , rode und rohe zrssammen nach

Dem Gewichte der Natur , und nicht der Materien .

Denn du soll wissen , daß das centralische Saltz

mit nichte « mehr von berErden annimmt , denn so viel

es bedarff es sey reine oder unreine .

Die einhige Sache einer eintzigen und einerley 8peciei .

Vide den Uralten Ritter - Krieg pag . m . 16 . Unser

gantzes Wcrck entspringet nur aus einem Dinge ,

und wird iruhme selbst vollbracht , uud bedarff nicht

mehr
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mehr , denn der Auflösung und Wiederhartung ;
und solches muß geschehen von sichselbsten , ohne al¬
le fremde Dinge . Hern den Hermetischen Tri¬
umph 77 . Der Uralte Mter - Krieg sagt : Man
solle dieses Miniate , oder einige Ding / oder die
Sache einer cintzigen und einerley 8peciei » gantz al¬
leine nehmen , diese grosse Artzeney zu machen , un¬
terdessen können wir ( nach demGleichniß ) wclches er ,
aldorten der Gestalt giebt : Denn von sich selbst
vermag er , der Stein , wann er gleich ewig im Erd¬
reich ( verstehe seiner Erden , ) solches nicht . Dar¬
um muß man ihm helffen , aber nicht also , daß man
ihm wolle fremde und widerwärtige Dinge zusetzen ,
sondern also , wie uns GOtt das Korn aufdem Fel¬
de giebst , das wir müssen mahlen und backen , da¬
mit es zu Brodt werde . Also auch hier , GQtthat
uns dieses Ertzt ( zumachen ) geschaffen , das wir al¬
leine nehmen , den groben Leib zerstören , das gute In¬
wendige Herausklauben , dieUberflnßigkeit Hinweg -
thun , und aus dem Gift eine Artzeney machen sol¬
len . ) mit dem blossen Korn alleine kein Brodt be¬
reiten , man muß Wasser darzu thun , und überdiß
auch Sauerteig . Thut mir den Gefallen , und sa ,
getmir : Ob die Vergieichung , die unser Aucor
macht , unter dem Getreide und dem Stein der
Weisenin , Absicht ihrer nothwendigen krLparari -
on , mit dem einem Brodt zu backen , und mit dem
andern die Medicinam universalem zu machen /
euch deuchteine richtigeVcrgleichung zu seyn ? Wor -
aufder Lufloxus antwortet : Sie ist so richtig , als
eine seyn kan , wann man den Stein in einem Stau ,
de betrachtet , in welchem der Ärgste ihn ansähet

X 4 m
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zu setzen , damit er mit Recht könne das Subjectum
und Compositum Philosophicum genennet wer ,
den : Denn eben wie wir nicht das Korn essen , als
es die Natur hervorbringet , sondern wir müssen es
mahlen , die Kleyen davon absondern , Wasftrzu ,
giessen und einknaten , um Brodt daraus zu for - |
miren , welches im Ofen gebacken wird , zu unserer
Nahrung dienlich : Eben also nehmen wir auch den
Stein , oder das Minerale , oder die eintzige Sache
einer ei nhigen und einerley Speciei » wir machen ihn
zu Pulver wir sondern , durch das geheime Feuer ,
das an ihm klebende Irdische davon ab , wirsubli -
mirenihn , wir dissolviren ihn mit dem Wasser des
Meers der Weisen wir kochen diese simple Con -
fection , eine höchste Slrheney daraus zu machen .Darum denn dieser philosophus , gleichwie alle an¬
dere , nicht gantz und gar verbeut , etwas darzn zu
thun , sondern nur nichts Fremdes , noch Wider ,
wattiges . Denn gleichwie das Wasser , so zum
Mehle aehört , wie auch der Sauerteig , dem Mehle
nichts Fremdes noch Widerwärtiges sind : Denn
das Korn , davon das Mehl herkommet , und gemah¬
len worden , hat sich von dem Wasserder Erden ge¬
nähter ; daherv ist es Natura ? analogs mit dem
Mehle . Eden also , wie das geheime Feuer , und
das Wasser des Meeres der Weisen , eben der Na -
turist , derunser Stein auch ist ; Um so vielmehr , da
alles , was unter dem mineralischen und metalli¬
schen Geschlechte enthalten , aus eben demselben ^
und V sorrnirt , und nutrirt ist in dem Eingeweide
der Erden , alwo es eindringet mit dem Einflüsse der
Stemm, durch welches ihr also augenscheinlich die

Wahr -
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Wahrheit sehet . Hier machte ich nun wol Herrn
v . Engelledern fragen : Ob denn unter der Erden
die Natur auch aus gemeinem Golde Gold mache ,
und ob sich dieselbe von dem grausamen Lorroliv ,
so der sel . Kunckel zu dessen Auflösung gebraucht,
nutrire ?

j Derblaue Stengel undWurtzel Flamelli , so weiße
| und rothe Blumen trägt .
! Die Wasser -- Schlange 0rca6es . vide Basiliuta

P a g * * 77 ’
Die Schlange , so den dadmum frift . Vide Phila -

IerhXgeheimesiVlanu5cripr , so lch habe .
Die eintzige alleinige Sache einer einigen 8peciei ,wel¬

che den Schwefel und Mercurium der Weisen in
sich halt .

Der Silber - Schaum , davon Johannes der Philo¬
sophus spricht : Unsere Materie , welche zuberei¬
tet und abgesondert worden , ( verstehe von ihren al¬
lerersten LruäitLken , ) wird Silber , Schaum oder
Philosophische Glektegenennet .Der wahre Saame des Philolophischen Steins .
Denn der Saame , den ihr suchet, und sehet , ist noch
nicht selbst der Saame , sondern nur das Gehäuft ,
darinnen er wohnet , oder Aula Lucis . Daher »
auch die Philosophi sagen : Unser Stein ist nicht
sichtig , und unsern Mercurium kan man nicht be ,
kommen , denn aus den weichen achten Corpern .

Der Weisen gifftige Schlange , so alles mit ihrem
Gisste anstecket, weil dero gantze Substanz undVa »
por ein Gisst ist .

Der Weisen Sacurnus , über welchen wir erstaunet
stehen müssen , wann wir mit der Zeit mit tinftrn Au -

X 5 M
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gen sehen , und mit unsern Händen greiffen , mit was
unaussprechlichen Geheimnissen , Arten , Macht und
Kräfften , Tugenden und Gewalt , dieser wunderba ,
reSarumus , welcher zuvor fast nichts gewesen / von
der Natur begäbet ist . Ich sage noch einmal , er ,
staunen , und in höchster Verwunderung müssen >
wir stehen über das, was der Allerhöchste darein ge -
legethat .

Der wahre , köstliche und natürliche Salpeter der
Weisen . Teste Philosophiert) Vater - Herh pag .
19 . u . wovon auch LaronSchröder spricht : Nehmet
unser Nicrum 8apienturn oder vitriolurn Philo¬
sophicum , weiches so schwer ist als Bley , aber
ohne Geschmack und Schärffe , macht daraus ein
trübes schleimichtes Wasser rc .

Der Weisen wahrer Saame der Kunst . Vide Au¬
lam Lucis pag . 10 . 13 .

Der Weisen 8aturnus . Flamellusfol . 100 . In der
Erden wächst eine bleyerne Materie , Vlercurius
coagulatus genannt , die soll man in das Gefängniß
werffen , dann erledigen , so wird man das Gewich¬
te finden , sonsten schwerlich , das ist , diese bleyerne
Materie soll eingeschlossen werden in ein Faß , und
allda gereiniget , so kan man vom Gewichte erstlich
fchliessen . Iclem ibidem : In Verkürtzung unsers
Wercks , wird in der gantzen Welt nur ein Metall
gefunden , aus welchem unser -viercurius häuffigzu
bekommen ist . Sarurnus , das ist , Bley , ist schwer
NB . und weich ; derowegcn es dem Golde vergli¬
chen , und aussätziges Gold genennet wird , und ist
gewißlich , sagt er , dieser Aussatz wird ihm in der
Auflösung benommen , und so klar gemacht , wieimmer
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immer des Goldes Substanz seyn mag . item =Stei¬
ge derowegen aufden Berg , daß du mögest eine Ve¬
getabilische , Saturnische / Bleyachtige und König¬
liche , deßgleichen auch Mineralische Wurtzel oder
Kraut sehen , den Safft nimm nur alleine , und wirff
die Hülsen weg . Er kan es nicht unterlassen , er muß
diese Massam auch eine Königliche Materie nennen ;
Denn in ihm und aus ihm wird Gold gewehret und
gedohren . Und Theophrastus in libr . Vexat , fol .
g8 » spricht : Sie haben mich Saturnum für ihren
Probirer alle Sechse , verstehe die Metalla , von
ihnen ausgemustert , undvon dergeistlichen Stadt
gestvssen , haben mir die Wohnung mit einem zer-
siörlichen Leibe zugeworffen ; denn was sie nicht
seynd noch haben wollen , das muß ich seyn . Mei ,
ue sechs Bruder sind geistlich ; darum sie meinen
Leib , so esst ich feurig werde, durchgehen , und ich
im Feuer vergehe , und vergehen sie mit , nur ohne
zwei) der besten , i . e . Gold und Silber , welche sich
durch mein Wasser schöne saubern und ftolh werden .
Mein Geist ist das Wasser, so da aufweichet alle
gefrorne und erstarrete Cörper meiner Brüder , aber
mein Leib ist der Erden zugeneigt , das, was ich in
mir faste , wird auch der Erden eben oder ähnlich , und
von uns zu einem Leibe gemacht . Es wäre nicht gut ,
daß die Welt wüste , oder glaubte , was in mir ist,
und was ich vermag , viel besser wäre es , so sie sol¬
ches mir thun könten , das mir wohl möglich ist , sie
liessen alle Künste der sophistischen Alchymie ste¬
hen , und brauchten alleine , das in mir und mit mir
auszurichten ist . Der Stein der Kälte ist in mir,
das ist mein Wasser , mit dem ich gestehen und ge -

frirrerr
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frieren mache den Geist der 6 . Metallen zum le -' tv
lichen Wesen des Siebenden , das ist Gold und Sil¬
ber . Derohalben sage ich dir , spricht er ferner ,
daß du unter den 7 . Krancken den allerkrünckcsten
nehmest , das ist , Saturnum , dem ist von nöthen,
daß du ihn in sein Bad der Reinigung führest , und
reinigest ihm von dem , das ihm die Natur wider
seinen Willen eingepflanhet hat, so hast du ein ge¬
heim . & c . U » d

Arnoldusde Villa nova spricht : Ich bezeuge es ge¬
gen euch , daß solche Möglichkeit in derMateric ste¬
cke , aus welcher ich mit meinen Handen , Zeug
meiner Augen , doch durch eines andern Lehre , das
Llixir gemacht habe , welches Bley zu Golde macht ,
das habe ich itzo euch , Saturnum nemlich , genennet .
Idem Amoldus : Die Metallen werden nicht, als
aus ihrem eigenen Saamen gezeuget , alleine man
sehe an , was das erste Metall ist ) i . e . Saturnus
der Weisen ; darum ist solches weder das gemeine
Bley , ob es schon in kein Feuer gekommen , noch
desselben Minera , auf welches ehemalen , als der
grosse und kleine Bauer herausgekommen , alle Chy -
mische Köche gefallen , und ihre Küchen Centner -
Weise damit füllen lassen , als Rasis der Nsiilojo -
zstrus deutlich genug sagt , wo er spricht : Alle Heim¬
lichkeiten stecken im Bley , aber nicht im gemeinen
Bley , und setzt expresse hinzu : Du solt aber nicht
schlecht das gemeine Bley verstehen , aus daß du
nicht irrest , sondern alles von unser brüchigen und
fchwartzen Silber - Glette . Und warlich in unserm
Bley ist in pvtentia Gold und Silber, und nicht
sichtlicher Weise .
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Des Neptuni dreyfacher oder z . spitziger Scepter,

weil er aus den z . Principii « besteht .
Der Schlam oder fette Erde , aus weicher Adam ge¬

macht worden / und auch unser Adam und Eva her¬
kommen .

Der Weisen goldener Stein oderanatisirtes Ding ,
das ist ein dem Gold ^gleich gemachter , doch noch
uncoaßulirter / gleichwol gleichartiger und Homo¬
gener lVlercurius . Vide ^lanulcriptum klrila -
lethas .

Der Stein und das einige Ding , davon ifaacus Hol -
Iandus sagt , daß in ihme die RoftN / welche noch
unter vielen Dornen und Disteln versteckt oder ver¬
borgen liegen . NB . Ungeachtet der sel . Kunckel
ein Ertz , Freund von dem Holland ist , findet man
doch in allen seinen Schrifften nicht das Geringste ,
so er aus dem Opere Saturni Hollandi erwähnet
hätte , und glaube ich , daß er es auch , wie er an ei¬
nem Orte seines Lab . chym . schreibet, für mit zu¬
sammen getragene und ihm nur zugeignete Sachen
halt , die doch nicht seine waren , wiewol der sei . Mann
ein totus Corrosivus TOctC.

Wie er denn , isaac Holland , auch noch an einem an¬
dern Orte spricht , und zwar in libr . mineral . ubi
agit de Saturno nostro : Das ist wol hoch zu be¬trachten / daß ein metallisch laturnisches Corpus
verhanden , welches man leicht lolviren und putre -
sicirenkan wer seine rechte Br -eparation weiß , der
mag sich billig zu erfreuen haben . Aber diß ist dem
seck . Kuncke ! zu hoch zu verstehen gewesen .

Der Stein , welcher sich mcht nur die proprietates
universal « zueignet , sondern auch behauptet / daß ,wann
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wann es einem Ernsten in gewissen particularibus
wohl gelungen , dieses alles von ihme alleine herrühre ,
viele Uralten Ritter - Krieg pag . 2 6 . allwo steht :
Weil du sonderlich wohl weist , daß ausser mir kein
wahrhafftig S noch I gemacht werden kan , son¬
dern ich vermag es alleine . irem pag . 40 . denn ich
alleine thue es , und ohlz§ mich kan kein recht noch
wahrhafftig 0 noch 2> gemacht werden , als des
Universalis .

Der Stein , welcher sich selbst im Uralten Ritter , Krie¬
ge pag . 46 . rühmet , daß er einen unvollkonienenLeib ,
( weil er noch nicht vollkommen coagulirlist , ) ei¬
nen reinen , durchdringenden , ringireuden und be¬
ständigen Geist , darzu einen klaren , hellen , flüchtigen
und beweglichen Mercurium habe , und das alleine
vermöge , was sich das gemeine 0 und D rühmen ,
und doch nicht vermochten . Denn iu ihme sey der
kiriloloplrorum 0 und der Weisen Hills zugleich ,
und daß er darum auch alleine männlichen und
weiblichen Saamen vermöge , und eingantzHomo -
geneum sey , und darum ttermapbroclicus oder
Rebis genannt werde , da hingegen das gemeines
und der gemeine H ius ihrer zwey , und also nicht ein
Corpus » auch im Grunde der Natur einander wi¬
derwärtig wären . Warlich das ist ein Haupt -
Punct, wovon in dem hermetischen Triumph pag .
134 . auf die Frage ? yrc»plüli : Ich weiß nicht , ob
der Stein sich nicht selbst widerspricht, wann er sich
rühmet , er habe einen unvollkommenen Leib , nebst
einem reinen , durchdringenden , ringirenden und
beständigen Geist ? diese grosse Vollkommenhei¬
ten könten , deuchl mich, nicht wohl beysammen ste¬

hen
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fi <n in einem vollkommenem Leibe ; Der Eudoxus
solches aus dem Grunde und nach der Wahrheit er¬
kläret , wann er also antwortet : Erinnert euch doch ,
daß , wann der Leib des Steins nicht unvolikommm
wäre , jedoch von einer solchen Unvvllkommenheit,
in welcher die Natur ihreWürckung noch nicht zu
Ende gebracht ; so köv te man ja auch nicht die Voll¬
kommenheit darinnen suchen , geschweige denn fin¬
den . Dieses gesetzt , werdet ihr leicht urtheilen kön¬
nen , daß die Bestandigkrit der Seelen und dieVokl-
kommenheit der Tinctur nicht actu , noch in dem
Stande seyn , sich in dem Steine , so lange er in sei¬
ner Unvollkommenheit bleibet , zu offenbaren : A -
ber wann alsdann , durch Fortsetzung des Wercks,
die 8ubüamia des Steins , von der Unvollkommen -
heil zur Vollkommenheit , und von der Vollkom¬
menheit zur Ubervollkommenheit gelanget ; so fin¬
det sich die Beständigkeit seiner Seelen , und die
Krafft der Tinctuten seines Geistes , daß sie beyde
de potentia in actum reducirct ft'nC*; also , daß die
Seele , der Geist und der Leib des Steins in glei¬
chen Grad erhöhet , ein gantzes von einer Natur und
von einer unbegreiflichen Tugend mit einander ma¬
chen . In Wahrheit, wann sonst keiner begreiffm
fonte / warum das gemeine © und I nach denen
Chur * Sächsischen Manuscripten , ungeachtet es
mit Coirosivm ziemlich zerlegt , nicht tingite , so
hätte er doch hier Rationes genug . Denn obschon
das , wasKunckel Z ium und Saltz nennet, flüch¬
tig worden , ( welches bey dem Letztem doch noch nicht
seyn , sondern solches erst durch seinen eigenen Mer¬
curium beschehen soll, welcher es aber wol bleiben

lasten
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lassen wird ; ) so behalten sic dennoch ihre Fixitser ,
gleichwie ein Crocus Marris , der mit * aufsublimi -
retworden , oder wie alles andere S , somitLorro -
siven per Destillationes übergetrieben / und sind
nicht capable sich zu einer Plusquamperfection
bringen zu lassen , weil sie aus einem vollkommenen
Cörper , und zugleich noch nicht in eine unctuosam
Hurniditatcm reduciret worden , welche sich mei¬
stern last .

Der Stein , so durch Vermittelung zweyer Cörper , da¬
von keiner die Vollkommenheit ohne dem andern er¬
langen kan , gebohren worden . Dieses consomirt
erstlich Rasilius pag . 162 . wo er spricht : Hermes ,
ein Vater aller Philosophorum , hat die Kunst
gehabt , und zuerst davon . geschrieben , und den
Lapidem prxpariitt aus Mercurio , Sole .& Lu¬

na , scilicet Philosophorum ; audi Domine En¬

gelleder ! und nicht aus gemeinem . Solchem ha¬ben viel tausend Laboranten , wie auch ich nachge-
folgec : und sage dir in Wahrheit , daßman ex dua -
bus Speciebus velCorporibus den Lapidem Phi -

sophorum componift , und mit $ io Philosopho¬

rum must du den Ansang und das Ende machen .Vors andere erkläret solches wieder gantz fein auf
die Frage des Pyrophili , welchepag . i z8 diese ist :
Ich werde euch höchlich verbunden seyn , so ihr mir
eure Meynung sagt , betreffend die Aussage dieses
Autoris , daß nemlich den Mercurium der Weisenniemand bekommen könne , es sey dann durch Ver¬
mittelung zweyer Eörper , deren keiner die Vollkom¬
menheit ohne dem andern empfangen könne . Die¬
ser Spruch kommet mir so ernstlich und nachdrück-
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lich vor , daß ich gar nicht zweiffle , ergehörezuder
Grund - Veste der Arbeit im philosophischer»
Wercke ? Der Lustoxus , also antwortend : Es ist
gewiß kein Grund , vesterer Spruch als dieser ; denn
der ksiilosopsius bezeichnet an diesem Orte / wie
der Stein l§k . mäste gemacht werden , woraufun -
sere gantze Philbsophia gegründet ist ; Traun es
nimmt unser Mercurius oder unser Stein seine Ge -
burt von zweyen Cvrpern her : Mercket unterdessen ,
daß es nicht etwan eine Vermischung zweyer Cür,
per sey , so unsern Mercurium oder unsern Stein
zu Wege bringet . Denn ihr habt gehört , daßdie
Leiber einander widerwärtig sind , und daß man aus
ihnen keine vollkommene Vereinigung machen kön¬
ne ; Sondern unser Stein kommet im Gegentheil
her von der Zerstörung zweyer Leiber , welche, ( wann
einer in den andern würcket , wie der Mann und
das Weib , oder wie der Leib und der Geist , auf ei¬
ne so natürliche Art und Weise , alsunbegreifflich
sie dem Artisten ist , so die benöthigte Handreichung
leistet ,) welche , sage ich gänhltch aufhören das zu
seyn , was sie vorhin gewesen , um eine Geburt an
den Taq zu geben von einer Natur und von einem
wunderbarlichen Ursprünge , und welche alle benö¬
thigte Dispositiones hat , durch die Natur und
durch die Kunst , von einer Vollkommenheit zu der
andern , biß aufden höchsten , die Natur selbst über¬
steigenden/ Grad gebracht zu werben . Mercket
auch , daß von diesen zweyen Leibern , welche sich
zerstören , und einer sich mit dem andern vermenget,
zuHervorbringung einer dritten 8ubttantise , und de¬
ren einer an Statt des Mannes und der andere an

<9 Statt
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.. Statt deß Weibes ist , tu dieser Gcbährung

zweeneWürckendesind , welche , indem sie in dieser
Action sich NB . von ihrer groben Substantia der
freyen , ihre Natur ändern , und einen Sohn zur
Welt bringen von einem edkern und Lmchlmichti ,
gern Herkommen , als der Vater und die Mutter ,

- so ihm sein Wesen mitgetheilet . Darum bringet
es auch alsobald in seiner Geburt sichtliche Merck -
zeichen an sich mit aufdie Welt , welche augenschein¬
lich zeigen , daß der Himmel das Vornehmste bey
seiner Geburtgewürcket .

Der Stein , welchen etliche wohl kennen , auch wissen ,
daß er das wahre Subjectum der Philosophie sey .

! Weil aber bieArbeiten , so die Sohne der Kunst in
diesem edlen Subjecto noch zu unternehmen haben ,
ihnen gänhlich unwissend sind , auch die Bücher der
Philosophorum sie solches nicht lehren , weiche die -

• sen Stem vollend in den Mercurium der Weisen
verwandeln , und welche den Unterricht geben , Nß .
wie man aus diesem Mercurio der Weisen den
Philosophischen Stein machen solle ; müssen sie da ,
von abstehen . Denn die erste fernere Arbeit damit,
ist das geheime Werck, von welchem sich die Wei¬
sen anders nicht herauslassen , als durch Gleichnisse,
oderunausgründlicheRatzel, oder schweigen lieber
gar stille davon ; darum ist dieses eben der große

M Stein des Anstosses , wider welchen fast alle A rtistetr
anlauffen und fallen . Glückselig aber sind diejeni¬
gen , so solche Erkanntniß besitzen .

Der Stein , so ohne allen ferneren fremden Zuschlag ,
. ■ ausser verwandten Dinge bcnorhiget zu seyn , schon

von sich ftibsten geschickt genug ist , das Philosophi¬
sche
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sche Kind an den Tag zu bringen , dessen Geschlechte
unendlicher Weise vermehret werden fern , eben wie
ein Saamen - Körnlem mit der Zeit und behöriger
Pflegling eine grosse Menge hervorbringen kan , ein
grosses Feld damit zu besäen . Und kommt endlich
der Irrthum derjenigen , so in dem Steine ohne
Frucht arbeiten , daher , daß sie noch nicht den Ur¬
sprung , daraus die 'Oncturen entstehen oder kom¬
men , erkannt haben .

Der Stein , so der Weisen Bley genennet wird , wor¬
aus man der Philosophorum Azoth oder Lac Vir¬
ginis , so eine Venerische Eigenschafft hat , darum
er auch Plumbum JEris genannt wird , zu dictillirett
pfleget .

Derjenige Stein , wovon Hermes sechsten schreibet :
Wahrhafflig , sonder Lügen , gantz gewiß und das
Allerwahrhafftigsie iss daß diß , so unten ist , gleich
dem Obern , und das , so oben ist , gleich dem sintern
ist , damit man kan erlangen Miracula oder Wun¬
der -Zeichen eines einigen Dinges . Denn diß ist
alles in ihme , laut dem Uralten Ritter -Kriege p . 42 .

Derjenige Stein , von welchem Piaro sagt : Es isie -
ben eins und einerley Ding an ihm selbst , hat einen
Leib , eine Seele und einen Geist , und die 4 . Elemen¬
te , über die es herrschet , und ist ihm nichts von Nö¬
then , von andern Cörpern etwas zu entlehnen ; denn
es gebieret sich selbsten alleine - von ihm und in ihm
sind alle Dinge . Dieses erkläret Bernhardts in
seinem Brieffe ctnThomam de Bononia pag .
schöne

Derjenige Stein der Weisen , der eine Substanz oder
Wesen aus dem mineralischen Geschlechte und

D * , \ mt
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zwar das Al! ervollkcmenste , als seyn mag / in sich ha¬
bend , einegantz vollkommene Vermischung der Ele -
menten / und der doch eines sehr schlechten unansehn -
lichen Wesens . Ein Stein , der von den Meisten
verachtet wird , die ihn sehen , und nicht k - nnen,
indem bey ihm nicht die allergeringste Schönheit vor
seiner Bereitung anzutreffen , ja der nicht einmal
des Aufhebens werth geachtet wird , aber in den Au¬
gen der Weisen sehr hochgeachtet ist , wovon jeder
sein Samariter , welcher ihn in seine Herberge brin¬
get , alwo ihm seine Wunden mit Oel und Wein
gewaschen werden , und wann er aksdentt zü seiner
Gesundheit gekommen , woran er bloß durch Acci -
dentia verhindert worden , ist er alsdenn vermvglich
seine krancke Brüdervonihren Kranckhciten auch zu
erledigen , und sie mit in den allervorlrefflichsten
Stand zu bringen . Und wie ekwan mehr mit der¬
gleichen ampNibnlischen Worten beschrieben wird

Der Stein , welcher von sich selber spricht, und auch
sattsam behauptet , daß ohne ihm kein wahchaffkig
Gold noch Silber gemacht werden kau, welches in
dem Hermetischen Triumph pag . r os . aufvie Fra¬
ge l^ ropbiii : Jchbittecuch , sagtmirdoch , vbder
Stein nicht recht verwegen ist , sich so trotzigheraus -
zulaffen , und zwar ohne Anführung einer zur Sache
dienenden und krafftigen Ursache : daß ohne ihm
kein gerecht und wahrhafftig Gold und Silber ge - I
macht werden könne ? Das Gold bcsireirek ihm kie¬
se Elgenschafft , sich gründend aus Ursachen , sosehr
wahrscheinlich sind , und stellet ihm sinne grosse Man - i
gel vor die Augen , als daß er eine dicke , unreine und ,
gifftige Materie sey . und daß hingegen es selbst, mm - !

lich
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lich das Gold , eine mine Substanz unö ohne Man¬
gel sey rc . üomEudoxo der Gestalt wieder erkläret
wird : Das , was ich voraus gesaget , ist schon zu¬
länglich genug , den Vorzug des Steins über das
Gold und alle andere Geschvpffe zu befestigen ;
wann ihr Acht daraufhaht , so werdet ihr befinden ,
daß die Slärcke der Wahrheit so mächtig ist , daß
das Gold , indem es den Stein will herunter ma -
chen , durch dteMängel , so er in seiner Geburt hat ,
sich vielmehr gewaltig stürtzet , da es das Gold nicht
vermeynet , seine Oberherrschafft , durch die aller -
wichtigste unter allen andern Ursachen , die der Stein
selbst jemals kante zu seinem Behufsanführen , als
nemlich :

Das Gold gestehet zu , und erkennet , daß der Stein
sein Vorzugs - Recht gründe auf das , daß es eine
Ilniverlal - Sachesey ; was bedarffman hier mehr
zu gantzlicher Verwerfung des Goldes , und dassel¬
be zu verpflichten ,daß es dem Steine weichen müsse ?

§s ist euch nicht unbckandt , wie doch die universalis

Materia über die Particulares gesessen . Ihr habtgehört , daß der Stein der allerreineste Theil aus
den metallischen Elementen sey , und daß er folglich
die erste Materie des mineralischen und metallischen
Geschlechtes sey , und daß alsdann , wann eben die ,
selbe Materie ferner beseelet und fruchtbar gemacht
worden ist , durch die natürliche Vereinigung , wel¬
che man daraus machet , mit der pure universal -
Materia , sie zum vegetabilischen Stein wird , so
alleine tüchtig ist, alle die grossen Wür .ckungen her¬
vorzubringen , welche die Weifen den drey Artzney -
* n der drey Geschlechter zuschreiben . Man hat seine

y 3 stär ^
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stärckere Gründe von nörhen , NB , das Gold und
den Mercurium der Layen , einmal für alle abzuwei¬
sen von ihren eingebildeten Zu - und Ansprüchen »
Denn das Gold und der Mercurius und akle andere
SubüamiX Particulares , in welchen die Natur mit
ihren Würckungen aufhört, sie seyn gleich vollkom -
men oder gantz und gar unvollkommen , sind gerade
weg unnütze oder unserer Kunst gantz zuwider . Hier
höre , wer da hören kan / und wer Lust zur Wahrheit
hat !

Der Stein , welcher seiner Mängel in seiner Geburt,
und um welcher willen er ein gifftiger Drache und
Wurm genennet wird , ungeachtet er dennoch der
allerreineste Theil aus den metallischen Elementen
ist , und der folglich also die erste Materia t>eö mine*
ralischen und metallischen Geschlechtes .

Der Stein , so seinen Ursprung von den Metallen hat,
und doch mit dem Golde um das Alterthum streitet .
Vide Uralten Ritter - Krieg pag . 40 . allwo steht : O
lieber GOtt ! verwundere dich nicht , daß ich dirge,
saget l) abe , und heiß mich nicht so freventlich und un¬
verständig lügen , dieweil ich älter denn du bin ; unö
vb lch hierinnen geirret hätte , sottest du billig meines
Alters verschonen , dieweil du wohl weist , daß man
das Alter ehren soll . Welches der Eudoxus wie¬
der pag . r x x .gar ausführlich aufdie FragePxroplil -
li , welche diese ist : Ich kenne viel Leute , denen der
Stein lächerlich vorkommet , daß er auch mir dem
Golde um das Mcrthum streitet , unterdessen aber ,
weil der Stein seinen Ursprung von den Metallen
hat , so fält mir selber schwer , den Grund seines Al¬
terthums zu begreiffen ; sagt mir doch eure Mey¬

nung ,
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mmg ! erkläret , wann er also antwortet : Es wird
so schwer nicht seyn , euch hierinnen zu vergnügen ,
ich wundere mich vielmehr , daß ihr euch diesen
Zweiffel gemacht habt : Der Stein ist die erste Ma¬
terie aller Metallen , und folglich ist er eher , als das
Gold und alle andere Metallen . Und daferne er
von ihnen herkommet , oder daferne er aus ihrer Zer¬
störung aufs neue gebohren wild , so Heistersolches
darum nicht , daß er eine spatere Hervorbringung
sey , als die Metallen , sonderlich da er rm Gegen ,
theil noch vor denselben gebohren ist ; denn eristdie
Materie , daraus eben sie selbst alle formirel sind ,
und besteht das Geheimniß der Kunst nur darinnen ,
daß man wisse , diese erste Materie , oder diesen me¬
tallischen Sprößling , aus den Metallen herauszu¬
ziehen , welcher durch die Fruchtbarkeit des philo -
sophifcDm Meer - Wassers , seine gewachsiiche
Krafft wieder haben soll . Seyd ihr nun nicht von
dieser Wahrheit überzeuget , und befindet , daß das
Gold gar nicht zu entschuldigen ist , baß es seine
schuldige Ehrerbietung gegen das Alter Unterlast 'I

Der Stein der Weifen , welcher doch nur noch die
Materie des Steins der Weisen ist , weil sie ihren
Stein erst noch daraus machen müssen .

Derjenige Stein , so zuerst ein alter Mann und zuletzt
ein kleines Kind ist , wann er wieder gebohren .

DerStein , so in seinem Wesen dreyecklcht , undvier -
. eckicht in seiner Qualität ist , und diese alle sind nichts

besonders , oder einzelne , sondern gemischte Dinge,
Aufgang und Niedergang , zusammen gethan von
ihrer aller Seele, und unser Wolfs wird im Aus -
gange und unsere Hündin im Niedergänge gefnn -

4 den ,
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den , dieser hat jenen und jener diesen gebissen , wer,
den beyde wütend und todten einander, biß aus ih ,
nen ein Gisst und Iheriac wird .

Der Stein oder Subjectum , so bec Philosophorum
Agens sowol , als auch derselben Paciens in sich halt.

Der Stein , an welchen ihrer viele gesetzt, und darü¬
ber verstorben , bevor sie daraus erlanget, was sie
gesuchet .

Der Stein , den die Philosoph ! nichtnennen wollen .
Dahero dessen rechter Name biß auf den heutigen
Tag verborgen blieben , dessen Werck kurtz ist , und
sonder Kosten , eine kleine und schlechte Arbeit » isaa -
cus Hollandus ,

Der Stein , aus welchem alle Dinge , und durch ihn,
und in ihme sind , so zux Kunst gehören .

Der Stein , so das Feld ist , welches der Weise bauet ,
und pflüget / in welchen die Natur und Kunst den
Saamen gesäet hat , welcher seine Frucht bringen
soll . Und dieser Stein ist auch dasjenige , das am
meisten Mühe , Zeit und Arbeit nebst Gelde bey dem
Wercke kostet , laut das philosophisch ^ Vater ,
Hertz pag , wyes spricht : Und gleichwie im
Ackerbau dasjenige , welches den Bauers * Mann
am meisten kostet , ist der Preiß und Werth , so er
bey dem ersten Kauff für die Erde bezahlet , -ob sie
schon gar gemein und geringschätzig ist : Also ist auch
Dasjenige , so den Philosophum am meisten kostet,
anders nichts dann die Erwerbung ihrer Erde ; hin¬
gegen wann die Weisen diese Erde besitzen , so ersire ,
cket sich alle Mühe und Arbeit nicht weiter , als drc ,
felbige natürlicher Weise , nach der Arbeit der We '-ß ,
heil zuzurichten .
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Der Stein , welcher das Subjectum der Kunst ist , und

seines Gleichen auf der Welt nicht hat , und gleich¬
wol so ein geringes Ding ist , das man für wenig
Kosten haben kan . vjcie ttermeüsthen Triumph
pag . 143 . wo der P ^ ropkilu8 spricht : Esgiebtmir
ein Verlangen , eure Gedanckcn über folgendeWor -
te zu vernehmen , ncmlich , daß das eintzige Ding 0 -
dex die Materie des Steins der Weisen , welches
das Subjectum der Kunst ist , und seines Gleichen
auf der Welt nicht mehr hat , gleichwol so ein gerin¬
ges Ding sey , und daß man es für wenig Unkosten
haben könne , lind Eudoxus darauf der Gestalt
antwortet : Dieses so köstliche Ding ist wegen seiner
überrrrffiichen Gaben , womit es der Himmel ver¬
sehen / in Wahrheit was Geringes , din . dem Ab¬
sehen der Substanticn nach , davon er seinen Ur¬
sprung hat , ihr Werth übersteiget der Armen Ver¬
mögen nicht . Zehen Sold sind genug für die Materi¬
am des Steins anzuschaffen , ( NR . Hier weiß ich
nicht , was dieser ^ ucor für Solde verstehe , undwie
viel deren einer gelten solle . Raülms schreibet von r .
Gülden , welcher letztere nach meiner Erfahrung
Recht hat , oder es müste solche Materie in Franck,
reich wohlfeiler als in Teutschland seyn , oder es mä¬
ste der erste Autor die Sache mit gar einer kleinen
Quantität gemacht haben . ) Nß . NR , aber die
Werckzeuge und die Mittel jö nothwendig sind , die
Arbeiten der Kunst fortzusetzen / ( denn es ist an der
Materie alleine nicht genug , weil der .Autor hier al¬
leine von derMattrie redet , weiche ein Principium
ist , oder gar von der andern , und nicht des ßasilü
seiner , i . e . freni Metallo , da gicng es an , daß zehrn

Y s Sold
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Sold genug wären ; ) erfordern einige Artvon Un¬
kosten ; ( Und das ist wahr ; ) welches den Oebe .
rum veranlasset zusagen - NB . NB . NB . ^ aS das

"Werck nicht für die Armen sey . Und das ist warlich
auch wahr . Dahero ist die Materie gering wenn
man den Grund der Kunst erwäget, denn sie kostet
gar wenig ; auch ist sie nicht minder geringe , so man
äusserlich betrachtet dach NB . so ihr die Vellkom -
menheit giebet , dieweil in dieser Absicht sie gar mit
einander nichts kostet/ zumal da die gantze Welt sie
in ihrer Gewalt hak , wie der Cosmopolita fim,
( gilt es , so wolt , ihr Herren , esgcrne haben , aber las¬
set euch nicht betrügen , denn er redet allhier von der
Matern remotissima ,) der Gestalt , daß , es sey nun ,
daß ihr die Sache unterscheidet , oder ja sie confun -
diret , NB . ( wie die Philosophi thun , um die Nar¬
ren und l ^ noramen zu betrügen ; ) es dennoch eine
beständige Wahrheit ist , daß der Stein in dem ei¬
nem Verstände eine geringe und schlechte Sache sey,
aber eine sehr kostbare in einem andern Verstände /
und daß ihn nur die Thoren verachten , aus einem ge ,
rechten Gerichte GOttes ; das mercket !

Der Stein , dem man ein Weib geben muß . Dieses
wird gar sein in dem hermetischen Triumphe pag .
124 . erkläret , aufdie Frage des Pyrophili , roelcbe
diese ist : Vergönnet mir , euch zu sagen , daß ich biß
dato noch keinen Philosophum gesehen , der so aus¬
drücklich wie dieser verordnet , daß man dem Stein
« inWeibgeben müsse / wanncrihnallo rcdendein -
führet : Da sich aber die Künstler weiter nach mei¬
nem Weibe umgesehen hatten , und mich mit der¬
selben vereiniget , so hätte ich tausendmal mchr tin .

girrn
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girenfontien . Ob ich wol fast generaliter mercke
oder vom weiten ^ daß dieser Spruch ein gantzliches
Absehen auf das Vorhergehende habe ; so gestehe
ick euch doch / daß diese Aussage / von einem dem
Stein gehörigen Weibe , nicht unterlaste mich in
Verwirrung zu setzen ? Wann der Eudoxus also
antwortet : Es ist schon viel, daß ihr allbereit von
euch selbst erkennet , wie dieser Spruch eine Verbin¬
dung mit dem , was euch bißhero erkläret worden ,
habe ; Das ist es aber , welches ihrgemercket zu ha¬
ben gar wohl urtheilet , nemlich : Daß das Weib ,
so sich zum Steine schicket , und ihm muß zugeeignet
werden , dieser Brunnen vom lebendigen Waster
ist , dessen gantz himmlischer Quell , der sein Cen¬
trum eigentlich in Sonn und Mond hat , dieses kla¬
re und köstliche Büchlein der Weisen hervorbringet ,
so in dem Meer der Philosophen , welches die gan -
he Welt umfleust und umschleust , rinnet . Es ist
nicht ohneGrund , daß dieser göttlicheBrunnvon dem
Autore das Weib des Steines genennet wird . Ekli -
che haben es vorgestellet unter den Bilde einer himli -
schen Nymphe ; etliche andere geben ihr den Namen
der keuschen Diana -, derer Reinigkeit und Jungfer -
schafft durch das geistliche Band , so sie mit dem NB .
Sterne vereiniget , nicht beflecket wird . Mit einem
Worte : Diese magische Zusammenfügung ist die
magische Verehligung des Himmels mit der Erden ,
davon etliche Weisen geredet haben : Also daß der
fruchtbare O. uel! derlinÄm-T physica?, welche so
grosse Wunder wurcket , seine Geburt von dieser
gantz geheimen ehelichen Vereinigung hernimmt.
Hrergebrauchet euer » Verstand, ihr Leser

Der -
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Derjenige Stein , so durch den » ermewm , Placy .

nem , ^ rikotelem und andere Philosophos mehr ,
und ihr Ansehen erweiset , daß er die einige alleinige
und wahrhafftige Materie der Weisen sey , und zwar
durch den Spruch in der 5 maragclischen Tafel des
grossen Hermetis , weicher eben auf die vortreffliche
Herrlichkeit des Steines hierinnen weiset , indem
er zu verstehen giebt , daß der Stein mit zween Na¬
turen begäbet sey , als nemlich mit der vom obern
Wesen , und mit der von dem untern Wesen , und
daß die zwo gantz gleiche Naturen , einen einigen und
alleinigen Ursprung haben , aufdaß wir zuschließen
haben , daß , indem sie vollkommen mit einander ih
dem Steine vereiniget sind , sie ein drittes Weftn zu¬
sammen bereiten , von einer unaussprechlichen Na¬
tur . Davero man durch diese Dinge , das ist ,
durch die Vereinigung dieser zwo Naturen Wun¬
der eines einigen Dinges thun kan , oder mit dem
Steine des obern und untern Wesens . Victe » er . !
menschen Triumph pag . 1 12 .

Der Stein , so sich selbsten vermahlet , sich selbst schwän¬
gert , und sich von sich selbsten gebierst , vide Her - j
menschen Triumph pag .

Der Stein , so sich auch von sich selbsten tödteh von sich j
selbsten wieder lebendig macht , sich von sich selbsten
auflöset in seinem eigenen Blute , sich selbsten in
demselben wieder härtet , und endlich mit einem
Wort : Alle die Eigenschafften des Philosophischen
Steins zu überkommen vermag . Viele ^ riüote -
lew .

Der Stein, wvraufunseregantze Philosophie gegrün¬
det ist .

Der
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Der Stein , davon Dic Universal - Medicin gemacht

wild . VideR . K . pag . 141 *DerStein , mit welchem die magische Ehe desHim -̂

mels mit der Erden , oder diesem Steine , zu einer \u
be » Zeit vollzogen werden kam Vid . Hermetisch .
Triumph p . 126 .

Der Stein , in welchem der Weisen Stein unsichtbar
verborgen liegt . Hteher beziehet sich das schon an¬
gezogene Ditfmn aus dem Uralten Ritter , Kriege :
Unser Stein ist Nicht sichtig und unsern Mercurium
kan man nicht bekommen , denn aus den weichen
ächten Cörpern . Item was gedachter Amor stracks
Anfangs pag . m . 16 . gesagt hat : Denn von sich
selbst vermag er solches nicht , wann er gleich ewig
im Erdreich lege ; Darum muß man ihm helffen .
Den ersten Punct betrestend, so wird solcher pag.
r z5 . auf die Frage Pyrophili : Ich bin allzeit der
Gevanckengewesen , der Stein der Weisen sey eine
wesentliche Sache , soindieSensmsalle, unterdes¬
sen sehe ich , daß dieser Amor das Widerspiel ver¬
sichert , sagende : Unser Stein ist unsichtbar. Ich
bekenne es, daß so gute Meynung ich von diesem Phi¬
losopho auch führe, so wird er mir verzeihen , daß
ich in diesem Puncte feiner Gedancken nicht bin ;
WomLudoxover Gestalt beantwortet : Ich hoffe
aber , ihr werdet es bald seyn . Denn dieser Auror
ist es nicht alleine , der in solcher Sprache redet , die
meisten reden ausgleiche Art : Und die Wahrheit
zu sagen , so ist auch unser Stein , eigentlich zu reden ,
Unsichtbar , sowoi in Ansehung seiner Materie , als
in Ansehung seiner Forme . In Ansehung seiner
Materie zwar , weil , obstdon unser Stein / oder ja

unser
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unser Mercurius ( hierinnen ist kein Unterscheid ,)
wesentlich entsteht , unterdessen bleibt es doch auch
wahr, daß er uns gar nicht vor Augen kommet , es
sey denn , daß der Artistc der Natur Handleistung
thue , ihr zu helffen , daß sie die Philosophische Frucht
zur Welt bringen könne . Dieses veranlasset den
Cosmopolitam zu sagen : Daß das Subjectumder Philosophie eine realem Existentiam habe ,
aber sie lasse sich nicht sehen , biß es dein Künstler ge¬
falle , es zum Vorschein zu bringen . Der Stein ist
nicht weniger unsichtbar , in Ansehung seiner Forin .
Ich helsse allhicr die Eormam den Anfang seineswundersamen Vermögens und Krafft , weilen zu -
malen dieser Anfang , diese Energia des Steins
und dieser Geist , in welchem die krafftige Würckung
seiner Tinctura ; ihren Sitz hat , eine reine , alkali¬
sche , unbetastliche EL-nüa ist , weiche nicht an den
Tag kommet , als hernacher durch die entsetzlichen
Würckungen , so sie verrichtet . Die Philosophi
reden offtvon ihrem Steine , in solcher Betrachtung
verstanden .

Hermes versteht ihn also , wann er sagt : Der Wind
habe ihn in seinem Bauche getragen . Und der

cosmopolira entfernet sich keines Weges von diesem
Vater der Philosophie , wann er sagt : Daß unser
Subjectum vor den Augen der gantzen Weit sey ,
daß niemand ohne dasselbe leben könne , und daß alle
Geschöpfte sich desselben gebrauchten , aber daß ihrer
wenige sein gewahr würden . Nun wohlan , seyd
ihr nun nicht euers ^ uroris Gedancken / und beken¬
net ihr nicht , daß ihr möget den Stein betrachten ,
auf welche Weift ihr woiiek , eö wahr sey , wann man
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fuget , er sey unsichtbar . Den andern Punct be¬
treffend , daß er solches nicht vermöge , wann er gleich
ewig im Erdreich läge ; hier muß nicht die gemeine
Erde verstanden werden , sonst folgt auch , daß der
Stein oder das Subjectum ein natürliches oder al -
leine von der Kunst gemachtes Lompolicum feu
Minerale wäre . Und könte dahero solchem

Stein oder Subjectum auch nicht ein weich - ge¬
machter metallischer Sprößling genannt
werden . Denn gleichwie solches durch die
Kunst beschehen muß , also muß es auch schon bey der
ersten Arbeit in der Bereitung dieses Steins gesche¬
hen seyn , daß solcher Stein oder metallische Spröß¬
ling weich , grünend und wachsend gemacht worden,
vbschon noch eine oder zwo dergleichen Arbeiten
nachfolgen . Der Uralte Ritter - Krieg hat die Ad -
jectionrodd) und ächt , welches letztere derH . Tr .
p . 178 . der Gestalt erkläret , als : Es ist aber das
Wort ächt ein altes Teutsches Wort, welches so viel
bedeutet , als richtig , gültig , das seine Proben hält,
nach der Regul und Taxa eingerichtet befunden ,
und alle erfordernde Proportion und Eigenschafften
an sich hat, und setzt man gemeiniglich zusammen ,
acht und recht ; kommt her von achten , richten , ur¬
theilen , taxiren rc . kaMius giebt es : Einen offe¬
nen , unverschlossenen Leib , wennerpaZ . rsz . woer
vom gemeinem vitriolo redet , aber der Weisen
Vitriol darunterversteht , also spricht : Diesen Un¬
terscheid mercke mit Fleiß , denn es ist viel daran ge¬
legen . Denn weil das Saltz des Vitriols nicht so
feste verwahret, und in einen so fixen Leib , wie beyin
gemeinen <3 gefunden , sondern es noch ein offener

Leib



35 *
E G ( o ) m _

Leib ist, so noch in keine (Koagulation gekommen ,
Noch durch einiges Schmeih , Feuer gegangen , so ist
fein Leib noch nicht compaL worden ; darum kan
sein eigener Geist dareni gehen , sich mit seines glei -
chen belieben und vereinigen , daß eine gar Schnee -'
weisst Extractio Salis geschehen und erfolgen kan .
re . Um welches willen denn auch ? lrilaletka in sei ,
nem Manulcript solche Materie ein dem Golde
gleich - artigen öder gleich -gemachten , doch aber an -
noch uncoagulirten Mercurium benamet hat ; al -
lerdingcsaises auch

DasSub ^ ectum , so zwar metallisch , und doch nicht
metallisch oder compact metallisch ist , von Ray -
mundo Lullio genennet wird , welches auch 8en -
ttivogius thut , wo er spricht : Das Subjectum
sey nicht metallisch , coaguli « oder harke , sonder »
linde und weich . Vor allen andern aber wird es

Das Subjectum genannt , so man zuforderst in die
Hand nehmen , und Mann und Weib daraus zie¬
hen muß . Item

Die Mittel , Subttarm zwischen den Metallen und dem
Mercurio , von dem Abt Synesio , welches auch
Bemhardus pag . 91 . wann er spricht : So sind
doch NB . die Metallen noch nicht unser Stein , so
lange sie in ihrer metallischen Form verbleiben die¬
weil unmöglich , daß emDiNgümulKlemelzwo
Formen habe , und der Scem oder das Subjectum
viel ein würdiger und wett besser und edleres Ding
ist ; denn er ist ein Mittel zwischen den Metallen und
Mercurio . Wir haben aber auch noch eine andere
Miltel - 8udstanr im Welche , wovon ttermes re¬

det-
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det . vid . H . T . pag . 209 . um welches willen man
sich nicht conlundirm muß .

Das Subjectum , so man nehmen muß / dieuniver-
5al - Artzeney daraus zu machen , und also kein gemein
<2 noch I .

Das Subjectum Pbiiolopbire indem Standederer -
sten Prseparation betrachtet , in welcher es wahr ,
hafftig ein Stein ist ; denn es ist gediegen , hart ,
schwer , zerbrechlich und kan wie ein Stein zermal ,
met werden . R . K . pag . 66 .

Das Subjectum , darinnen alle Z . Principia zu finden -
Basiliuspagina232.

Das Subjectum , oder Stein , oder einiges Ding , so
die vier Elemerua und einen Leib , eine Seeleund
einen Geist in sich hat , und in dem alle Dinge allei¬
ne sind , und von ihme oder aus ihme kommen , so
zur Kunst gehören . Plato . vid . Uralten Ritter -
Krieg pag . 46 . Item den Hermetischen Triumph
pag . 117 . & n8 > wo der Eudoxus spricht : Plato
hatte , der natürlichen Ordnung nachdem Aristoteli
vorgehen sollen , weil der sein Schüler gewesen , und
der von ihm vermuthlich die geheime Pbilolopbie
erlernet hat , mit weicher er sich bey dem Alexandro
dem Grossen dann gerne als ein vollkommener Besi¬
tzer wird haben aufführen und beglaubt machenwol -
len , imassen man aus etlichen Arten der Schrtffien
dieses Pbilolbpbi solches leicht urtheilen kan : Aber
an dieser Ordnung ist wenig gelegen , und wann ihr
diesen Spruch des Platonis wohl erwäget nebst des
^ rittotelis seinemffo werdet ihr mchtvielUmerscheid
in ihrem Inhalt und Meynung finden, nichts desto

Z weni,
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weniger euch aufeure Frage zu vergnügen , will ich
euch nur sagen :

Daß der Stein einen Leib habe , dieweil er alss , wie
ich euch hiebevor gesagt , eine ganh metallisch Su &-
stantia ist , die ihm das Gewichte und die Schwere
giebt .

Daß er eine Seele habe , welche die allerreineste 8ub .
stantia der Elementen ist , in welcher das k ' ix - und
Verbleiblich - scyn bestehe ; und ferner , welches
wohlzumercken ,

Daß rr einen Geist habe, welcher die Vereinigung des
Leibes und der Seelen macht : Er empfähet ihn ei¬
gentlich , aus dem Einfluß der Gestirne , und ist
gleichsam der Wagen der Tincturen .

Zhr werdet auch nicht minder gar leicht begreiffen kön¬
nen , wie alle Dinge aus ihm , durch ihm und in ihm
sind , immassen ihr allbereit gesehen , daß der Stein
nicht nur die erste Materie ist aller unter dem mi¬
neralischen utid metallischem Geschlechte enthalte¬
nen Wesen : sondern auch vereiniget ist mit der Ma¬
teria universali , davon alle Dinge ihre Geburt her¬
genommen . Und diß ist der Grund der lehtern At¬
tributorum , welche Plato dem Steine zuschreibet .
Ein mehrers viö . pag . 277 . bcpm Bernhardo , und
wie solches zu verstehen .

Das 5 ub 'reHum oderderStein , der ein unendlich köst¬
licheres Gold , alsdasgemeine , in seinem Scboosse '
heget , welches letztere auch nicht anders kan leben¬
dig gemacht werden , weil es ein Lcib ohne Seele ist ,
als durch unser lebendiges Gold und durch Vermit¬
telung unserer Meistcrschaffr . lrem

Das
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DasSol & Luna selbst , welche mit dem Kreise Satur¬

ni überzogen . Sendivogius pag . ^ 8 . Wie auch
Die SphXra oder Kreiß Luns , woraus das Men¬

struum der Weit gezogen wird , welches nach seiner
Rectification Solem calciniref .

Der Weisen göldener Stein , so einen hellen Glantz
hat , einen Geist von einem hoben Ursprung in sich
hält, und das Meer der Weisen ist, darinnen sie
ihren Geheimniß - reichen Fisch sangen .

DasSucheüurn , so einen 7 . faltigen Stiel hat , dar -
aufdic beyden Blumen wachsen .

Der von einem rothen unverbrennlichen Aund von ei¬
nem klaren und wohlgereinigten Mercurio zusam¬
mengesetzte Stein .

Der Weisen Schwesel - Ertzt . 5 ynon öft Philoso¬
phus .

Der offenbare Schwefel oder der Weisen feuriger
Schwefel , Basiliuspag . 32 . ÖC95 .

Der schwache Schwefel der Weisen . Augurellus .
Der Schwefel , welcher doch nichts anders ist , als

das Feuer , fo in dem Wasser oder dessen Fettigkeit
verborgen liegt , und von dem Wasser biß zu seinem
höchsten Grad gekocht wird .

Der in einem Säle enthaltene Sulphur 8c Mercurius .
Der Sulphur Solis , daraus eintzig und alleine das

wahre Aurum potabile , und nicht dem gemeinen
Golde , zu machen steht . Basilius pag . 3 36 .

Derdreyeckichte Stein , von welchem bey denPhilo -
fbphis geschrieben steht : Unser Stein ist dreyeckicht
( weil er aus 3 . Principiis besteht , ) in seinem Wesen ,
undviereckicht in seinen Qualium » nach den 4 - E -
lemmten , dieer in sich hat, und diese alle sind nichts

Z z beson ,
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besonders odereintzelrie , sondern gemischte Dinge ,
Ausgang und Niedergang zusammen gethan , von
rhrer aller Seelen .

DerWeisen homogenea Substantia . Vide Her¬
metischen Triumph pag . 203 .

Die vom Kothe der Erden gebohrne Schlange , die ge -
reiniget werden , und ihre alte Haut ablegen muß ,
daß sie der Weisen H lmd x von sich geben kan . Vi¬
de Hermetischen Triumph pag . ru .

-r .
Der allerreineste Theil aus den metallischen Elemen¬

ten , und also folglich die erste Materiedes minera¬
lischen , metallischen Geschlechtes , woraus der Mer¬
curius vulgi selbst formicet wird , iedoch adhuc cru¬
da Stimpraeparata .

Das greuliche Thier , Lellua genannt .
Das Thier vom Aufgang . Basilius pag . 21 . welches

seiner Löwen - Haut beraubet werden muß .
Truncus Arhoris , tam Universalis , quam omnium

Particularium , teste Sendivogio in Tractatu de
tribus Principiis pag . m . 630 . inMusHermetis ,
inquietis : Errant omnes , qui dicunt aliquod
Particulare extra hanc unicam viam St natura -
Ifem Materiam esse veram ; etenim non habetur
Ramus , nifi ex trunco arboris .

Terra Virgo , Terra gloriosa & unctuofa Odoardi
Scotti .

Terra Juno ; est enim Juno Terra , ex qua prove¬
niunt haec duo Principia , Superius St Inferius ,
qux propter venenosam suam naturam , quam
ex terra ; impurat nutrimento hauriunt aPhiioso -

phis
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phis Serpens vocatus , quibus Hercules vene¬
num tollit ,

Terra Adamica , daraus erst durch Einblasung einesGeistes der Philosophorum Adam , und hernach
aus seiner Ribbe ihre Eva gebohren wird . Aus
diesen entspringet / aller derer Nachfolgenden Irr¬
thum , sagt Sendivogius pag . m . 26r . und aus fol¬
genden Exempel rrkantiich . Wissentlich ist es ,
daß die Menschen in sich einen Saamen haben , in ,
dem sie sich vermehren , Des Menschen Corpus ist
Mercurius , aber der Saame ist verborgen in dem
Leibe , und in Ansehung des ganhen Leibes ein sehr
geringer Theil desselbtgen Gewichtes . Wann ei¬
ner nun einen Meschen generiren will , so muß nicht
der Mercurius , welcher ein Corpus ist , sondern
desselben Saame , ein znsammen - geronnener Va -
por Wassers , genommen weiden . roirDtoon
den Chymicis in Wiedergebahrung der Metallen
unrecht procedirt , wann sie die metallischen Cor¬
pora lolviren , es sei ) Go ! d / Si !brr , MercnrlU8 oderBleyundcorrodiren dieselbe !! mit Aquaforten oder
andern nichtigen Sachen , die zur Kunst nchl gehle¬
ren , mischens nachmals zusammen und kochens mit
einander , öedencken aber nicht, daß aus einem zer ,
stückten menschlichen Leibe kein Mensch gebohren
wird , dieweil der Gestalt desMenschenVerderbung
und des SaamenS Zerstörung , vorhergegangen .

Ein jedwedes Ding , wird in Mann und Weib vermeh¬
ret , welche GOtt aus mietn Anfange erschaffen
hat . Gleichwie nun das Aquafore nicht des Gol¬
des , Silbers , Mercurii oder Saturni Weib ist ,
glso bringet die Absonderung auch nichts hervor ,

Z 3 ae-
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geschieht auch nicht durch Aquafort oder Aqua Re¬
gis , sondern wann Mann und Weib erstlich ge¬
bührlich zusammengethan worden , so bringen sie
eine neue Gestalt oder Frucht hervor . So müssen
demnach Spermata oderSaamen , und nicht Cör -
per genommen werden . Nimm derowegen einen
lebendigen Mann und lebendiges Weib / ^ . wel¬
che auch nicht in todten Metallen liegen , sondern in
unserer Terra Adamica ; diese thue nach ihrer
Separation und Reinigung zusammen , daßsiesich
untereinander selbsten einen Saamen einbilden , und
die Frucht ihrer Natur hervorbringen . Denn kein
sterblicher Mensch auf Erden darf sich einbilden ,
daß er primam Materiam machen könne ; ( diß
mag Herr Doctor Jüncke ja wohl mercken ,) denn
die erste Materie des Menschen ist Erde , und kan
kein Mensch aus derselben einenMenschen machen ,
GOtt alleine kan dasselbige ; Aber aus der zwey¬
ten Materie , weiche unsere Terra Adamica , und
welche allbereit erschaffen ist , wann dieselbige in ei¬
nen gehörigen Ort gethan wird , kan gar leichte ,
durch Würckung der Natur , dasjenige gezeuger
werden , welcher Natur der Saame ist , der Künst¬
ler aber macht hier nichts , als alleme daß er weiß ,das
Subtile von dem Spitzigem oder Groben abzuson .
Lern , und in ein Geschirre zurhun ; Das ist in Acht
zu nehmen . Denn wie ein Ding angefangen wird ,
also wird es auch vollendet . Aus einem werden
zwey , und aus zweyen eins , und nichts weiter . Be¬
drucke obgesetzte Puncta mit gantzem Fleiß , so hast
du allda die 4 . Elementa , du hast die 4 . Lichter , als
2 . himmlische und r . cemralischc ; nichts Weiterist

§ewe -
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gewesen , wird auch nichts weiter seyn , als in dieser
Figur zu sehen ist . Darum sage ich dir , was wahr .
Denn , mein Sohn ! aus einem kan nicht eins
gebvhren werden ; denn sich dieses alleine GOtt zu¬
eignet ; es sey genug , daß du aus zweyen eins schaf¬
fen kauft , so dir nutze ist , und das in unserm Wer -
cke vom Anfange biß zum Ende 4 . mal .

In Wahrheit hatte Kunckel sel . nichtden blossenBuch -
ftaben der Sächsischen lVlanulcripren vertrauet ,
und nur diesen einigen Mucorem fleißig gelesen ,wür¬
de er mit Herrn Doctor Jüncken niemalen statuiref
haben , daß das kein Principium seyn könne , was
selbst aus Principiis bestehen Denn aus den ein¬
fachen Principiis kan GDtt allein was machen ,und
kein Mensch . Nun raffen alle wahre Philosoph ! :
der Natur nach . Weil denn ein iedes Ding ,das sei -
nesGleichen hervorbringt , aus drcyPnncipiis beste¬
het , als der Mensch und auch sein » . seines Weibes
Sperma , ingleichen noch aus den 3 . Principiis , und
doch ein Mensch daraus wird , der sich wieder also
vermehret : Aber last uns doch in GOttes Namen
bey solchen Principiis verbleiben , welche aus den
Principiis dlarurL bestehen , weil wir in alle Ewig¬
keit mit den andern nichts ausrichten werden , und
also der Natur nach - und ihr nicht vorgehen , auch
alleine die Spermata ßeneris Masculini & Fremi «
nini suchen , ob jedes schon aus seinen gehörigen z .

Principiis besteht : Denn ist doch kein Element reine
und alleine ; und wann es auch möglich wäre , daß
wir eines haben könten , würden wir doch nichts wi¬
der den Ausspruch GOttes - Ein jedes Ding ver ,

Z 4 meh -
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mehre sich in seines Gleichen / und trage Saamen
seines Gleichen ; daraus machen können .

Terra foliata . Hermes vide Dialogum pag . s6 .
Der Weisen 1 aums , oder gehörntes Thier . Item
Der Natur Tochter oder des Salomonis Allerliebste /

davon fot’n in meiner Vorrede gedacht .
V .

Dikk dreyfache Vater . Johannes philosophus ,worzu er noch setzt : Aus der Nöthe habe ich abge¬
nommen diekorrnarn agemern , aus derDiapha -
nitat die Materiam Ignis , und aus der Klarheit
die formam Aquae . Item Augustinus der Philo¬
sophus : Dieser ist der dreyfache Vater / welcher
Don dem Saltz erschaffen ,vom Vuleano auferzogen,
und vom Künstler regieret wird .

Vas Herrnetis . hedera Philosopha , wo sie spricht :Wem die Regierung der Wahrheit verborgen ,
dem ist auch das Gesäß Hermetis unbekandt , oder
das dreyfache Geschirre , worinnen unser Mercuri¬
us gekocht werden muß ; welches auch

Bernhardus bekrafftiget , wann er spricht : Unser Mer¬

curius soll in einem dreyfachen Geschirre gekochtwerden . NB . Wir haben aver noch eins im Wer -
cke , so nicht dreyfach durch die Kunst, sondern nur
von Natur ist .

Vapor potentialis Metalli . Geber .

XJnicomu oder das rechte Einhorn der Alten , gleich¬
falls nach seiner ausserlichen Form , wie das Nitrum

Sapientum beuamet . Von diesem wird gesagt :Ich bin das rechte Einhorn der Alten , wer mich kan
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von einander spalten und wieder zusammen leimet
und picht, der fehlet fürwahr in der Kunst nicht .

Dasjenige mineralische Vitriolum oder Substantia
VitrioÜ , in welchem die prima Materia Metallo¬

rum als ein Vapor potentialis Metalli liegt , aus
welchem des sca ^ mundi Tullii Sulpbur aqueum ,
& Geberi aqua foetens viscosa entspringe .

Vitriolum Sapientum , welches so schwer als Bley ,
aber ohne Geschmack und Scharffe .

Das Vitriolische Wesen Artephii , woraus er sein
Vitriolisches Amirnonialisches Wasser gebracht
hüt .

Die grünende Venus saeob Böhmens , Philosophi

Teutonici , woraus das Perlein der Welt zu schei ,den .
Vitriolum soemininum , weil esdas patiens .Derjenige Vitriol , in welchem als unter einem Him¬

mel oder in einem Leibe 0 £ & $ begreifflich und
sichtiglich zu finden .

Derjenige Vitriol , nach welches Scheidungsich so--
stracks die Geburt der Metallen und des Lapidis an ,
hebet . Item

Derjenige Vitriol , in welchem potentia 8t actu alle
Metallen mit Krafft und Mercklichkeit innen sind ,
und mit Kunst daraus gebracht werden mögen . I tem

Derjenige Vitriol , so nicht gemeiner , sondern durch
Kunst aus dem Safft der unzeitigen Trauben der
Weisen gemacht worden .

Derjenige Vitriol , in weichem der Safft und Krafft
aller Metallen sowolactuals potentia stecket .

Derjenige Vitriol , aus welchem nach seiner laxativi -,
Z 5 sihea
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schen Reinigung / das rechte und gewünschte ^ quä
Saturni kommet .

Dasjenige Vitriolum , so alleine genug , den Stein der
Weisen daraus zu bereiten , welches ihm kein anders
in der ganhen Welk mehr also nachzuthun ver¬
mag / ob es Rafilius schon vom gemeinen gesaget
hat .

Derjenige Vitriol , von welchem Theophrastus gesa ,
gek hat : Das in ihme das primum Lns Vicrioli
sey - so alle Metallen in Weiß und Roth tingiret ,
auch alle persoLke Metallen gewaltiger / weil in ihm
eine himmlische , goldene Art , nicht corporalisch ,
sondern fpiritualijcf) , und also die übertreffende Tu¬
gend mehr als im Golde selbst bey ihm bat / weites
Las lpiritualische lebendige Gold Der Philosophen
ist, so seines Gleichen liebt .

Der durch Kunst ausgezogene , zusammengebrachte
und gemachte Vitriol Basilii , in welchem der himm¬
lische Sulphur , Vitriol und Magnet verborgen liegt,
aus welchen das Universal geht .

Vitriolum Vulgi per fe est medium & proprium

Semen generandi omnia Metalla , tanquam Prin¬

cipium remotissimum ; Vitriolum Sapientum

vero medium & proprium Semen generandi o -

mnia Metalla tanquam Principium proximum ;

Vitriolum Philosophorum vero medium & pro¬

prium Semen tanquam Principium & materia

prima ipsa .
w .

Das Wasser des Cörpers und des Geistes , vide
Uralten Ritter - Krieg p . m . 48 . wo er spricht : Dar¬um
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um wird aus einem Dinge , welches das Wasser des
CorperS und des Geistes ist , eine Medicingemacht .
lrcm

Der Cosmopnlita , wo er sagt : Es gebe ein Metall
und einen Stahl , so da sey wie das Wasser der Me¬
tallen , welches die Krafft hat Die Metalla zu verzeh¬
ren , und daß nichts sey , das ihm könne widerstehen,
als das Humidum radicale der Sonnen und des
Mondens . Worzu der Hermetische Triumph
setzt : Nehmet euch unterdessen in Acht , daß ihr nicht
den Stein der Weisen ( welcher der ist , wovon wie
allhier handeln , ) mit dem philosophischen Steine
confundiit . Denn der erste , als ein wahrhaffti -ger Drache zerstöret und fristet die unvollkommene
Metallen , der andere aber sso auch sein Metall und
Stahl hat ,) als eine allerhöchste Artzney , verwan¬
delt sie in vollkommene Metallen , und macht die
vollkommenen übervollkommen , und geschickt, die
unvollkommene auch vollkommen zu machen , item
der hermetische Triumph pag , 141 . aufdie Frage
Pyrophili : Es wird mir etwas schwer zu begreiffen ,wie es der Philosophus meynet , wann er spricht :
Daß das eintzige Ding , davon man die Universal -
Artzney macht , sey das Wasser des Geistes und des
Leibes ? Eudoxus : Ihr würdet den für sich selbst
klaren Verstand dieses Spruches leichtlich finden ,
wann ibr euch erinnertet , daß die erste und allerwich -
tigste Würckung der Arbeit des ersten Werckes ist ,
den Leib zu Wasser zu machen , welches unser Stein
ist , und daß dieser Punct der allerverborgenste , von
unsern Geheimnissen ist . Ich habe euch gewiesen ,
daß dieses Wajser muß lebendig und fruchtbar ge¬

macht
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macht werden , durch einen astralifcT) m Saamen ,
und durch einen himmlischen Geist , in welchem die
gantze Kraffk der Physischen Tinctur ihren Cd ) hat ,
der Gestalt , daß , wann ihr wohl Achtung darauf
gebet , ihr zugestehen werdet , daß es in unserer Phi -
losophia keine gewissere Wahrheit habe , als diese ,
soeuer ^ morallhiervorgiebt , nemlichdaßdas ein «
tzige Ding, dessen der Weise von nöthen hat , alles
auszurichten , anders nichts ist , als das Wasser und
der Geist des Leibes . _ Das Wasser ist der Leib und
die Seele unsers Subjecti ; der alkalische Saame
ist der Geist davon . Darum denn auch die l ' lülo -
Ibpki versichern , daß ihre Materie einen Leib , eine
Seele und einen Geist habe . Eben dieser ^ uror
setzt pag . 21 ? . die Sache noch einmal , redet aber
von der letzten Arbeit , welche doch die erste erkläret ,
wo er sagt : Euch soll nicht unwissend seyn , daß die¬
ser unser Alter unser Mercurius ist , und daß dieser
Name ihm zukomme , weil er die erste Materie aller
Metallen ist . Eben der Philosophus , i . e . Sendi -
vogius , sagt : Er sey ihr Master , und heist ihn ei¬
nen Stahl , und auch einen lvlagneren . rc . Irena
Basilius pag . 245 . Und vernimm , so du denPur -
pur , Mantel des Königes hast , oder den Sulphur
Solis , so dancke GOtt höchlich , und schleuß deinen
goldenen Saamen auf , Vermöge des dritten
Schlüssels , und mach ihn zu Wasser . Denn in
unserer Kunst Leib , Seel und Geist Wasser seyn
müssen , die fliessen dann in der innersten Wurtzel
zusammen , und ergreiffet eines das atidere , und
verbessert es durch und durch in ihrer gantzen Quali¬
tät ; daß also eine gantz neugeschaffene Erde werde ,
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die dann nachmals durch die Seele erleuchtet , und
in eine überschwengliche Kraffr erhaben werden . ^

Das ponöische Wasser der Weisen . 8en6ivoglus
pag . ->7 . wo er spricht : Zch habe dir alles offenbaret ,
alleine habe ich die Extraction unser Salis Armoni -
aci oder Mercurii Philosophici aus unserm pon -
äischen Wasser und desselben Gebrauch nicht offen¬
bar entdecket ; denn dasselbe soll G -Ott alleine offen¬
baren . lrem

Pag - 56 . Also hast du offenbaret von mir ein Ding ,
welches köstlicher ist als alles Gold der ganhen
Welt , von dem ich gänhlich sage , daß es nichts
anders sey , denn unser ponöisches Wasser , wel¬
ches in der Sonnen und Mond coaguli « , und aus
der Sonnen und Mond , mit unserm chalybe aus¬
gezogen wird , wunderbarlicher Weise , durch phi¬
losophische Kunst , von einem verständigen Sohne
der Weisheit . Wirst du aber ausser dieser Ma¬
terie arbeiten , soistesgefehlet .

Der Weisen Weinberg . Hermes , bis . Gleichwie
in vorhergehenden der Stein ein Feld genennet
worden , so der Weise bauen undPfiügen muß, um
die Frucht desselben Saamens , den die Natur und
Kunst darinnen gesäet haben : Also wird ausgleiche
Weise der Stein , welcher , nach ttermetis Aussa¬
ge , der Weisen ihr Weinberg ist, zu ihrem Weme
gemacht , der durch die Würckung der Kunst , ihr
Aquam Vitae rectificaram und ihren allerschärff-
sten Wein , Eßig hervorbringet . Viäe blermerischen
Triumph pag . 203 . und pag . 2Os . wo er ferner
spricht : Nachdem der weise Künstler aus dem
Steine eine Quelle lebendigen Wassers herausge -

ieitet,
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leitet / daß der Safft des Weinberges der Weisen
wird ausgedruckt / und ihren Wein gemacht haben
rc . Jdem ^ . r r 2 . Der Gestalt werdet ihr nicht al ,
leine eine ganhliche LxtraLtiou des Saffls aus dem
Weinberge der Weisen habe » / sondern werdet auch
ihr wahrhafftig ^ c^ ua vitT besitzen . !

Darum muß man sich nicht einbilden daß Basilius auch I
allda den Safft aus den gemeinen uuzeitigen Wein¬
trauben verstehe, wenner p . m . 298 . sprstht : Von
dieser Bereitung habe ich allbereit parabolice gere¬
det in meinem Schlüssel - Buche , im Capite vom
Wein und Eßig , da ich vermeldet , daß der gemeine
Eßig oder ^ roth nicht selbften sey die Materie des
Steins , sondern daß unser ^ roth NB . oder Mate¬
ria prima durch den gemeinen ^ 20th und durch den
Wein , welcher ist der ausgepreisete Safft der un , '
zeitigen Weintrauben , sowvl durch andere Wasser
wehr muß bereitet werden ; denn das sind die Was¬
ser / dadurch das Corpus Veneris ^erbrochen , und
zum Vitriol gemacht wird . Das observire wohl,
so kaust du vieler Gedancken und Bckümmerniß ge -
übriget seyn . Denn es redet kein Philosophus an¬
ders als in Gleichnissen , bey Sachen , die was im -
portiren .

Der WelsenWeinberg / woraus sie sowol ihren Wein,
als auch ferner ihren Spiritum vini tartarisatum ,
wachen ; denn beyde als ihr Spiritus vini und !
lartarus sind darinnen . Dahero er auch

Der Weinberg benamet wird / welcher weiß - und ro¬
then Wein trägt . Denn die Natur nimmt unter
der Erden keinen virüoi alleine zu ? iuömachung ei¬

nes
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nes Metalls , sondern H Lr ^ rium zusammen , wel¬

che drr Weisen weiß - und rother Wein sind . Um

welches willen auch Bernkardus erstlich pag . 50 .

sagt : Hernachmals arbeitete ich mit solchen Gesel¬

len , die es alles wissen wollen , und ihnen doch nichts

gerietl ) im Vitriol oder Luperola . Item pag . 60t

der unterstund sich zumachen den Lapidem aüctne

aus Kupfer - Wasser , aber wir arbeiteten noch nicht

in rechter Materie , und funden dahero auch den mi¬

neralischen Stein alda nicht , und so weiter .

Der Weisen Welt , also bezeichnet z . videWeigeli -

umpag . 32 . Item Basiliumpag . 24 ^ .

I
I

I

Der Weisen mineralische , metallische u . einigeWur -

tzel . DaheroHerme8 spricht : Unser Werckwird

gemacht von einer Wurtzel , und die wird in mehr

ausgestreckt , und kommt doch endlich wieder zu dem

einigen . Welches auch vlercules , Blrilolopkus »

Rex iEgyptiae sagt : Das Meisterstücke procedirf
aus einer Wurtzel , die aber in mehr ausgestrecket

wird , welche ausgestreckt doch endlich wieder zu der

einigen kommen . Item k / lorienes und Bernlrardus ,

welcher letztere zu Ende seines dritten Buches p . m .

152 . spricht : Kürtzlichaber zubeschliessen , sageich

in einer Summa : Unser Werck wird gemacht aus

einer Wurtzel , und von zwoen mercurialischen

Subüantien genommen , gantz rohe , rein und lau¬

ter / gezogen aus den Minercn , zusammengesetzt und

administriret durchs Feuer , wie es die Materie er¬

fordert , stets gekocht , biß 2 . werden Eins . Und

in diesen zweyen , wann sie gemischt sind , ist der

Leichnam zum Geiste , und der Geist zum Leichnam



m co ) N368

gemachte re . Und der grosse Bauer paß - 66 . denn
die Wahrheit stecket nur in der metallischen Wur -
hel , sintemal alle Metallen aus einer Wurtzel ent¬
springen . lrern

Der kleine Bauer pag . 74 . Ihre Krafft liegt recht in
ihnen verborgen sonst wann sie noch in ihrer Wur ,
hel stecken , sind sie sehr giffrig ; derowegen muß die
Wurhelerstlrch wohl und mählich / auch gar sanfft
fublimiretwerden , lrem pag . 76 . Und vernimm
weiter , daß alle Metallen nur aus einer Wurtzel
wachsen , und ihre anfängliche Materie nur einerley
sey . Irem pag . 77 . Weiter solt du auch verständi¬
get seyn , daß der , so der Metallen Ursprung ver ,
siehet , auch wol wissen wird , daß die Materie un¬
sers Steins auch metallisch seyn müsse : Es ist aber
kein Metall , auch keine Minera , sondern Metalla
und Minerse , oder Minera: & Metalla zugleich ;
denn ihre Art und Natur ist ein Ding , das heist E -
lectrum minerale immaturum , Magnesia oder
Lunaria .

Subita®
4rtilM
felltdî

phis *#
ijiffit +■
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W SB
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Das mineralische Wesen , oder die Materie , darin¬
nen der 8ulpsiur und Farbe , noch viei kräfftiger und
weit würdiger , als im allerbesten Golde , gefunden
wird , flüßig und offen , auch der rnercurialische
Geist und das Salh der Geheimniß zugleich unver¬
schlossen und offen darinnen die Neben - Herrschung
haben . Basiliuspag . 234 . und pag . 244 . Das ist
nun alles einig und alleine auf den mineralischen
und metallischen Saamen zu legen , und beruhet
nicht in Vielheit der Saamen .

Der gifftige Wurm , welcher ein Feind der Menschen
und Metallen , vide Hermeri | ct) { n Triumph pag.

84 . Die -

WflJ1f:

multe
pttttltl

Xenodochi
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84 ' Diese Expresliones Dürften euch nicht fremde
vorkommen ; die Welsen selbst nennen ihren Stein
einen Drachen , Wurm und gifttige Schlange / so
alle Dinge mit ihrem Giftt anstecke , jaseinegantze
Substanz und sein Vapor ist ein Giftt , welchen der
Artist* in einen Iberiac zu verwandeln wissen soll ,
durch die Praeparation und durch die Kochung .

Der Weisen Wolst , von welchem bey den Pbilolo -
pbi8 geschrieben stellt :̂ Unser Wolft wird im Auf¬
gange , und unsere Hündin in Niedergänge gefun¬
den ; dieser bat jene , und jene diesen gebissen , wer ,
den beyde wütend und todten einander , biß aus ih¬
rem Giftt endlich ein Theriac wird . Item eben das ,
ttHie Basilius pag . 21 . also saget : Der geschwinde
Vogel soder behende Geist nach dem Platane , ) vom
Mittage , srist dem mächtigen Tbiervon Orient sein
Hertz aus seinem Leibe rc . Endlich wird diese Mate¬
rie auch mir allem Recht genannt

DerWidder , so gv . dene Wolle tragt , und dervonei ,
mm stets - wachenden DracbtN bewahret wird . Ja
daß ich es noch deutlicher sage : DerWidder , der
in seinem Jnerstcn dasgöldeneVncß verborgen bat ,
welches mit einem seiner Feuersteine herausgeschla ,
gen werden muß . Besieh hiervon dieHistorie ) albnis .

X .
Xenoöocbimn derWeiftn ,darinnen ihre aiwoch krau¬

che Metallen verborgen liegen , biß sie in das Bad
ihrer Reinigung gesukret , und dadurch von ihrem
Aussatz , wie der Syrec Naaman durch den Jordan , zu
7 -mal gerelniget werden . Obristopborus der Pbilo .
iopbus .

Aa ^ - Der
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Der Weisen Zwitter oder Hermaphrodit .
Die Zeuge - Mutter der Götter , dieweil von ihr würck-

lich Gold und Silber , auch alle andere Metallen ,
herkommen .

CAP : VI .

Erkläret einiger Massen vorher-
gehendes Caput .

^ 8 ^ §hköntezwar , nach allen Würden geehrter
Leser ! der Zeugnissen der einhigen alleinigen

« lAM zur Kunst gehörigen wahren Materie , sowol
zum Universal , als allen « Whig und alleine

Nutzen bringenden Parcicularien , noch viele vorlegen ;
weil es aber eben nicht von nöthen , und ohne dem mehr
worden , als ich vermeynet , lasse ich es um beliebter Kür -
tze willen , dabey bewenden / sonderlich da auch diese
Namen einem Kunstsuchenden bereits schon genug zu
seinen Ansang seyn werden , daß er unsere Jungfräuli¬
che Erde ohne Fehler nach ihren Elgenschafften und ge¬
wissen Kennzeichen erkennen , und von der gemeinen Er¬
de zu unterscheiden lerne . Wem sie aber noch nicht ge¬
nug wären , kan sich selber die Mühe geben , mehrere
Autores deßwegen nachzuschlagen . Sie berühren ci¬
ber nicht alle solche Materie , sondern es übergehen die¬
selbe gemeiniglich die meisten , und heben so stracks von
der Erzehlung des ? rocettu8 xnigmatice an , ja sehen
noch fein darzu das Letzte zuerst , und das Erste zuletzt,
oder heben von dem Mittel an , bringen sodann das Er-
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